Demographiebericht der Stadt Schwerte
Situation und Entwicklung

Siadi Schwerte







Sehr geehrte Leserin, sehr geehrter Leser,

die demographische Entwicklung wird in der Stadt
Schwerte schon seit langem aufmerksam verfolgt.
Der jetzt vorgelegte Demographiebericht der Stadt
Schwerte ist das Ergebnis vielfaltiger Bemiihungen
in dieser Hinsicht.

Ich freue mich, Ihnen heute ein Exemplar dieser
umfangreichen Untersuchung zu prasentieren, die
richtungsweisend fiir die Befassung mit dem de-
mographischen Wandel auf értlicher Ebene ist.

Bereits zum Beginn der siebten Wahlperiode des
Rates der Stadt Schwerte im Jahre 2004 nahm
- Ubrigens landesweit erstmalig - ein eigens fir
dieses Thema ins Leben gerufener Ratsausschuss,
namlich der Ausschuss fiir ,Soziales, Demographie
und Generationen” (ASDG), seine Arbeit auf.

Im Jahre 2006 wurde vom Rat der Stadt Schwerte
das durch den ASDG malBgeblich vorbereite-
te Strategiepapier ,Demographischer Wandel in
Schwerte” beschlossen. In Umsetzung der dort ent-
haltenen Handlungsempfehlungen habe ich 2007
in einem weiteren Schritt ein Gremium ins Leben
gerufen, welches als ,Kompetenzteam Demogra-
phie” bis Ende dieser Wahlperiode den jetzt vorlie-
genden ,Demographiebericht der Stadt Schwerte”
zu erstellen hatte.

Dem ,Kompetenzteam Demographie” gehdrten
Beschaftigte aus allen Bereichen an. Die Mitarbei-
terinnen und Mitarbeiter Monika Gottwald, Ulrich
Jung (Stadtplanung), Hans-Joachim Berner (Be-
reich Soziales und Generationen), Peter Kranhold
(Bereich Schule und Sport), Linda Schmidt (Bereich
Jugend und Familien), Gisela Mendel (Kultur- und
Weiterbildungsbetrieb) nahmen an der Arbeit
neben ihrer eigentlichen Tatigkeit teil, ohne dass
sie dafiir eigens freigestellt wurden. Geleitet wur-
de das Gremium durch Anke Skupin, welche ich
im Jahre 2008 mit der Begleitung des demogra-
phischen Wandels innerhalb der Stadtverwaltung
Schwerte betraut habe.

Fir das engagierte Mitwirken danke ich allen Be-
teiligten. Auf Seiten der Stadtverwaltung meinen
mit der Realisierung des Projektes betrauten Mit-

arbeiterinnen und Mitarbeitern, und auf Seiten des
Rates der Stadt Schwerte den Rats- und Ausschuss-
mitgliedern wie dariiber hinaus allen anderen Be-
teiligten, die das Vorhaben stets wohlwollend be-
gleitet und wichtige Impulse geliefert haben.

Unser Projekt, mit dem ,Demographiebericht der
Stadt Schwerte” kiinftig sektorale Entwicklungs-
planungen, wie beispielsweise Kindergarten- und
Schulentwicklungspldane oder Altenhilfeplanung
sowie Ortsteilentwicklungsplane zusammen zu
flhren, ist, wie ich meine, gegliickt.

Zum ersten Male liegt damit flir die Stadt Schwerte
eine umfassende und ganzheitliche Planungs-
grundlage fiir kommunale Mandatstradgerinnen
und Mandatstrager vor.

AuBerordentlich wichtig war mir, dass bei der Er-
stellung dieses Berichts ein deutliches Augenmerk
auf die praktische Anwendbarkeit und Realisier-
barkeit der dortigen Ausfiihrungen gelegt wurde.
Auch das ist gelungen.

Die jetzt vorliegenden Empfehlungen sollen fir
die kommende Wahlperiode Malstab unseres
Handelns sein. Daran werden sich Verwaltung und
Rat der Stadt Schwerte messen lassen missen.

Am besten, Sie verschaffen sich selbst einen Uber-
blick. Die Lesbarkeit ist durch Grafiken und Schau-
bilder aufgelockert.

Schwerte, im August 2009

Jowit G20 B—

Heinrich Béckellihr, Blirgermeister
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Einleitung

Am 20.09.2006 verabschiedete der Schwerter Rat
das Strategiepapier ,Demographischer Wandel in
Schwerte” und diskutierte die Frage, in welcher
Form die dort verabschiedeten Handlungsempfeh-
lungen in der Verwaltung weiter verfolgt werden
sollten. Im Ergebnis richtete der Blrgermeister ein
Kompetenzteam, bestehend aus Verwaltungsmi-
tarbeiterinnen und Verwaltungsmitarbeitern aus
unterschiedlichen Bereichen ein. Auftrag des Teams
war die Erstellung eines Demographieberichtes bis
Ende Juni 2009, um zukiinftige Entwicklungen zu
beschreiben und Handlungsempfehlungen fiir eine
positive Gestaltung dieser Entwicklung abzuleiten.
Die konstituierende Sitzung fand am 05.02.2007
statt.

Um die interne Sichtweise durch einen externen
Blick zu erweitern und die professionelle Aufberei-
tung von Daten sicherzustellen, wurde die Firma
GEBIT - Gesellschaft fiir Beratung sozialer Innova-
tion und Informationstechnologie - vertreten durch
Herrn Dr. Meyer zur Mitarbeit geworben. Seit Mai
2007 unterstitzt die GEBIT das Team bei der Erstel-
lung des Berichtes und fertigte das Grundlagenka-
pitel Demographischer Wandel an.

Zunachst beschaftigte sich das Kompetenzteam
mit der Frage, welche Daten neben den Einwoh-
nermeldedaten vorhanden und nutzbar sind. So
verfiigt der Bereich Schule Gber Datenmaterial zu
Schwerter Schiilerinnen und Schiilern, der Bereich
Soziales und Generationen erhebt unter anderem
Daten von Menschen mit Migrationshintergrund,
im Jugendamt werden Daten zum Bedarf und zur
Nutzung von Kindertageseinrichtungen erhoben.
Diese Daten, von denen hier nur einige genannt
sind, standen bislang isoliert nebeneinander und
lieBen keine Verkniipfungen zu. Um Verkniipfungen
herstellen zu kénnen, wurde zunachst eine Kern-
Analyse erstellt.

Diese Kern-Analyse bezieht sich auf den Bevolke-
rungsstand der Jahre 2002 - 2007 und wurde unter
den Merkmalen: Alter, Geschlecht, Staatsangeho-
rigkeit, Religion/Konfession und Familienstand er-
hoben.

In einem weiteren Schritt wurden die genannten
Merkmale miteinander in Beziehung gesetzt, so
dass zum Beispiel erste Aussagen zur Entwicklung
von Alter im Zusammenhang mit dem Geschlecht
getroffen werden konnen.

Neben dem Sammeln und Aufbereiten des Daten-
materials ergab sich die Frage, wie eine sinnvolle
Strukturierung des vorhandenen Materials erfolgen
sollte.

Gliederung des Berichtes

Im Ergebnis wurde eine grundsatzliche Gliederung
auf zwei Ebenen vorgenommen. Zum einen nach
einem Altersgruppenmodell und zum anderen nach
einer raumlichen Zuordnung. Erganzt wurden die-
se beiden Gliederungspunkte um allgemeine Aus-
sagen zu altersiibergreifenden Handlungsfeldern,
denen abschliellend, die aus den Altersgruppenbe-
schreibungen zusammengefassten Empfehlungen
fir kommunalpolitisches Handeln zugeordnet wur-
den.

Diese Gliederung ermdglichte eine differenzier-
te Darstellung und eine spezifische Sicht auf die
Handlungsbedarfe in den unterschiedlichen Alters-
phasen. So brauchen Menschen in der Altersgrup-
pe 18 — 25 Jahren, die gepragt ist von schulischer
und beruflicher Ausbildung, andere Bedingungen
als Menschen im Alter von 25 - 40 Jahren, deren Le-
bensumstdande von Mobilitatsanforderungen, Fami-
liengriindung und einer Standortfixierung gepragt
sind. Menschen ab 65 Jahren beschaftigen sich mit
der Frage einer sinnvollen Freizeitbeschaftigung
nach Eintritt in den Ruhestand und einer guten Ver-
sorgung bei eintretender Mobilitatseinschrankung
oder Pflegebediirftigkeit.



Altersgruppenmodell

Das Leben des Menschen ist geprdgt von den ver-
schiedensten Situationen und Ereignissen. Fir be-
stimmte Lebenssituationen bietet die Gesellschaft
Unterstiitzung durch angepasste Dienstleistungen.
Diese Dienstleistungen werden zum Teil durch die
Kommune angeboten und beschreiben ihre Hand-
lungsfelder in den einzelnen Fachbereichen. Hierzu
gehdren zum Beispiel die Leistungen im Bereich Ju-
gend und Familie oder die Leistungen der Stadtpla-
nung. Der demographische Wandel zwingt zu einer
Uberpriifung und méglichen Anpassung dieser
Dienstleistungen. Um diese Entwicklung gestalten
zu konnen, orientiert sich der Bericht an den unter-
schiedlichen Altersgruppen, die durch verschiedene
Lebenssituationen und Ereignisse gepragt sind.
Folgende Altersgruppen wurden ausgewahlt:

0 Dbisunter 3 Jahre
3 bisunter 6 Jahre
6 bisunter 10 Jahre
10 bisunter 16 Jahre
16 bisunter 25 Jahre
25 bisunter 40 Jahre
40 bisunter 65 Jahre
65 bisunter 75 Jahre

75 Jahre und alter.

Sie unterscheiden sich hinsichtlich unterschied-
licher Lebensumstdande und Bedarfe, die sich grob
in die folgenden Ereignisse einteilen lassen.

»Geburt und Betreuung”

Die Geburt und Betreuung eines Kindes erfordert
Angebote im Bereich der Gesundheitsvorsorge, der
frihkindlichen Bildung und Betreuung und weiterer
sozialpadagogischer Angebote und Hilfen.

»Schulische und personliche Entwicklung im
Kinder- und Jugendalter”

Die schulische und persénliche Entwicklung im Kin-
der- und Jugendalter sowie die sich anschlieBende
Berufswahl bedarf unterschiedlicher Angebote der

schulischen und beruflichen Beratung sowie der
Aus- und Weiterbildung. Angebote, die der persén-
lichen Weiterentwicklung und Reife dienen, sind
zum Beispiel die Jugendkulturarbeit, Treffpunkte
fur Jugendgruppen aber auch die Moglichkeit, mo-
bil zu sein und den Aktionsradius zu erweitern.

»Berufliche Entwicklung und Familienplanung”
Diese Lebensphase umfasst einen sehr gro3en Zeit-
abschnitt (40 Jahre), der nach Abschluss der Aus-
bildungsphase mit dem beruflichen und familialen
Einstieg beginnt und Gber die Konsolidierungs- und
Stagnationsphase in Beruf und Familie bis hin zur
Phase der Verselbstandigung der Kinder geht.
Charakteristisch fiir die Unterscheidung der beiden
Altersgruppen der 25- bis 40-Jahrigen und der 40-
bis 65-Jahrigen ist das Mobilitatsverhalten: wah-
rend die erste Gruppe 6konomisch und beruflich
bedingt noch eine hohe Wanderungsrate aufweist,
zahlt die zweite Gruppe eher zum sesshaften Teil der
Bevolkerung. Deren Mobilitatsverhalten begriindet
sich weit mehr auf den Wohnungswechsel in der
Umgebung aufgrund veranderter Anspriiche an die
Wohnung und das Wohnumfeld und ist daher vor-
wiegend im Nahbereich angesiedelt. Interregionale
(berufs- und arbeitsplatzorientierte) Wanderungen
sind in dieser Lebenslage eher selten.

»Alter”

Alter ist differenziert nach jungen Alten und Hoch-
altrigen, nach den Gruppen ,65 bis unter 75 Jahre”
und, 75 Jahre und dlter”.

In dieser Lebensphase haben aktive Freizeitgestal-
tung sowie Fragen nach der speziellen Wohnqua-
litdt, Dienstleistungen im Gesundheits- und Pfle-
gebereich, aber auch ehrenamtliches Engagement
ihren Platz.

Diese oben beschriebenen Lebensphasen und
Ereignisse verlangen unterschiedliche Dienstleis-
tungen, deren Nachfrage auch von Fragen der
Herkunft, des Geschlechts oder des sozialen Sta-
tus beeinflusst wird. Dies wird in verschiedenen
Bildungsstudien deutlich, die die Bildungsverlierer



im Milieu der sozial schwachen Familien und in
den sozial schwachen Familien mit Migrationshin-
tergrund verorten. Herkunft, Alter und Geschlecht
geben auch Auskunft Gber die individuellen Chan-
cen zur Gestaltung der eigenen Verhadltnisse und
beschreiben den Rahmen, in dem Menschen ihre
Bediirfnisse und Interessen leben kdnnen. Dieser
Rahmen kann durch geeignete MalBnahmen erwei-
tert werden.

Somit eignet sich die Beschreibung der Bevolke-
rungsentwicklung anhand bestimmter Merkmale,
wie Geschlecht, Staatsangehorigkeit oder Familien-
stand, orientiert an Altersgruppen als Analyseins-
trument flr eine zielgruppenorientierte Erfassung
von Handlungs- und Politikfeldern. Hierzu gehéren
zum Beispiel die ortliche Wirtschaftsentwicklung,
die Entwicklung von Chancengleichheit durch Bil-
dung und Partizipation in Kindergarten, Schulen
und Weiterbildungseinrichtungen, die Entwicklung
der stadtischen Infrastruktur unter anderem in den
Bereichen der Nahversorgung und der Mobilitat so-
wie eine gute Gesundheits- und Sozialversorgung
bei einer dlter werdenden Bevolkerung.

Auf der Grundlage dieser ganzheitlichen Betrach-
tung werden nachfolgend Bedarfe fiir die verschie-
denen Altersgruppen beschrieben und entspre-
chende Handlungsempfehlungen formuliert, die in
einem gemeinsamen Kapitel, unterschieden nach
den oben genannten Handlungs- und Politikfel-
dern, zusammenflief3en.

Raumliche Einteilung des Stadtgebietes

Mit der Entscheidung, den Demographiebericht
nach Altersgruppen zu gliedern, ergab sich die
Notwendigkeit, die zu untersuchenden Teilrdume
nicht nach kinstlich geschaffenen Bezirken, wie z.
B.Wahlbezirken, festzulegen, sondern nach Lebens-
raumen, die auch mit dem Begriff Sozialrdume zu
fassen sind. Gemeint sind Gebiete, die liberschau-
bar sind und die gelebten und wohnlichen Zusam-
menhange beriicksichtigen.

Neben dem Kriterium des Lebens- bzw. Sozial-
raumes wurden Anforderungen fiir empirische
Auswertungen zugrunde gelegt. Die Sozialrdume
dirfen nicht zu klein gegliedert sein, um bei den
Auswertungen die Anonymitat der dort lebenden
Menschen zu wahren. Zudem ist eine Mindestgro-
Be auch deshalb erforderlich, weil bei einer diffe-
renzierten Analyse erst auf der Basis einer ausrei-
chenden Grundgesamtheit statistisch gesicherte
Aussagen getroffen werden kdnnen.

In Schwerte bietet es sich an, zundchst die Ortsteile
Westhofen, Wandhofen, Ergste, Villigst, Geisecke
(zusammen mit Lichtendorf) und Holzen als Unter-
suchungseinheiten zu definieren. Diese weisen als
ehemals selbststaindige Gemeinden ohnehin ein
ausgepragtes, aktives Eigenleben auf (z.B. begriin-
det durch Sport-/Schiitzen- und Heimatvereine,
parteipolitische Ortsverbande und Schichte). Auch
die vorhandenen Landschafts- und Siedlungsstruk-
turen tragen zur eindeutigen rdumlichen Identitat
der Ortsteile bei. Als raumbildende Zasuren treten
besonders die Ruhr, die Autobahnen, die inner-
ortlich bedeutsamen Griinziige mit den kleineren
Gewassern und die Bahnlinien in Erscheinung. In-
soweit greift die rdumliche Einteilung auch auf die
in den Jahren 2000-2002 mit den Biirgerinnen und
Blrgern gemeinsam erarbeiteten Ortsteilentwick-
lungsplanungen zurtick.

Die ehemalige Stadt Schwerte (in den Grenzen vor
der kommunalen Neugliederung im Jahre 1975)
weist ebenfalls einige charakteristische und ein-
deutig definierbare Teilrdume auf, die von der Ein-
wohnerschaft als ,Lebensrdume” und somit als



sozialrdumliche Einheit wahrgenommen werden.
Dies qilt insbesondere fiir die Bezirke Schwerte-
Ost, Gansewinkel und Schwerter Heide. Eine wei-
tere Aufteilung der Stadt in Mitte und Mitte-Nord
folgt den stadtraumlichen Zasuren, die sich aus der
A 1, dem Haupt-Bahnkdorper und - zur Abgrenzung
des Ortsteils Holzen gegeniiber dem Bereich Mitte-
Nord - aus dem Holzener Weg ergeben.

Im Ergebnis werden daher die nachfolgenden 11
Sozialrdume dem Demographiebericht zugrunde
gelegt und bilden somit das Grundgerdst fiir die
Datenanalyse.

Westhofen
Wandhofen
Ergste

Villigst
Geisecke/Lichtendorf
Holzen
Schwerte-Ost
Gansewinkel
Schwerter Heide
Mitte
Mitte-Nord

Den Wandel positiv begleiten

Der Bericht verknlpft, analysiert und interpretiert
unterschiedliche Bevdlkerungsdaten und bezieht
sie, dort wo es sinnvoll erscheint und maoglich ist,
auf eine sozialrdumliche Entwicklung. Die erarbei-
teten Handlungsempfehlungen sollen die Entschei-
dungstragerinnen und Entscheidungstrager des
Schwerter Rates bei der Gestaltung des demogra-
phischen Wandels unterstitzen.

Mit der Beschreibung der Entwicklung der Alters-
gruppen, ihrer unterschiedlichen Bedarfe, der in
Schwerte vorhandenen Angebote und der sich hier-
aus entwickelten Handlungsempfehlungen kénnen
Politikfelder im demographischen Wandel positiv
begleitet werden. Der prognostizierte Rickgang
der Schwerter Bevolkerung wird nicht zwangslaufig
zu einer Einsparung von Infrastruktur fihren. Viel-
mehr wird es darum gehen, den sich verdandernden
Bedarfen wie zum Beispiel im Bereich der Kinder-
betreuung adaquat mit Angeboten zu begegnen.
Familien werden bei der Auswahl ihres Wohnstand-
ortes zukunftig starker als bisher ihre Entscheidung
von den Angeboten einer Kommune abhdngig ma-
chen und somit den demographischen Wandel in
den Stadten entscheidend beeinflussen.

Der Bericht endet mit einer Zusammenfassung von
Empfehlungen fiir kommunalpolitisches Handeln.
Diese Empfehlungen zeigen verschiedene Mdoglich-
keiten zur Gestaltung des demographischen Wan-
dels und geben keine grundsatzlichen Entwick-
lungen vor. Die Frage der Entwicklung der Stadt
Schwerte, zum Beispiel zu einer familienfreund-
lichen Stadt oder zu einer seniorenfreundlichen
Stadt oder zu einer Kommune, die beide Zielgrup-
pen im Auge behilt, ist eine politische Grundsatz-
entscheidung, die von den entsprechenden Gre-
mien zu treffen sein wird.



.1 Demographischer Wandel

Der demographische Wandel, abnehmende Be-
volkerungszahlen und eine verdnderte Alters-
zusammensetzung der Bevolkerung wird die
deutsche Gesellschaft in den ndchsten Jahren
nachhaltig verandern. Von diesen Veranderungen
sind alle gesellschaftlichen Bereiche betroffen: die
Wirtschaft ebenso wie der gesamte Bereich der 6f-
fentlichen Daseinsvorsorge und der Bereitstellung
von Infrastruktur. Die Wirtschaft muss bereits in
naher Zukunft mit einem Fachkraftemangel rech-
nen. Firmen miussen sich damit auseinanderset-
zen, dass ihre Belegschaften altern. In Kindergarten
und Schulen werden weniger Kinder gehen. Eine
Zunahme von Hochbetagten stellt neue Anforde-
rungen an das Gesundheits- und Pflegesystem.
Bevolkerungsriickgang kann in einigen Gebieten
Deutschlands auch die Frage des ,Riickbaus” von
Infrastruktur — von Wohnungen oder Versorgungs-
leitungen — bedeuten.

All dies deutet bereits an, dass mit dem demogra-
phischen Wandel teilweise gravierende Verande-
rungen einhergehen. Um die Zukunft aktiv gestal-
ten zu kdnnen, ist es daher eine wichtige Aufgabe
der Kommunen, die eigene demographische Situa-
tion genau zu beleuchten. Wie wird sich die Bevol-
kerung vor Ort in Zukunft verdandern? Auf wie viele
Schilerinnen und Schiiler muss man sich in Zu-
kunft noch einstellen, wie viele Kindergartenplat-
ze wird man benétigen und wie viele Altenpflege-
platze? Die Antworten auf solche Fragen kdnnen in
verschiedenen Regionen und Kommunen Deutsch-
lands ganz unterschiedlich ausfallen. Um die Fol-
gen des demographischen Wandels fiir die eigene
Kommune abschdtzen zu kénnen, hat daher auch
die Stadt Schwerte entschieden, einen eigenen De-
mographiebericht zu erstellen.

In diesem Bericht wird es zundchst darum gehen,
die grundsatzlichen Mechanismen des demogra-
phischen Wandels zu erlautern. Welche Faktoren
sind es, die die Verdanderung der Bevdlkerungszu-
sammensetzung beeinflussen? AnschlieBend wird
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dargestellt, welche Bevdlkerungsentwicklung in
Deutschland bis zum Jahr 2050 erwartet wird. Dies
bildet den allgemeinen Rahmen, innerhalb dessen
auch die Situation in Schwerte eingeordnet werden
muss. Wie hat sich die dortige Bevélkerung in den
letzten Jahren entwickelt? Welche Veranderungen
sind bereits jetzt zu beobachten? Wie setzt sich die
Bevolkerung heute zusammen? Um auch Informati-
onen fir kleinrdumige Planungen zu erhalten, wer-
den diese Fragen auch fiir die einzelnen Sozialrau-
me in Schwerte untersucht.

SchlieBlich geht es um die Frage der zukiinftigen
Entwicklung Schwertes. Hierzu wurde eine Bevdl-
kerungsvorausberechnung vom Landesamt fiir Da-
tenverarbeitung und Statistik Nordrhein-Westfalen
(LDS) fir die Stadt Schwerte vorgenommen. Sie
zeigt die mogliche Bevolkerungsentwicklung bis
zum Jahr 2025 auf. Auch hier geht es insbesondere
wieder um die Frage, wie sich die Bevélkerungszu-
sammensetzung in Schwerte verandern wird. Um
die gegenwartige Situation wie auch die zukiinftige
Entwicklung von Schwerte besser bewerten zu kon-
nen, wird es an vielen Stellen auch darum gehen,
einen Vergleich mit den Entwicklungen im Kreis
Unna, im Regierungsbezirk Arnsberg sowie im Land
Nordrhein-Westfalen zu ziehen.



.2 Wovon hangt die zukiinftige
Entwicklung der Bevolkerung ab?

Um Prognosen Uber zukinftige Entwicklungen
anzustellen, bedarf es gesicherter Daten Uber ver-
gangene Entwicklungen, tiber den heutigen Ist-Zu-
stand sowie Uber Wirkungszusammenhange, die
eine Projektion in die Zukunft erlauben. Je gro3er
dabei der Zeitraum der Prognose, desto unsicherer
werden ihre Aussagen. Bevolkerungsprognosen
oder korrekter: Bevolkerungsvorausberechnungen
geben daher immer nur einen Korridor méglicher
Entwicklungen an. Es handelt sich nicht um eine
Vorhersage der Zukunft, die mit Sicherheit so ein-
treffen wird.

Die Entwicklung der Bevolkerung ist im We-
sentlichen von drei Faktoren bestimmt: von den
Geburtenhaufigkeiten, der  Lebenserwartung
sowie den Wanderungen. Grundlage fiir die Be-
volkerungsentwicklungund damitauch fiirentspre-
chende Vorausberechnungen ist dabei zundchst
die gegenwartige Bevolkerungszusammensetzung
nach Altersgruppen und Geschlecht.

25

25 24
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1.2.1 Die zukiinftige Bevolkerungsentwicklung
hangt von der Geburtenhaufigkeit ab

Ausgangspunkt fiir die Berechnung zukinftiger
Geburtenhdufigkeiten ist die Anzahl der Frauen im
Alter von 15 bis unter 49 Jahren, also der Anzahl der
potenziellen Miitter. Der erste Unsicherheitsfaktor,
der sich bei einer Bevolkerungsvorausberechnung
ergibt, ist die Frage, wie viele Kinder diese Frauen
in Zukunft bekommen werden. Um diese Frage zu
beantworten, wird zundchst die Entwicklung in der
Vergangenheit genau betrachtet. Wie hat sich die
durchschnittliche Zahl der Kinder pro Frau im Alter
von 15 bis unter 49 Jahre in den letzten Jahren ent-
wickelt? Gab es auffdllige Zu- oder Abnahmen der
Geburtenhdufigkeit? Diese Fragen sind aus amt-
lichen Statistiken relativ einfach zu beantworten.
Zurzeit werden im bundesdeutschen Durchschnitt
pro Frau im gebarfahigen Alter 1,4 Kinder geboren
(Abbildung 1).! Diese Anzahl reicht jedoch nicht
aus, um ihre Elterngeneration zu ersetzen. Dazu
missten im Durchschnitt 2,1 Kinder pro Frau gebo-
ren werden. Einigkeit besteht daruber, dass es zur-
zeit keine Anzeichen fir eine solche Steigerung der
Geburtenrate gibt.2

20

Zusammengefasste
Doutschiand Geburtenziffer -
gesamt +— Kinder pro Frau
in Deutschland
1960 bis 2007

Wastdeutschland
05

0

@*»f@%&%@&@@%#@;\&@é@é#@éé

Quele: Statistsches Bundesart 2006

1" Die durchschnittliche Kinderzahl oder,zusammengefasste Geburtenziffer” gibt an, wie viele Kinder eine Frau im Laufe ihres Lebens bekommen wiirde,
wenn ihr Geburtenverhalten dem aller Frauen zwischen 15 und 49 Jahren im jeweils betrachteten Jahr entsprechen wiirde. Dazu wird fur jedes Altersjahr
der potenziellen Miitter im Alter von 15 bis unter 49 Jahren berechnet, wie hoch der Anteil der Frauen ist, die ein Kind zur Welt gebracht haben. Daraus
ergeben sich jeweils altersspezifische Geburtenziffern fiir die einzelnen Altersjahre, die anschlieBend zur zusammengefassten Geburtenziffer addiert

werden.
2 vqgl. Statistisches Bundesamt 2006.



Da bereits seit den 70-er Jahren nicht genug Kin-
der geboren werden, um ihre Elterngeneration zu
ersetzen, ist die Zahl der potenziellen Miitter schon
heute zurlickgegangen. Dies zeigt die folgende Ab-
bildung 2. lhre Zahl wird zukiinftig noch weiter sin-
ken. Ein Rickgang der Bevolkerung insgesamt ist
daher vorprogrammiert und zwar auch dann, wenn
die Geburtenrate tatsachlich steigen wiirde, also
jede einzelne Frau mehr Kinder bekommen wiirde
als heute. Dies wiirde héchstens dazu fihren, dass
eine bereits geschrumpfte Elterngeneration ersetzt
wirde.

20 5

19.5
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1.2.2 Die zukiinftige Bevolkerungsentwicklung
hangt von der Lebenserwartung ab

Ein weiterer wichtiger Faktor fiir die Entwicklung der
Bevolkerung ist die Lebenserwartung. Sie liegt heu-
te bei Neugeborenen um 30 Jahre héher als vor 100
Jahren. Mddchen, die 2003 geboren wurden, haben
eine Lebenserwartung von 81,5 Jahren und Jungen
von 75,9 Jahren.3 War die Zunahme der Lebenser-
wartung friher vor allem Folge des Riickgangs der
Sduglingssterblichkeit, sind nun Veranderungen
vor allem auf einen Zuwachs der Lebenserwartung
bei den Alteren zuriickzufiihren. Es ist davon aus-
zugehen, dass die Lebenserwartung weiter steigt
- wenn auch sicher nicht mehr in einem so starken
Ausmal3. Immerhin geht aber beispielsweise das
Statistische Bundesamt in seiner 11. Koordinierten
Bevolkerungsvorausberechnung von 2006 auch
in seiner Basisvariante davon aus, dass die Lebens-
wartung von Madchen bis 2050 auf 88 Jahre, die
von Jungen auf fast 83,5 steigen kdnnte.

Steigende Lebenserwartung bedeutet bei gleichzei-
tig sinkenden Geburtenzahlen aber eine Alterung
der Bevolkerung. Dies wird besonders deutlich, wenn

Anzahl Frauen
im Alter von 15 bis

19,26
” 192

unter 49 Jahre
in Deutschland

Mia.

e

881
185

19,13 RIE)

18,05 1991 bis 2007

18

¥
18,57

SETLFLFES LSS PP P8

Quelle: Statistisches Bundesamt 2006

3 Statistisches Bundesamt 2006.



man die Entwicklung des Jugend- bzw. des Alten-
quotienten in Deutschland betrachtet (Abbildung 3).
Auf 100 Personen im Alter von 20 bis unter 60 Jahren
kamen 1950 noch 57 Kinder und Jugendliche unter
20 Jahren und 27 Personen, die 60 Jahre und alter
waren. 1997 waren Jugend- und Altenquotient etwa
gleich hoch. 2005 lag das Verhaltnis bereits bei 35 zu
45.

Nimmt man diese beiden Entwicklungen - die der
Geburten und die der Lebenserwartung - zusam-
men, bedeutet dies neben einem Riickgang der Be-
volkerungszahlauch eineVeranderung der Alterszu-
sammensetzung: verschiedene Altersgruppen sind
unterschiedlich stark vom Bevdlkerungsriickgang
betroffen. Auch wenn sich insgesamt ein Bevolke-
rungsriickgang ergibt, wird nicht nur der Anteil der
Alteren an der Bevélkerung, sondern auch die ab-
solute Zahl der Alteren zunehmen. Umgekehrt wird
nicht nur der Anteil der Kinder und Jugendlichen an
der Bevolkerung, sondern auch ihre absolute Zahl

abnehmen.
80 8,3
568 559
|
617 /
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40
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38 380 356352
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1.2.3 Die zukiinftige Bevolkerungsentwicklung
hangt von Wanderungen ab
Auch der dritte eingangs genannte Faktor, der die
Bevolkerungszusammensetzung beeinflusst, die
Zuwanderung, kann die Alterung der Bevolkerung
nicht aufhalten. Sie kann die Alterung der Bevolke-
rung lediglich etwas verlangsamen.
Wie hoch die Zuwanderung in Zukunft sein wird, ist
allerdings der am wenigsten abzuschatzende Fak-
tor in den Bevolkerungsvorausberechnungen. Zu-
wanderung ist abhdngig von der Situation in den
Herkunftslandern und im Aufnahmeland und nicht
zuletzt von den gesetzlichen Regelungen, die im
Hinblick auf die Aufnahme getroffen werden. Dies
fuhrt dazu, dass der Wanderungssaldo (iber die
Grenzen Deutschlands hinweg in der Vergangen-
heit starken Schwankungen unterlag (Abbildung 4).

Daher kann aus der Betrachtung der vergangenen
Entwicklung der Zuwanderung kaum auf das zu-
kiinftige Ausmal geschlossen werden.

Das Statistische Bundesamt hat in seinen Bevolke-
rungsvorausberechnungen Varianten mit unter-
schiedlichen Zuwanderungsannahmen berechnet.
Wie noch zu zeigen sein wird, fihrt auch die Varian-
te mit der hochsten Zuwanderungsrate angesichts
anhaltend niedriger Geburtenraten und steigender
Lebenserwartung zu einer Schrumpfung der Bevol-
kerung und zur Zunahme der héheren Altersgrup-
pen.

Wanderungssaldo der auslndischen Personen lber die Grenzen Deutschlands'!
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1.3  Wie wird sich die Bevolkerung
in Deutschland bis 2050
entwickeln?

Die Darstellung der Hintergriinde des demogra-
phischen Wandels macht deutlich, dass diese
Verdanderungen in der Bundesrepublik nicht auf-
zuhalten sind. Dies zeigen alle vorliegenden Bevol-
kerungsvorausberechnungen. Zwar fallt die Ver-
anderung der Bevolkerungszusammensetzung in
einzelnen Bundeslandern, einzelnen Regionen und
einzelnen Kommunen z. T. recht unterschiedlich
aus — doch sind die zukiinftigen Veranderungen
der Bevolkerungszusammensetzung von der Zu-
sammensetzung der Bevolkerung heute abhdngig.
Insgesamt ist jedoch von einem Bevdlkerungsriick-
gang und einer Alterung der Bevolkerung auszuge-
hen.

Da sowohl die Geburten- als auch die Lebenser-
wartungs- und die Wanderungsentwicklung der
Zukunft nicht genau zu bestimmen sind, werden
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bei Bevdlkerungsprognosen meist verschiedene
Varianten berechnet, die unterschiedliche Entwick-
lungen dieser drei Faktoren beriicksichtigen. Dies
ist auch bei der 11. Koordinierten Bevodlkerungsvor-
ausberechnung des Statistischen Bundesamtes aus
dem Jahr 2006 der Fall.

Diefolgende Abbildung 5 zeigt die Ober- und Unter-
grenze der moglichen Bevélkerungsentwicklung bis
2050. Bei der Obergrenze wird von einem jahrlichen
Zuwanderungssaldo von 200.000 Personen ausge-
gangen, bei der Untergrenze von lediglich 100.000
Personen pro Jahr. In beiden Fallen wird es 2050
jedoch deutlich weniger Menschen in Deutschland
geben als 2005.

Entwicklung der Bevilkerungszahl in Deutschland
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Dass mit dem Riickgang der Bevolkerung auch eine
Alterung einhergeht, macht die folgende Abbil-
dung 6 deutlich.

Selbst wenn man der Bevdlkerungsvorausbe-
rechnung eine steigende Geburtenrate und ein
jahrliches Wanderungssaldo von 200.000 zugrun-
de legt, wird bis 2050 das Durchschnittsalter der
Bevolkerung deutlich ansteigen. Ausgehend von
einem Durchschnittsalter von 42 Jahren 2005 wird
das mittlere Alter der Bevolkerung selbst in der Ba-
sisvariante der Berechnung 2050 bei ca. 50 Jahren
liegen.

Das steigende Durchschnittsalter der Bevélkerung
ist darauf zurlickzufiihren, dass der Anteil der jin-
geren Altersgruppen an der Bevdlkerung sinken
wird, wahrend der Anteil der dlteren zunimmt. Dies
verdeutlicht die folgende Abbildung 7.

So wird beispielsweise unter Annahme einer kons-
tanten Geburtenrate und einem jahrlichen Wande-
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rungssaldo von 100.000 Personen erwartet, dass die
Zahl der 10- bis unter 16-Jahrigen von 2005 von et-
was Uber 5,1 Millionen auf etwas tiber 3,2 Millionen
2050 sinken wird. Auch in den anderen Altersgrup-
pen der Kinder, Jugendlichen und jungen Erwach-
senen ist durchweg ein Rlickgang zu erwarten.
Abbildung 8 zeigt die erwartete Entwicklung in den
hoheren Altersgruppen. Bis ca. 2019 ist demnach
fur die Altersgruppe der 65- bis unter 80-Jdhrigen
eine relative Konstanz zu erwarten. Danach erfolgt
jedoch ein starker Anstieg. 2035 wird diese Gruppe
16,7 Millionen umfassen. SchlieB3lich erfolgt erneut
ein Rickgang, der dazu fiihrt, dass 2050 die Zahl
von 12,8 Millionen erreicht wird, die kaum noch
Uber dem Ausgangsniveau von 2005 liegt.

Eine andere Entwicklung nimmt die Zahl der Hoch-
betagten ab 80 Jahre. Hier erwartet man einen rela-
tiv konstanten Anstieg von unter 3,6 Millionen 2005
auf ca. 10 Millionen 2050. Diese Altersgruppe hatte
sich damit in 45 Jahren mehr als verdoppelt.

Durchschnittliches Alter der Bevlkerung
Ab 2006 Ergebnisse der 11. koordinierten Bevblkerungsvorausberechnung
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Unter 20-]dhrige nach Altersgruppen Abbildung 7:
Ab 2006 Ergebnisse der 11. koordinlerten Bevilkerungsvorausberechnung Entwicklung
Variante: .mittlere™ Bevilkerung, Untergrenze
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In der folgenden Abbildung 9 ist schlieBlich die pro-
gnostizierte Entwicklung der mittleren Generation
der 20- bis unter 65-Jahrigen abgebildet. Dies ist die
Generation der Erwerbstdtigen und auch die Gene-
ration der Familiengriinder, die damit sowohl fir
die jlingere als auch fiir die dltere Generation in der
Pflicht steht. Die drei hier unterschiedenen Alters-
gruppen entwickeln sich unterschiedlich. Fir die
jungsten unter ihnen, die 20- bis unter 30-Jdhrigen,
wird bei konstanter Geburtenhdufigkeit und relativ
unabhangig davon, wie viele Personen zuwandern,
ein Riickgang von 9,7 Millionen 2005 auf etwa 7 Mil-
lionen erwartet. Auch fir die 30- bis unter 50-Jah-
rigen erwartet man ein Absinken der Bevolkerungs-
zahl bis 2050. Dieser Riickgang kdnnte durch eine

Bevidlkerung im Erwerbsalter (20 bis unter 65 Jahre)
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erhohte Zuwanderung etwas starker abgemildert
werden.

Bei den 50- bis unter 65-Jahrigen ist dagegen zu-
nachst ein Ansteigen der Zahlen zu erwarten. Bis
2020 nimmt diese Gruppe von 15,1 auf ca. 19 Mil-
lionen zu, weil die geburtenstarken Jahrgange der
50er und 60er Jahre des letzten Jahrhunderts in
diese Altersgruppe aufriicken. Nach 2020 nimmt
ihre Zahl wieder ab. Bei verstarkter Zuwanderung
kdnnte bis 2050 das Ausgangsniveau von 2005 er-
reicht werden. Erfolgt lediglich eine Zuwanderung
von 100.000 Personen jahrlich, wird diese Alters-
gruppe mit einem Umfang von 13,7 Millionen unter
dem Ausgangsniveau von 2005 liegen.

Entwicklung
nach Altersgruppen der Bevolkerung im
Ab 2006 Ergebnisse der 11. koordinierten Bevélkerungsvorausberechnung .
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Eine gemeinsame Betrachtung der jlingeren, mitt-
leren und dlteren Generation ermdglichen die Ju-
gend- und Altenquotienten. Sie geben an, wie viele
jingere bzw. dltere Personen auf 100 Personen im
Erwerbsalter kommen. Beide zusammen ergeben
die ,Gesamtlast” dieser mittleren Altersgruppe. Die
folgende Abbildung 10 veranschaulicht die Ent-
wicklung dieser drei Quotienten bis 2050.

1990 lag der Gesamtquotient noch bei 58. D.h., auf
100 Personen im Alter von 20 bis unter 65 Jahre
kamen 34 jingere und 24 dltere Personen. Danach
sinkt der Jugendquotient und steigt der Altenquo-
tient. Da der Anstieg des Altenquotienten starker
ausfallt als das Absinken des Jugendquotienten,
steigt insgesamt auch die Gesamtlast. Bereits 2010
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erwartet man eine ,Gesamtlast” von 64 jlingeren
und dlteren pro 100 Personen im erwerbsfahigen
Alter. Ab 2010 bleibt der Jugendquotient relativ
konstant, wahrend sich der Altenquotient weiter
vergroBert. Infolgedessen kommen im Jahr 2030
bereits 80 jiingere — und vor allem éltere — Personen
auf 100 Angehdrige der mittleren Generation. 2050
wird mit einer ,Gesamtlast” von 89 gerechnet, wo-
bei das Verhdltnis von Jugendquotient und Alten-
quotient 29:60 ist.

|ugend-, Alten- und Gesamtgquotient mit den Altersgrenzen 20 und &5 Jahren?
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Die folgende Abbildung 11 fasst die bisherigen Dar-
stellungen noch einmal anschaulich zusammen.
Sie veranschaulicht die Alterszusammensetzung,
die Geburtenziffer und die fernere Lebenserwar-
tung von 60-Jahrigen in den Jahren 1960, 2005 und
2050.

Bevélkerungsentwicklung, Altersstruktur,
Geburtenziffer und fernere Lebenserwartung
von 60-Jdhrigen 1960, 2005 und 2050
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.4 Schwerte

1.4.1 Wie hat sich die Bevilkerung in Schwerte
in den letzten Jahren entwickelt und wie
setzt sie sich heute zusammen?

In diesem Kapitel geht es um die Entwicklung
und die Zusammensetzung der Bevdlkerung in
Schwerte. Wie hat sich die Einwohnerzahl in der
Vergangenheit entwickelt und wie hat sich die Be-
volkerungszusammensetzung bis heute verandert?
Grundlage fiir diese Betrachtung bilden hauptsach-
lich Daten aus dem Einwohnermelderegister der
Stadt Schwerte, die flr die Jahre 2002 bis 2007 vor-
liegen.* Um auch langere Entwicklungen abbilden
zu kénnen, wurden fir friihere Jahrgange Daten
aus der Bevolkerungsfortschreibung des Landes-
amtes fir Datenverarbeitung und Statistik (LDS)
herangezogen.®

Die Bevolkerung in Schwerte wuchs von 1987 bis

1999 um 5,6%. Hatten laut Daten des LDS 1987

48.499 Personen ihren Hauptwohnsitz in der Stadt,

waren es 1999 51.214. Seit dem Jahr 2000 sinkt die

Einwohnerzahl jedoch wieder. Zwar liegt sie 2007

immer noch 1,6% hoher als 1987, im Vergleich zum

Jahr 2000 hat sie jedoch um 3,7% abgenommen.
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4 Bis auf die Daten des Jahres 2007 ist der Stichtag jeweils der 31.12. Die Einwohnerdaten von 2007 liegen zum Stichtag 30.06.2007 vor.

5 Diese beiden Datenquellen bilden unterschiedliche Einwohnerbesténde ab: Die Daten des LDS beruhen auf der Fortschreibung der Volkszihlungs-
ergebnisse von 1987. Die Einwohnermelderegister der Kommunen wurden aufgrund der Volkszédhlung jedoch nicht bereinigt. Die beiden Daten-
bestande weichen daher voneinander ab. Der geringe Anstieg zwischen 2001 und 2002 kénnte auf die Unterschiedlichkeit der Datenbestande
zurlickzufiihren sein.



1.4.1.1 Geburtenentwicklung

Auch im Hinblick auf die Geburtenentwicklung
ist ein deutlicher Rliickgang zu verzeichnen. Wur-
den 1987 in Schwerte noch 522 Kinder geboren,
waren es 2007 nur noch 333. Allerdings sagen di-
ese absoluten Zahlen wenig aus, da sich im glei-
chen Zeitraum auch die Bevdlkerungszahl und die
Alterszusammensetzung verandert hat. Die Ge-
burtenrate — die Anzahl der Geburten pro 1.000
Einwohnerinnen und Einwohner — und die Fertili-
tatsrate — die Anzahl der Geburten pro 1.000 Frau-
en im Alter von 15 bis unter 45 Jahren - sind hier
aussagekraftiger. Die folgende Abbildung 13 zeigt
die Geburten- und Fertilitatsrate fir die Jahre 1987
bis 2007.

1987 wurden in Schwerte 10,8 Kinder pro 1.000 Ein-
wohnerinnen und Einwohner geboren. Zwar wird
dieser Wert auch 2006 wieder erreicht, im Mittel der
letzten drei Jahre liegt der Wert jedoch mit 8,3 Kin-
dern deutlich unter dem Ausgangswert.

Auch die Fertilitatsrate ist im Beobachtungszeit-
raum deutlich gesunken. Kamen 1987 fast 50 Kin-
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der pro 1.000 Frauen im Alter von 15 bis unter 45
Jahren zur Welt, waren es 2007 nur noch 37. Dies
bedeutet einen Riickgang um 25%.

Im Vergleich mit dem Land Nordrhein-Westfalen
insgesamt, dem Regierungsbezirk Arnsberg wie
auch mit dem Kreis Unna erweist sich die Fertilitats-
und Geburtenrate in Schwerte als niedrig. So wur-
den beispielsweise 2007 in Schwerte 6,8 Kinder pro
1.000 Einwohner geboren, wahrend es im Kreis 7,5,
im Regierungsbezirk 8 und im Land 8,4 Kinder pro
1.000 Einwohner waren (Tabelle 1).

Auch die Fertilitdtsrate in Schwerte erweist sich
im Vergleich als die niedrigste der vier Gebietsein-
heiten.

Geburten- und Fertilitdtsrate

in Schwerte

1987 bis 2007
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2007 Geburtenrate Fertilitatsrate
Geburten pro Geburten pro Gebf"_’tfn- und'
Fertilitditsrate in Schwerte,
1.000 Einwohner 1.000 Frauen im im Kreis Unna, im Regie-
Altervon 15 bis rungsbezirk Arnsberg
unter 45 Jahre und im Land Nordrhein-
Schwerte 6,8 37,1 Westfalen
Kreis Unna 7,5 39,4 2007
Regierungsbezirk
Arnsberg 8,0 41,6
Land Nordrhein-
Westfalen 84 42,7
Dass die Zahl der Geburten sinkt, ist auch eine Fol-
ge des Riickgangs der Zahl von Frauen, die potenzi-
ell Mitter werden kénnten. In dem kurzen Zeitraum
von 2002 bis 2007 hat die Zahl der Frauen im Alter
von 15 bis unter 45 Jahren um ca. 700 abgenom-
men. Dies entspricht einem Riickgang von 7,1% in
nur flnf Jahren. Dies zeigt, dass auch bei einer Zu-
nahme der Kinder pro Frau in Schwerte dennoch
mit einem Bevdlkerungsriickgang zu rechnen sein
wird.
10.000
Entwicklung der
9818 9.765 weiblichen Bevélkerung
_E 9.500 9,601 im Alter von 15 bis unter
5 0428 45 Jahl:e in Schwerte
5 2002 bis 2007
h 9,203
< 8000 9,122
E
E 8.500
£.000 . . - .
2002 2003 2004 2005 2006 2007



1.4.1.2 Altersstruktur der Bevolkerung
Geburtenriickgang und steigende Lebenserwar-
tung fiihren auch in Schwerte zu einer Verdanderung
des Altersaufbaus der Bevolkerung. Diese Verdn-
derung ist bereits in der relativ kurzen Zeitspanne
zwischen 2002 und 2007 zu beobachten. In diesem
Zeitraum verringerte sich der Anteil der jiingeren
Altersgruppen, wihrend der Anteil der Alteren an-
stieg. Stellten Kinder und Jugendliche unter 18 Jah-
renim Jahr 2002 noch 18,6% der Schwerter Bevolke-
rung, so verringerte sich dieser Anteil bis 2007 auf
17,1%. Der Anteil der (iber 65-Jahrigen vergroBerte
sich indes von 18% auf 21,2%. Entsprechend stieg
auch das Durchschnittsalter der Bevdlkerung um
1,7 Jahre von 41,6 auf 43,3 Jahre.

Wichtige Indikatoren fir die Bevolkerungsentwick-
lung und die Altersstruktur sind die Jugend- und
Altenquotienten. Sie bilden ab, wie viele junge bzw.
altere Personen durch die mittlere Generation der
20- bis unter 65-Jahrigen zu ,versorgen” sind.

100+

80

204

18,6 . 18,2 17,8
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Wie die folgende Abbildung 16 zeigt, liegt der Ju-
gendquotient in Schwerte 2007 bei einem Wert von
36,1%. D.h., auf 100 Personen im Alter von 20 bis
unter 65 Jahren kommen 36 Personen, die jlinger
sind. Der Altenquotient von 50,2% bildet ab, dass
auf 100 Personen im Alter von 20 bis unter 65 Jah-
ren 50 dltere Personen kommen. Damit hatte die
mittlere Generation, die im Erwerbsleben steht, ins-
gesamt 86 Jiingere bzw. Altere zu ,versorgen”. Aus
diesem Grund spricht man auch von sogenannten
sLastquotienten”.

Wie haben sich Jugend- und Altenquotient in den
Jahren von 2002 bis 2007 entwickelt? Wie Ab-
bildung 16 zeigt, hat sich der Jugendquotient in
diesem Zeitraum um ca. 2% verringert und der
Altenquotient um ca. 3% erhoht. Die ,Last” fir die
mittlere Generation ist zwar insgesamt nur gering-
fligig angewachsen, es sind jedoch mehr altere
Menschen und deutlich weniger jliingere Menschen
zu versorgen”,

Entwicklung der
Alterszusammensetzung
2002 bis 2007

173 17
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Prozent

Jugend- und Altenquotienten
2002 bis 2007

2002 2003 2004 2005 2006

O Jugendquotient B Altenquotient

Im Vergleich mit dem Kreis Unna, dem Regierungs-
bezirk Arnsberg und auch mit dem Land Nordrhein- riger als i
Westfalen erscheint die Schwerter Bevolkerung da-
mit deutlich alter. Wie die folgende Abbildung 17

zeigt, liegt der Jugendquotient in Schwerte nied-

n den drei Vergleichsregionen, wahrend

der Altenquotient deutlich héher liegt.

Prozent

Jugend- und Altenquotient
in Schwerte, im Kreis Unna,
im Regierungsbezirk
Arnsberg und im Land
Nordrhein-Westfalen

2007

T T
Schwerte Kreis Unna Regierungsbezrk Land NREW
Amsberg
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Die folgende Abbildung 18 zeigt die prozentua-
le Entwicklung verschiedener Altersgruppen im
Zeitraum von 2002 bis 2007. Die Gruppe der unter
Dreijahrigen hat in diesen finf Jahren am starksten
abgenommen. 2007 lebte ein Viertel weniger unter
Dreijahrige in Schwerte als noch 2002. Bis zur Alters-
gruppe der 10- bis unter 16-Jahrigen ist ebenfalls
ein Riickgang der Bevolkerungszahl festzustellen,
allerdings fallt der Riickgang in jeder weiteren Al-
tersgruppe niedriger aus. Die Zahl der Jugendlichen
im Alter von 16 bis unter 18 Jahren hat von 2002 bis
2007 sogar geringfligig zugenommen.

Ebenfalls ein starker Riickgang ist in der Gruppe der
25- bis unter 40-Jahrigen festzustellen — mithin die
Gruppe, die sich in der Familiengriindungsphase
befindet und die einen wesentlichen Teil des Er-
werbspersonenpotenzials stellt. Sie hat um 17,3%
abgenommen. Bei den 40- bis unter 65-Jahrigen ist
dagegen wieder ein geringer Zuwachs zu verzeich-
nen. Die Altersgruppen ab 65 Jahren sind dagegen
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deutlich angewachsen. 2007 lebten in Schwerte
17,5% mehr 65- bis unter 75-Jdhrige und 11% mehr
75-Jahrige und altere.

Entsprechend der hoheren Lebenserwartung von
Frauen sind diese in den hdheren Altersgruppen
haufiger vertreten. Wie Abbildung 19 verdeutlicht,
ist bei den 60-Jahrigen noch eine ungefdhre Gleich-
verteilung der Geschlechter gegeben. Mit zuneh-
mendem Alter steigt jedoch der Anteil der Frauen
deutlich an. Nur noch ca. ein Drittel der 80- bis 85-
Jahrigen sind Manner und dieser Anteil sinkt in den
hoheren Jahrgdangen noch weiter ab.

301 Entwicklung
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1.4.1.3 Familienstand

2007 waren 23,1% der Erwachsenen in Schwerte le-
dig, 60,1% verheiratet, 7,4% geschieden und 9,4%
verwitwet. Im Vergleich zu 2002 haben sich hier nur
geringfiigige Veranderungen ergeben. Der Anteil
der Ledigen und der Geschiedenen ist leicht ange-
stiegen, wahrend der Anteil der Verheirateten an
der Bevolkerung etwas abgenommen hat.

- DEMOGRAPHISCHER WANDEL

In der folgenden Abbildung 21 ist der Familien-
stand in den einzelnen Altersjahren dargestellt. Bis
zum 18. Lebensjahr gibt es nur ledige Personen in
Schwerte. Danach steigt der Anteil der Verheirate-
ten langsam an. Von den 21-Jahrigen sind lediglich
3% bereits verheiratet, von den 25-Jahrigen 15%
und bei den 30-Jahrigen bereits die Halfte. Bis zum
45, Lebensjahr steigt dieser Anteil auf knapp drei
Viertel eines Jahrgangs.

Parallel steigt aber auch der Anteil der Geschie-
denen. 3% der 30-Jahrigen sind geschieden. Unter
den 45-Jahrigen sind es bereits 13%. In spateren
Jahrgangen nimmt dieser Anteil wieder ab. Dies
macht deutlich, dass zumindest ein Teil der Geschie-
denen erneut heiratet.

Auch der Anteil der Verwitweten steigt mit dem
Alter. Sind lediglich 2% der 50-Jahrigen verwitwet,
steigt dieser Wert bis 60 Jahre auf 7%. Mit 70 Jahren
sind bereits 18% verwitwet und mit 80 Jahren et-
was mehr als die Halfte.

100" : Familienstand der
Bevolkerung ab 18 Jahren
% in Schwerte
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1.4.1.4 Nationalitat und Migrationshintergrund
Einwohnermelderegister wie auch amtliche
Statistik unterscheiden lediglich zwischen ver-
schiedenen Staatsangehorigkeiten. Eingebirger-
te Personen oder Aussiedlerinnen und Aussiedler,
die einen deutschen Pass erhalten haben, werden
nicht ausgewiesen. Die Gruppe der Personen mit
Migrationshintergrund besteht jedoch nicht nur
aus Personen, deren erste Staatsbiirgerschaft nicht
deutsch ist. Aufgrund dieser Problematik fehlender
Daten ist man im Hinblick auf die Operationali-
sierung von Migrationshintergrund auf Hilfskon-
struktionen angewiesen. Um wenigstens einen
anndhernden Wert fir die Bevolkerung mit Migra-
tionserfahrung zu erhalten, wurde fiir diese Unter-
suchung der Anteil der Bevdlkerung mit erster oder
zweiter nicht-deutscher Staatsbiirgerschaft zusam-
mengefasst. Damit bleiben jedoch z.B. Aussiedler®
oder Eingebiirgerte ohne zweite Staatsbirgerschaft
aulen vor.

20

Der Auslanderanteil, d.h. der Anteil der Bevolke-
rung, deren erste Staatsburgerschaft nicht deutsch
ist, liegt in Schwerte 2007 bei 7,6%. Rechnet man
die Personen hinzu, die zwar die deutsche Staats-
blrgerschaft besitzen, jedoch auch eine Zweite,
nicht-deutsche Staatsbirgerschaft, sind es insge-
samt 12,3%. Da in dieser Zahl, wie oben ausgefiihrt,
einige Gruppen mit Migrationshintergrund fehlen
dirften, wird der tatsdchliche Wert fur die Stadt
Schwerte noch hoher liegen.

Der Anteil der Bevolkerung mit Migrationshinter-
grund hatsich seit2002 kaum verandert. Er schwankt
in diesem Zeitraum zwischen 12,3% und 12,4%. Ver-
andert hat sich aber die Zusammensetzung dieser
Gruppe: so hat sich der Auslanderanteil, d.h. der
Anteil der Personen, deren erste Staatsbiirgerschaft
nicht deutsch ist, in den finf Jahren um 0,5% verrin-
gert und ist von 8,1% auf 7,6% gesunken. Gleichzei-
tig ist der Anteil der Personen, deren zweite Staats-
blrgerschaft nicht deutsch ist, um 0,6% auf 4,8%
gestiegen.

| 01. Staatsbirgarschafl nicht deutsch B 2. Staatsbirgerschafl nicht deutsch

Bevolkerung mit
Migrationshintergrund

Prozent

2002 bis 2007

2002 2003 2004 2005

2008 2007

6 Laut Schulstatistik des LDS waren im Schuljahr 2006/2007 1,5% der Schiilerinnen und Schiiler Aussiedler. Der Anteil dieser Gruppe diirfte daher in Schwerte

insgesamt relativ niedrig sein.



Diese Veranderung kdnnte mit darauf zurlickzufiih-
ren sein, dass Kinder von Eltern mit auslandischer
Staatsangehdrigkeit seit der Anderung des Staats-
biirgerschaftsrechts im Jahr 2000 unter bestimmten
Bedingungen bei Geburt die deutsche Staatsbiir-
gerschaft erhalten kdnnen. Als zweite Staatsbuirger-
schaft erhalten sie diejenige ihrer Eltern. Mit 18
Jahren missen sie sich fir eine dieser Staatsbiir-
gerschaften entscheiden. Der Anteil dieser Kinder
dirfte im Zeitraum zwischen 2002 und 2007 ange-
wachsen sein.

Laut Einblrgerungsstatistik des LDS wurden von
2002 bis 2007 insgesamt 365 Personen in Schwerte
eingebiirgert. Dies sind 7,3% der auslandischen Be-
volkerung am Ende des Jahres 2001. Es ist davon
auszugehen, dass ein Teil dieser Eingeblrgerten
die auslandische Staatsbiirgerschaft weiter fihrt.
Diejenigen, die sie aufgegeben haben, sind in der
Einwohnerstatistik nicht mehr zu identifizieren.
Betrachtet man den Anteil der Bevdlkerung mit
Migrationshintergrund in den verschiedenen Al-
tersgruppen, zeigt sich ein sehr unterschiedliches
Bild. In der Gruppe der unter 10-Jahrigen ist der
Anteil der Kinder, die ausschlieBlich einen auslan-
dischen Pass besitzen, niedriger als der Anteil der
Kinder mit doppelter Staatsbiirgerschaft. So sind
lediglich 3,8% der Kinder unter drei Jahren tatsach-
lich Auslander nach dem Gesetz. 12,3% von ihnen
besitzen die deutsche Staatsbiirgerschaft, aber
auch eine zweite, ausldandische. Bis zum Alter von
16 Jahren steigt der Ausldanderanteil auf 9,8% an,
der Anteil der Kinder und Jugendlichen mit einer
zweiten, auslandischen Staatsbiirgerschaft nimmt
dagegen ab. 9,2% der Sechs- bis Zehnjahrigen, aber
nur noch 4,7% der 10- bis 16-Jahrigen haben eine
zweite, auslandische Staatsbiirgerschaft. Dies zeigt
noch einmal die Verdnderungen durch die Einfiih-
rung des neuen Staatsbirgerschaftsrechts im Jahr
2000. Die ersten Kinder, die dadurch die deutsche
Staatsbiirgerschaft erhalten konnten, sind 2007
sieben Jahre alt. Entsprechend sinkt in der nachfol-
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genden Altersgruppe der Anteil der Kinder mit ei-
ner zweiten Staatsbirgerschaft.

Der hochste Migrantenanteil ist unter den 25- bis 40-
Jahrigen festzustellen. In diesen Altersgruppen hat
fast ein Fiinftel der Bevolkerung einen Migrations-
hintergrund. 13% von ihnen sind Ausléanderinnen
und Ausldnder mit nur einer Staatsangehorigkeit,
weitere 5,4% besitzen eine zweite, auslandische
Staatsbiirgerschaft.

Ab dem Alter von 40 Jahren sinkt der Migranten-
anteil wieder. Unter den 40- bis unter 65-Jahrigen
sind nur noch 7% Auslander und 3,8% besitzen eine
zweite Staatsbiirgerschaft. In der Altersgruppe der
65- bis unter 75-Jahrigen liegt der Migrantenanteil
insgesamt nur noch bei 6,7% und bei den 75-Jah-
rigen und Alteren bei 2,9%.
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2007

E 3 2 2 2 2 8§ s 8 # ¢
] = 3 - - b j =
s A U A -
- - - e @ <] E
| O 1.Staatsbirgerschaft nicht Deutsch W 2. Staatsblrgerschaft nicht Deutsch |

Aus welchen Landern kommen Personen mit
Migrationshintergrund? Die gréBten Gruppen in
Schwerte bilden Personen mit tiirkischer und pol-
nischer Abstammung. Insgesamt sind 3,5% tr-
kischer Abstammung, 2,9% hiervon besitzen als

erste Staatsbiirgerschaft die tirkische. 2,6% sind
polnischer Abstammung. Die polnische Staatsbdir-
gerschaft ist jedoch hdufiger die zweite, ndamlich
bei 2,2% der Einwohnerinnen und Einwohner.

57 | O 1. SteatsbOrgerschaft B 2. Staatsbirgerschaft Erste Staatsbiirgerschaft

und zweite

Staatsbiirgerschaft
2007
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1.4.1.5 Konfession
In den Einwohnermelderegistern wird auch
bzw. Religionszugehdorigkeit

erfasst. Allerdings dient dieses Merkmal vor

die Konfessions-

allem als Kriterium fiir den Einbezug in das Kir-
chensteuerverwaltungsverfahren. Konfessions-
oder Religionsgemeinschaften, die nicht in dieses
Verfahren einbezogen werden, werden nicht er-
fasst. Hierzu gehort auch die islamische Religionszu-
gehdrigkeit. Der Anteil von Angehdrigen des Islam
ist daher nicht aus dem Einwohnermelderegister zu
erfahren. Auch eine Zuordnung bestimmter Natio-
nalitaten als ,islamisch” ist kaum mdglich, da anzu-
nehmen ist, dass gerade religidse Minderheiten aus
diesen Landern haufiger ihr Land verlassen.

Als Anhaltspunkt dafiir, wie grof3 die moslemische
Gruppe ist, kann lediglich die amtliche Schulstatis-
tik herangezogen werden. Hier wird das Merkmal
islamisch ebenso wie evangelisch und katholisch,
aber auch ,keine Konfession” erfasst. Laut den Da-
ten der Schulstatistik des LDS bekannten sich im
Schuljahr 2006/2007 9,8% der Schiilerinnen und
Schiler in Schwerte zum Islam. 9,8% gehdrten kei-
ner Religionsgemeinschaft an. Fast die Halfte, nam-
lich 48,1% waren evangelisch und 30,4% katholisch
(Tabelle 2).

Der Vergleich zwischen dem Schuljahr 1996/1997
und dem Schuljahr 2006/2007 zeigt nur leichte Ver-
anderungen. Der Anteil der katholischen Kinder und
Jugendlichen hat in diesem Zehnjahreszeitraum
um fast 5% abgenommen. Der Anteil islamischer
hat dagegen um 3,5% zugenommen. Leicht ange-
stiegen ist auch der Anteil der Schiilerinnen und
Schiler, die sich zu keiner Konfession bekennen.
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Schiilerschaft nach Konfessions- bzw.
Religionszugehérigkeit 1996/1997 und 2006/2007

Konfessions- bzw.

Religionszugehorigkeit

S <

T 2 3§ 3
Schuljahr > RS = Q L
1996/1997 49,7 35,0 6,3 09 8,1
2006/2007 48,1 304 9,8 1,9 9,8

Die Auswertung des Einwohnermelderegisters
bestatigt das Uberwiegen der Angehdrigen der
evangelischen Kirche in Schwerte. 2007 waren
41,5% evangelisch und 29,9% katholisch. Zwar tiber-
wiegen Angehorige der evangelischen Kirche bis
auf die jlingste Altersgruppe in allen Altersstufen,
die Anteile sind jedoch recht unterschiedlich. Bei
den unter Dreijahrigen sind 16,6% evangelisch und
20,3% katholisch getauft. Der héhere Anteil Katho-
liken in der jiingsten Altersgruppe ist hochstwahr-
scheinlich darauf zurlickzufiihren, dass katholische
Eltern ihre Kinder friiher taufen lassen, denn schon
in der nachsten Altersgruppe ist das Verhaltnis
30,7% zu 22,0%.

Bis zur Altersgruppe der 18- bis unter 25-Jdhrigen
steigt der Anteil derjenigen, die zu einer der beiden
groBen christlichen Kirchen gehoéren, weiter an. 7
Insbesondere der Anteil der evangelischen Christen
sinkt danach deutlich ab. Bei den Einwohnerinnen
und Einwohnern im Erwerbsalter von 25 bis unter
65 Jahre scheint die Kirchensteuerpflicht vermehrt
zu Austritten zu flihren. In den Altersgruppen der
ab 65-Jahrigen steigt der Anteil wieder an. Bei den
Uber 75-Jahrigen gehdren 57,9% zur evangelischen
und etwas mehr als ein Drittel zur katholischen Kir-
che. Hier scheint es sich noch um Generationen mit
starkerer Kirchenbindung zu handeln.

7 Dass der Anteil der evangelischen Schiiler hdher liegt als dies das Einwohnermelderegister ausweist, kann darauf zuriickzufiihren sein, dass die Zuordnung
zu einer Konfession in der Schulstatistik evtl. auf der Basis des Besuchs des jeweiligen Religionsunterrichts erfolgt. Hieran nehmen auch Schiiler teil, die nicht

der jeweiligen Konfession angehéren.
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B katholisch

| Konfessionszugehdorigkeit
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1.4.2 Wie hat sich die Bevolkerung in den
Sozialrdaumen Schwertes entwickelt und
wie setzt sie sich heute zusammen?

Im Rahmen der Betrachtung der demographischen
Entwicklung der Stadt Schwerte empfiehlt es sich,
nicht nur die Stadt als Gesamtheit zu betrachten,
sondern auch kleinrdaumigere Entwicklungen in
den Blick zu nehmen. Zu diesem Zweck wurde die
Stadt Schwerte in kleinere regionale Einheiten, Sozi-
alrdume, eingeteilt. Auf diese Weise sind Vergleiche
der Teilrdume untereinander ebenso moglich, wie
eine Gegeniberstellung der Ergebnisse einzelner
Teilrdume mit gesamtstadtischen Durchschnitts-
werten. Es wird davon ausgegangen, dass die de-
mographische Entwicklung in den Teilrdumen un-
terschiedlich verlauft. Dementsprechend lassen
sich teilraumspezifische Problemfelder ermitteln
und daraus in einem weiteren Schritt Handlungser-
fordernisse ableiten.

Wie bereits in der Einleitung beschrieben, wurden

die zu untersuchenden Teilrdume nicht nach kiinst-

25-u.40J.
40-u. 65 J.

B5-u.75.J
75 J. u. dlter

lich geschaffenen Bezirken, wie z. B. Wahlbezirken,
festgelegt, sondern nach Lebensrdaumen, die auch
mit dem Begriff des ,Sozialraums” zu fassen sind.
Gemeint sind Gebiete, die liberschaubar sind und
die gelebten und wohnlichen Zusammenhange be-
riicksichtigen.

In Schwerte bietet es sich an, zundchst die Ortsteile
Westhofen, Wandhofen, Ergste, Villigst, Geisecke
(zusammen mit Lichtendorf) und Holzen als Un-
tersuchungseinheit zu definieren. Diese weisen als
ehemals selbststindige Gemeinden ohnehin ein
ausgepragtes, aktives Eigenleben auf (z.B. begriin-
det durch Sport-/Schiitzen- und Heimatvereine,
parteipolitische Ortsverbande, Schichte). Auch die
vorhandenen Landschafts- und Siedlungsstruktu-
ren tragen zur eindeutigen rdumlichen ldentitat
der Ortsteile bei. Als raumbildende Zasuren treten
besonders die Ruhr, die Autobahnen, die inner-
ortlich bedeutsamen Griinziige mit den kleineren
Gewassern und die Bahnlinien in Erscheinung. In-
soweit greift die rdumliche Einteilung auch auf die



in den Jahren 2000-2002 mit den Biirgerinnen und
Bilirgern gemeinsam erarbeiteten Ortsteilentwick-
lungsplanungen zurtick.

Die ehemalige Stadt Schwerte (in den Grenzen vor
der kommunalen Neugliederung im Jahre 1975)
weist ebenfalls einige charakteristische und ein-
deutig definierbare Teilrdume auf, die von der Ein-
wohnerschaft als ,Lebensrdume’, und somit als
sozialrdumliche Einheit wahrgenommen werden.
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Dies gilt insbesondere fiir die Bezirke Schwerte-Ost,
Génsewinkel und Schwerter Heide. Eine weitere
Aufteilung der Stadt in Mitte und Mitte-Nord folgt
den stadtrdumlichen Zasuren, die sich aus der A
1, dem Haupt-Bahnkorper und — zur Abgrenzung
des Ortsteils Holzen gegeniiber dem Bereich Mitte-
Nord — aus dem Holzener Weg ergeben.

Eine Karte der Sozialrdume ist nachfolgend zu fin-
den (Abbildung 26).

Karte der Sozialrdiume

Demographiebericht
Abgrenzung der

Sozialrdume

Bis Echwnrie
D Birgermster

e b Socaliey e
Gereratoras




Der Sozialraum mit der groBten Bevolkerungszahl
ist der Bereich Mitte. Hier lebten 2007 etwas mehr
als 10.000 Menschen, das sind 20% der Bevdlke-
rung von Schwerte. Den zweitgrof3ten Sozialraum
bildet Ergste mit knapp 7.000 Personen oder 14%
der Bevolkerung. Der Sozialraum Schwerte-Ost ist
mit einer Bevolkerung von 1.800 der kleinste. Hier
leben lediglich 3,6% der Schwerter Bevolkerung.

- DEMOGRAPHISCHER WANDEL

Die Bevolkerung in Schwerte hat von 2002 bis 2007
um 2,6% abgenommen. Von dieser Veranderung
sind die Sozialrdaume unterschiedlich betroffen.
Wahrend Geisecke/Lichtendorf in diesem Zeitraum
um 11% und der Sozialraum Mitte-Nord um 1,4%
gewachsen sind, ist in allen anderen Sozialrdumen
ein Rickgang der Bevolkerung festzustellen. Am
starksten ist diese Abnahme mit 6,4% in Schwerte-
Ost, gefolgt von Westhofen, wo 2007 6% weniger
Menschen ihren Hauptwohnsitz hatten als 2007.

12.000- . . e
10219 Einwohner in den Sozialréiumen
2007
9.000
6.901
= 5534 5.849
E 6.000 - 4.831 —
2.489 3081 5257 3516
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1.4.2.1 Altersstruktur in den Sozialrdumen
Das Durchschnittsalter der Bevélkerungin Schwerte ~ Durchschnittsalter in den Sozialrdumen

ist von 2002 bis 2007 um 1,7 Jahre gestiegen. Diese 2002 und 2007
Alterungistin den einzelnen Sozialrdumen ebenfalls
unterschiedlich vorangegangen. Eine besonders Sterdieliteibi Drdsdia el | i
starke Alterung istim Sozialraum Wandhofen zu be- 2002 200
obachten. Hier liegt das Durchschnittsalter 2007 3,1 tsaiieiian i (25 24
Jahre héher als fiinf Jahre zuvor. Ein dhnliches Bild Holzer = s 2
zeigt sich im Gansewinkel. Bei beiden Sozialrdumen il e i Ralrl Ui
handelt es sich allerdings eher um junge Stadtteile. ST B 2 S5 25
Zu beiden Zeitraumen gehoren sie zu den Jiingsten Schwerte-Ost A5 a2 2
in der Stadt. Umgekehrt ist in Schwerte-Nord zwar CEMEETT S =8 il 28
nur ein geringer Anstieg des Durchschnittsalters CeEE eldiEndoi ] Ao Rai2 12
festzustellen; hier handelt es sich jedoch zu beiden slliget 2 KAl 20
Zeitpunkten bereits um einen Stadtteil mit einem Bl b/ glabl 24,
besonders hohen Durchschnittsalter. Die alteste A TEifE B2 2 i
Bevolkerung lebte 2007 im Sozialraum Schwerter e 2] el 2
Schwerte gesamt 41,6 43,3 1,7

Heide. Dort liegt das Durchschnittsalter bei 45,3
Jahren.

Entwicklung der Bevélkerung
in den Sozialrdumen
2002 bis 2007




Betrachtet man die Anteile der jungen, mittleren
und alteren Generation in den Sozialraumen, wird
das Bild des Altersaufbaus noch klarer (Abbildung
29): Im Stadtteil mit der dltesten Bevolkerung, in
Schwerter Heide, liegt der Anteil der unteren Al-
tersgruppen mit 16,2% besonders niedrig und der
Anteil der Alteren mit 30,1% ist der Héchstwert al-
ler Sozialrdume. Umgekehrt ist im Stadtteil Holzen
mit einem niedrigen Durchschnittsalter der Bevdl-
kerung auch der Anteil der Jiingeren Uberdurch-
schnittlich hoch und der Anteil der Alteren liegt
unter dem stadtischen Durchschnitt.

In Wandhofen wiederum ist der Anteil der mittleren
Bevolkerung tiberdurchschnittlich. 20- bis unter 60-
Jahrige machen hier 56,7% der Bevolkerung aus,
wadhrend es in Schwerte insgesamt 53,7% sind. Der
Anteil der Seniorinnen und Senioren wiederum ist
in diesem Stadtteil besonders niedrig.
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Die Betrachtung des Jugend- und Altersquotienten
in den Sozialraumen verdeutlicht ebenfalls die un-
terschiedliche Altersstruktur. In Schwerte insgesamt
kommen 2007 auf 100 Personen im Alter von 20 bis
unter 60 Jahren 36 Personen, die jlinger sind und
50 Personen, die alter sind. Damit hat die mittlere
Generation rein statistisch gesehen insgesamt 86
Personen zu ,versorgen®.

Im Sozialraum Schwerter Heide liegt der Wert fiir
den Jugendquotienten mit 30,1% deutlich unter
dem stadtischen Durchschnitt, wahrend der Alten-
quotient geringfligig iber dem Mittelwert liegt (Ab-
bildung 30). Dies zeigt noch einmal, dass es sich hier
um den Sozialraum mit der dltesten Bevodlkerung in
Schwerte handelt. Ein umgekehrtes Bild zeigt sich
in Geisecke/Lichtendorf: hier ist der Jugendquoti-
ent mit 38,7% Uberdurchschnittlich, wahrend der
Altersquotient mit 42,6% sehr niedrig ist. Ahnliches
gilt fiir Gansewinkel.

Anteile der Altersgruppen
in den Sozialrdumen
2007
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Ein besonders hoher Altenquotient ist in Villigst zu
finden. Hier kommen auf 100 Personen der mittleren
Generation 56 Altere. Der Jugendquotient entspricht
jedoch etwa dem stadtischen Durchschnitt. In Wand-
hofen ist sowohl der Jugend- als auch der Altenquoti-
ent niedrig. Dies bedeutet, dass hier die Bevolkerung
im mittleren Alter besonders stark vertreten ist.

Jugend- und
Altenquotienten in den
Sozialrdumen

2007

Prozent

O Jugendguotient B Altenguotient
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Wie haben sich die einzelnen Altersgruppen in der
Vergangenheit entwickelt? Die folgende Tabelle 4
weist die prozentuale Entwicklung der Altersgrup-
pen von 2002 bis 2007 in den Sozialrdumen aus.
Wie bereits in Abbildung 18 dargestellt, betrifft der
Bevolkerungsriickgang in Schwerte die Altersgrup-
pen unterschiedlich stark. Wahrend die Zahl der
jungeren Menschen und die Gruppe im erwerbsfa-
higen Alter zuriickgeht, steigt die Zahl der Alteren.
Diese Entwicklung fand auch in den Sozialrdumen
statt, allerdings in unterschiedlichem AusmalR.

So ist der Riickgang der Bevolkerung unter 10 Jah-
ren im Sozialraum Schwerter Heide weit Giberdurch-
schnittlich ausgepragt. Hier lebten 2007 beispiels-
weise nur noch halb so viel unter Dreijahrige wie
noch 2002. Gleichzeitig hat in diesem Stadtteil aber

Entwicklung der Altersgruppen in den Sozialréumen
2002 bis 2007
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Westhofen -356 -184 -34,1
Holzen -19,0 -10,5 -9,9
Mitte-Nord -24,1 0,0 6,7
Schwerter Heide -50,0 -305 -22,0
Schwerte-Ost -370 -238 -16,1
Gansewinkel -31,8 -228 -18,5
Geisecke/Lichtendorf 65,5 46,0 11,9
Villigst -35,7 -11,5 -6,7
Ergste -31,5 -233 -5,2
Wandhofen -413  -262 -340
Mitte -20,7 -20,2 -9,7
Schwerte insgesamt -255 -154  -11,9

auch die Zahl der Jugendlichen und die Altersgrup-
pe der Senioren zugenommen.

Die geringste Alterung ist im Sozialraum Geisecke/
Lichtendorf zu beobachten. Bis auf die Gruppe der
18- bis unter 25-Jahrigen ist hier in allen Altersgrup-
pen ein Zuwachs an Bevdlkerung zu verzeichnen.
Die Zahl der unter Dreijahrigen hat im Fiinfjahres-
zeitraum um 65% zugenommen und die Zahl der
Kinder im Kindergartenalter um 46%. Auch in den
Altersgruppen der Schulkinder sind 10%-ige Zu-
wachse zu verzeichnen. Eine Uberdurchschnittliche
Zunahme ist allerdings auch in der dltesten Grup-
pe der ab 75-Jdhrigen festzustellen. 2007 lebten in
Geisecke/Lichtendorf 22,5% mehr 75-Jahrige und
Altere als 2002. Im Durchschnitt Schwertes hat die-
se Altersgruppe lediglich um 11,1% zugenommen.
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-17,4 -0,7 13,8 -20,5 2,5 18,6 11,4
43 12,5 3,5 -8,8 04 204 1,2
7,2 98 -16,1 -18,4 -4,1 23,2 31,0
-24,8 21,9 28 -22,1 10,2 24  -11,5
-15,3 -273 19,1 -23,1 0,1 27,0 21,8
10,5 38,9 -54 12,2 4.8 17,7 22,5
1,0 -14,3 -83  -22,1 -0,2 5,6 259
-12,5 18,3 -70 -249 -1,5 33,5 204
-18,2 0,0 47 -236 1,2 27,6 32,6
2,2 1,0 -58 -12,8 14 7,7 5,6
-5,3 3,7 -1,2  -17,3 1,1 17,5 11,1



Ein noch starkerer Zuwachs bei der alteren Bevol-
kerung ist in Wandhofen und Schwerter Heide fest-
zustellen. In beiden Sozialraumen stieg die Zahl der
ab 75-Jahrigen im Fiinflahreszeitraum um ca. ein
Drittel.

Auch im Hinblick auf die weibliche Bevdlkerung im
Alter von 15 bis unter 45 Jahre, der Altersgruppe,
die als potenzielle Miitter in Frage kommt, zeigen
sich unterschiedliche Entwicklungen in den Sozial-
raumen (Abbildung 31). lhre Zahl ging in Schwerte
von 2002 bis 2007 um insgesamt 7,1% zurtick. In
Westhofen, Gansewinkel, Ergste und Wandhofen
fallt dieser Riickgang starker aus. Im Sozialraum
Mitte-Nord ist der Riickgang dieser Altersgruppe
von Frauen nur geringfligig und in Geisecke/Lich-
tendorf hat die Zahl der potenziellen Mitter im be-
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trachteten Flinfjahreszeitraum sogar zugenommen.
Hier lebten 2007 13,8% mehr Frauen im gebarfa-
higen Alter als noch fiinf Jahre zuvor. Dies erklart,
warum in diesem Stadtteil auch noch ein Wachstum
der jiingeren Altersgruppen zu verzeichnen war
(Tabelle 4).

Aufgrund der unterschiedlichen Altersverteilungen
in den Sozialrdumen unterscheiden sich diese auch
im Hinblick auf die Geschlechterzusammensetzung.
So sind Frauen in den Sozialraumen starker vertre-
ten, in denen die Bevolkerung alter ist. Dies betrifft
insbesondere die Raume Schwerte Mitte, Schwerte
Nord, aber auch Schwerte Ost.

13,8

Entwicklung der

weiblichen Bevolkerung
im Alter von 15 bis unter 45

Jahre in den Sozialrdumen

2002 bis 2007




1.4.2.2 Familienstand in den Sozialraumen
Entsprechend der unterschiedlichen Altersstruktur
in den Sozialraumen bestehen auch Unterschiede
im Hinblick auf den Familienstand. So ist beispiels-
weise der Anteil der Verwitweten in den Sozialrau-
men besonders hoch, in denen die hdheren Alters-
gruppen starker vertreten sind.

Von besonderem Interesse ist der Anteil der Ge-
schiedenen in den Sozialrdumen. Insgesamt wa-
ren 2007 7,4% der erwachsenen Bevolkerung in
Schwerte geschieden. Uberdurchschnittlich ist
dieser Anteil in Schwerte-Ost, wo ca. ein Achtel der
Bevolkerung ab 18 Jahren diesen Familienstand
besitzt, aber auch in Mitte, wo 9% geschieden sind.
Am seltensten finden sich Geschiedene im Ganse-
winkel. Dort sind lediglich 5,5% der ab 18-Jahrigen
geschieden.

- DEMOGRAPHISCHER WANDEL

Ein Vergleich mit 2002 zeigt, dass der Anteil der Ge-
schiedenen in fast allen Sozialrdumen, angestiegen
ist. Im Durchschnitt stieg er um 0,8%. In den oben
genannten Sozialrdumen Schwerte-Ost und Mitte,
in denen der Anteil der Geschiedenen besonders
hoch ist, ist auch der starkste Zuwachs zu verzeich-

nen.

Anteil Geschiedener an
der Bevolkerung

2002 und 2007

Prozent




1.4.2.3 Nationalitat und Migrationshintergrund
in den Sozialrdaumen

Durchschnittlich besitzen 7,6% der Bevélkerung in
Schwerte keinen deutschen Pass und weitere 4,8%
besitzen neben der deutschen Staatsbiirgerschaft
eine weitere, auslandische Staatsangehorigkeit.
Die folgende Abbildung 33 weist den Anteil der
Personen mit Migrationshintergrund in den Sozial-
rdumen aus. Auch im Hinblick auf dieses Merkmal
bestehen deutliche Unterschiede zwischen den
einzelnen Stadtteilen von Schwerte. Am hochsten
ist der Migrantenanteil im Sozialraum Mitte. Dort
besitzt mehr als jeder Flinfte zumindest eine zwei-
te, auslandische Staatsbiirgerschaft. Auch in Holzen
und Gansewinkel liegt der Anteil der Bewohne-
rinnen und Bewohner mit Migrationshintergrund
Uber dem stadtischen Durchschnitt. Besonders
niedrige Anteile finden sich dagegen in Schwerter
Heide, Ergste, aber auch in Geisecke/Lichtendorf
und Villigst.
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Aus welchen Landern stammt dieser Teil der Bevol-
kerung? Abbildung 33 weist auch die wichtigsten
Herkunftslander der Personen mit Migrationshin-
tergrund aus. In Schwerte insgesamt haben 3,5%
der Bevolkerung als erste oder zweite Staatsan-
gehorigkeit die tiirkische und 2,5% die polnische
Staatsangehorigkeit. Weitere 6,3% besitzen eine
andere nicht-deutsche erste oder zweite Staats-
bilrgerschaft.

Der Anteil der Einwohnerinnen und Einwohner mit
tirkischem Migrationshintergrund ist mit 10,4% im
Sozialraum Mitte am hdochsten. Einen polnischen
Hintergrund besitzen hier lediglich 2,2%. Auch in
Schwerte-Ost und Wandhofen ist der Anteil der Be-
volkerung mit tirkischem Hintergrund hoher als
der Anteil derjenigen mit polnischen Wurzeln. In
allen Gbrigen Sozialrdumen leben allerdings mehr
Personen mit polnischem als mit tiirkischem Hinter-
grund. Der hochste Anteil mit polnischen Wurzeln
ist mit 5,4% in Holzen zu finden.

2547

O trkisch

B palnisch

B Sonstige

Migrationshintergrund
in den Sozialrdumen

2007
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Insgesamt sind in Schwerte Angehdrige von 99
verschiedenen Nationalitaten vertreten. Die fol-
gende Abbildung 34 zeigt auch im Hinblick auf die
Diversitat gro3e Unterschiede zwischen den Sozial-
rdaumen. So leben im Sozialraum Mitte Angehorige
von 62 verschiedenen Nationalitditen zusammen,
wahrend in Schwerte-Ost lediglich 13 verschiedene
Nationalitaten vertreten sind.

1.4.3 Wie wird sich die Bevolkerung in
Schwerte bis 2025 entwickeln?

1.4.3.1 Annahmen der Prognose

Um die zukiinftige Entwicklung der Bevolkerung
in Schwerte abschdtzen zu koénnen, wurde von
der Stadt eine Bevdlkerungsvorausberechnung in
Auftrag gegeben. Die Prognose wurde vom LDS
vorgenommen und basiert auf der Fortschreibung
des Bevolkerungsstandes vom 31.12.2006. 8 In ih-
ren Annahmen wird davon ausgegangen, dass die
Zahl der Lebendgeborenen und Gestorbenen der
letzten drei Jahre auch in Zukunft konstant bleibt.
Wanderungsannahmen wurden nicht beriicksich-
tigt. D.h., hier wird die Entwicklung der Bevolkerung
beschrieben, die eintrifft, wenn der heutige Status
Quo fortgeschrieben wird, wenn sich Geburten und
Sterbefalle weiter entwickeln wie bisher und weder
eine Zu- noch eine Abwanderung aus Schwerte
stattfindet. °

Anzahl der Nationalitdten
in den Sozialrdumen
2007

(erste oder zweite
Staatsbiirgerschaft

Anzahl

nicht deutsch)

8 Diese Daten weichen leicht von den Daten des Einwohnermelderegisters der Stadt ab (vgl. auch Funote 5).

9 Die von der Bertelsmann Stiftung veréffentlichten Bevélkerungsvorausberechnungen fiir die Stadt Schwerte gehen von anderen Annahmen aus
(vgl. www.wegweiser-kommune.de). Auch wenn die Ergebnisse dieser Prognose nicht exakt mit denen des LDS tibereinstimmen, zeigen doch beide die
gleiche Tendenz auf, némlich einen Riickgang der Bevélkerung und eine zunehmende Alterung.


http:www.wegweiser-kommune.de

Dies macht bereits deutlich, dass es sich bei der Pro-
gnose nicht um eine Vorhersage sicher eintretender
Entwicklungen handeln kann. Sie kann lediglich
exemplarisch darstellen, was passiert, wenn sich
die Bevdlkerung unter konstanten Bedingungen
fortentwickelt. Eine starke Zu- oder Abwanderung
von auflen wiirde die Entwicklung verandern. Eben-
so ein starkes Ansteigen der Geburtenrate oder ein
besonders starkes Ansteigen der Lebenserwartung.
Trotz dieser Vorbehalte hdngt die zukinftige Ent-
wicklung im Wesentlichen von der bereits heute
in Schwerte lebenden Bevélkerung ab, insbeson-
dere von ihrer heutigen Alterszusammensetzung.
So sind beispielsweise die potenziellen Miitter der
Kinder, die 2025 auf die Welt kommen werden, be-
reits heute geboren. Es ist also abzusehen, wie viele
Frauen zu dieser Zeit in einem Alter sein werden, in
dem sie Kinder bekommen. Bezieht man die heu-
tigen Geburtenraten auf diese Gruppe von Frauen,

50.000
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kann zumindest ungefdhr abgeschatzt werden, wie
sich die Bevolkerung in Zukunft entwickeln wird.

1.4.3.2 Entwicklung der Einwohnerzahl
bis 2025

Laut Bevolkerungsvorausberechnung des LDS wird
die Stadt Schwerte bis 2025 4.628 Einwohnerinnen
und Einwohner weniger haben als 2007. Dies macht
einen Riickgang von insgesamt 9,4% aus. Lebten
2008 noch 49.133 Menschen in der Stadt, werden
2025 nur noch 44.698 erwartet. Der Riickgang der
Bevolkerung liegt jahrlich unter einem Prozent, al-
lerdings nimmt er in Zukunft zu. Wahrend bis 2011
ein jahrlicher Rickgang von 0,4% erwartet wird,
steigt dieser Wert auf 0,5% bis 2017 und auf 0,6%
bis 2023. Danach wird ein Riickgang der Bevolke-
rung von jahrlich 0,7% erwartet.

Entwicklung der
Einwohnerzahl bis

2025

47000

Anzahl
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Die Stadt Schwerte entwickelt sich damit voraus-
sichtlich @hnlich wie der Kreis Unna insgesamt. Fiir
beide wird nach Berechnungen des LDS von 2007
bis 2025 ein Bevolkerungsriickgang von 9,4% er-
wartet.

Sowohl im Kreis als auch in der Stadt fallt diese Ent-
wicklung starker aus als im Regierungsbezirk Arns-
berg insgesamt. Hier wird bis 2025 ein Riickgang
der Bevolkerung um 8,3% erwartet. Der Vergleich
mit Nordrhein-Westfalen wiederum verdeutlicht,
dass der gesamte Regierungsbezirk zu den nord-
rhein-westfalischen Regionen zdhlt, die mit einem
Uberdurchschnittlichen Bevdlkerungsriickgang zu
rechnen haben.10

Dass die Bevolkerung in Zukunft zuriickgehen wird,
ist auch eine Folge der noch weiter schrumpfenden
potenziellen Mittergeneration. Fiir Schwerte wird
ein Riickgang der weiblichen Bevdlkerung im Al-
ter von 15 bis unter 45 Jahren von 2007 bis 2025
in Hohe von 26% erwartet. D.h. es wird in Schwerte
2025 mehr als ein Viertel weniger potenzielle Mit-
ter geben als noch 2007.

Auch dieser Riickgang falltin Schwerte im Vergleich
zu den drei groBeren Gebietseinheiten besonders
stark aus. So wird fiir Nordrhein-Westfalen in die-
sem Zeitraum lediglich ein Riickgang um 12,5% er-
wartet. Im Regierungsbezirk Arnsberg und im Kreis
Unna liegt der Riickgang bei ca. einem Fiinftel und
damit immer noch niedriger als in Schwerte (Abbil-
dung 37).

0r Prognostizierte Entwicklung
05 der Bevélkerung bis 2025
2 | —-11 T 4.3 in Nordrhein-Westfalen, im
W ' =20 Regierungsbezirk Arnsberg,
24 im Kreis Unna und der Stadt
- -4 4 a5 a7 Schwerte
a5
o 4.7
& sl 0O 2007bis 2010
O 2007 bis 2015 B,1
B 2007 bis 2020 ey 64
a4 W 2007 bis 2025
-8.3
10l : : 9.4 : -84 7
Nerdrhein-Westfalen  Regierungsbeark Kreis Unna Schwerte

Arnsberg

10 Der Vergleich zwischen den Ergebnissen der Bevolkerungsvorausberechnung fiir Schwerte und denen fiir den Kreis, den Regierungsbezirk und das Land ist al-
lerdings nur bedingt moglich, da bei den Berechnungen fiir Schwerte Wanderungen unberiicksichtigt blieben, wahrend sie in den tibrigen drei Gebietseinheiten
in die Vorausberechnung einbezogen wurden. Allerdings ist auch nach den Ergebnissen der Berechnungen der Bertelsmann Stiftung in Schwerte mit einem

starkeren Riickgang als im Kreis Unna und im Land NRW zu rechnen.


http:haben.10
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1.4.3.3 Entwicklung der Altersstruktur bis 2025
Mit dem Riickgang der Einwohnerzahl ist auch eine
Veranderung der Altersstruktur verbunden. Wie
bereits in der Vergangenheit, fliihrt der demogra-
phische Wandel auch in Zukunft zu einer weiteren
Alterung der Bevolkerung. Der Anteil der Kinder
und Jugendlichen wird weiter abnehmen, der der
Alteren ansteigen. Dies wird deutlich, wenn man
die prognostizierte Entwicklung des Jugend- und
Altenquotienten betrachtet (Abbildung 38).

Eine Veranderung des Jugend- und Altenquoti-
enten war bereits flr die Jahre 2002 bis 2007 festge-
stellt worden (vgl. Abbildung 16). In diesem relativ
kurzen Zeitraum war der Jugendquotient gesunken
und der Altenquotient angestiegen. D.h., auf 100
Personen der mittleren Generation der 20- bis unter
65-Jahrigen kamen 2007 weniger junge Menschen
unter 20 Jahre und mehr alte Menschen ab 65 Jah-
ren als finf Jahre zuvor.

- DEMOGRAPHISCHER WANDEL

Diese Tendenz wird sich in Zukunft noch weiter
fortsetzen. Wie Abbildung 38 zeigt, geht die Schere
zwischen Jugend- und Altenquotienten in Zukunft
immer weiter auseinander. D.h. auf 100 Personen
im Alter zwischen 20 und 65 Jahren werden in Zu-
kunft immer mehr alte Menschen und immer weni-
ger junge Menschen kommen. Die Grafik zeigt aber
auch, dass der Anstieg des Altenquotienten deut-
lich steiler ausfallt als der Abstieg des Jugendquo-
tienten. D.h., die Zunahme der dlteren Bevdlkerung
erfolgt weitaus deutlicher als der Rickgang der
jungeren. Kommen 2007 noch 36,7 unter 20-Jah-
rige auf 100 Personen im mittleren Alter, werden es
nach den Berechnungen des LDS 2025 nur noch 31
sein. Umgekehrt werden 2025 auf 100 Personen im
mittleren Alter 77,4 Menschen ab 65 Jahren kom-
men. 2007 lag dieser Wert bei 50,5.17 Ein Teil dieser
Entwicklung kann jedoch auch auf einen Riickgang
der Bevolkerung im mittleren Alter zurlickzufiihren
sein. Dies wird noch zu betrachten sein.
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11 Dieser Wert stimmt nicht mit dem in Abbildung 16 {iberein, da bei der Prognose amtliche Bevélkerungsdaten aus der Fortschreibung der Volkszihlung
zugrunde liegen und in Abbildung 16 Daten des Einwohnermelderegisters der Stadt Schwerte.



Ein interessantes Bild ergibt sich, wenn man Al-
ten- und Jugendquotienten addiert und damit die
LGesamtlast” fiir die mittlere Generation berechnet.
2007 kommen auf 100 Menschen mittleren Alters
insgesamt 87 jlingere und daltere Personen. Diese
,Last” steigt bis 2015 auf 90 Personen. Danach be-
schleunigt sich die Entwicklung: 2020 sind es be-
reits 96 Angehdrige der jingeren und der dlteren
Generation, fir die je 100 20- bis unter 65-Jahrige
L,aufkommen” missen und zwei Jahre spater ste-
hen 100 Einwohnern der mittleren Generation 100
jlingere und altere gegeniiber. 2025 liegt die ,Ge-
samtlast” sogar bei 108.
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Auch im Kreis, im Regierungsbezirk und im Land
Nordrhein-Westfalen wird der Jugendquotient sin-
ken und der Altenquotient bis 2025 steigen. Ein Ver-
gleich von Schwerte mit diesen drei grof3eren Ge-
bietseinheiten zeigt jedoch erneut, dass Schwerte
besonders stark von der Alterung der Bevdlkerung
betroffen ist.'2 2025 werden 100 Angehérige der
mittleren Generation in Schwerte 31 jlingere und
77 altere zu versorgen haben. (Abbildung 39) Im
Vergleich zum Land sind dies drei jiingere weniger
und 15 altere Menschen mehr. Allerdings liegen
auch der Kreis und der Regierungsbezirk tiber dem
Landesdurchschnitt. Schwerte ist damit in einem
Umfeld angesiedelt, in dem die Alterung der Bevol-
kerung in Zukunft Gberdurchschnittlich stark aus-

fallen wird.
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Noch deutlicher wird die Alterung der Bevolkerung,
wenn man sich die Entwicklung einzelner Alters-
gruppen betrachtet. Zunachst zur Entwicklung der
jingeren Altersgruppen: Abbildung 40 zeigt die
Entwicklung der Bevdlkerungszahlen in den Alters-
gruppen bis 20 Jahre.

Zwar wird in allen diesen Gruppen ein Riickgang
der Bevolkerung erwartet, dieser fallt jedoch unter-
schiedlich stark aus. In der jliingsten Altersgruppe
der unter Dreijahrigen wird der geringste Rlickgang
erwartet. Die Zahl der Kleinkinder wird im Vergleich
zu 2007 voraussichtlich bis 2013 um 8,2% sinken. Da-
nachsindteilweise sogargeringfiigige Steigerungen
zu erwarten. Am Ende des Betrachtungszeitraums
werden nach der Bevélkerungsvorausberechnung
10% weniger unter Dreijahrige in Schwerte leben
als 2007.

Die Altersgruppe der Drei- bis Sechsjahrigen geht
im Vergleich hierzu starker zuriick. Bis 2015 wird die
Zahl der Kinder dieses Alters um ca. ein Viertel zu-
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riickgehen. Danach sind auch fiir diese Altersgrup-
pe noch einmal leichte Steigerungen zu verzeich-
nen. 2025 wird es in Schwerte voraussichtlich 23,1%
weniger Kinder in diesem Alter geben als 2007.

Der Riickgang der Zahl der Kinder im Grundschul-
alter féllt noch stdrker aus. Bis 2015 werden in
Schwerte ca. 30% weniger Grundschulkinder leben
als 2007. Ein Tiefpunkt wird 2020 erreicht. Zu die-
sem Zeitpunkt wird eine um 32% geringere Anzahl
von Kindern im Grundschulalter in Schwerte erwar-
tet. Am Ende des Betrachtungszeitraums liegt der
Gesamtriickgang im Vergleich zu 2007 bei 30,9%.
In den nachfolgenden beiden Altersgruppen bis 18
Jahre wird bis 2025 ein Riickgang der Bevolkerung
um ca. 38% erwartet. Bis 2013 verlduft diese Ent-
wicklung relativ langsam. Bis zu diesem Zeitpunkt
werden laut Prognose knapp 10% weniger 10- bis
unter 16-Jahrige und knapp 5% weniger 16- bis un-
ter 18-Jahrige in Schwerte leben. Danach beschleu-
nigt sich die Entwicklung. Bereits 2020 sind es mehr
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als ein Drittel weniger 10- bis unter 16-Jahrige und
mehr als ein Flnftel weniger 16- bis unter 18-Jah-
rige.

Bei den 18- bis unter 25-Jahrigen erwartet man bis
2017 noch einen moderaten Zuwachs an Bevdlke-
rung. Danach setzt auch hier ein Riickgang ein. 2020
werden laut Prognose des LDS knapp 6% weniger
18- bis unter 25-Jahrige in Schwerte leben und 2025
sogar 22% weniger.

Auch unter den 25- bis unter 40-Jdhrigen zeigt sich
eine abnehmende Tendenz. Bis 2013 erwartet die
Prognose einen Riickgang dieser Altersgruppe um
17%. Danach ist wieder ein Anwachsen zu verzeich-
nen. Am Ende des Betrachtungszeitraums ist aller-
dings immer noch ein 13-%iger Rickgang dieser
Altersgruppe zu verzeichnen.

Bei den 40- bis unter 65-Jahrigen wird bis 2012 noch
ein Anstieg der Einwohnerzahl um 4,1% erwartet.
Danach ist jedoch ein Riickgang zu verzeichnen.
2016 ist das Ausgangsniveau von 2007 erreicht und

20.000 -
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es erfolgt ein weiterer Riickgang. 2025 werden in
Schwerte voraussichtlich 13% weniger Menschen
dieses Alters leben als 2007.

Auch bei den 65- bis unter 75-Jahrigen ist zunachst
ein Anstieg zu verzeichnen. Bis 2010 wird diese
Altersgruppe geringfiigig um 1,5% zunehmen.
Danach erfolgt ein Riickgang dieser Bevolkerungs-
gruppe. Bis 2019 werden 12% weniger Angehdrige
dieser Altersgruppe in Schwerte erwartet. Nach
diesem Zeitpunkt erwartet man ein erneutes An-
steigen der Einwohnerzahl in dieser Altersgruppe.
2025 wird die Zahl um 0,5% hoher liegen als zu Be-
ginn des Betrachtungszeitraums.

Starke Zunahmen der Bevolkerung erwartet man
bei den ab 75-Jahrigen. Bereits 2015 werden laut
Prognose ein Drittel mehr 75-Jihrige und Altere in
Schwerte leben als 2007. 2020 liegt der Anstieg bei
Uber 50% und 2025 schlie3lich bei 53,3% gegeni-
ber 2007.
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Im Vergleich mit dem Kreis, dem Regierungsbezirk
und dem Land verzeichnet Schwerte die hochste
Steigerungsrate in der Altersgruppe der Hochbe-
tagten ab 80 Jahren. Laut Prognose des LDS werden
2025 87,6% mehr ab 80-Jahrige leben als 2007. In
Nordrhein-Westfalen insgesamt wird lediglich eine
Steigerung von 64,4% erwartet und im Kreis Unna
von 73,6%. Im Regierungsbezirk Arnsberg insge-
samt liegt die erwartete Zunahme der Zahl der ab
80-Jahrigen bis 2025 mit 55,9% noch am niedrigs-
ten.

- DEMOGRAPHISCHER WANDEL

Alle Vergleiche von Schwerte mit dem Kreis, dem
Regierungsbezirk und dem Land haben damit ge-
zeigt, dass sowohl die gegenwartige Bevolkerungs-
struktur als auch die zukiinftige Bevolkerungsent-
wicklung in der Stadt durch eine besonders starke
Alterung der Bevolkerung gekennzeichnet ist. Dies
entspricht auch den Ergebnissen der Bertelsmann
Stiftung, die eigene Prognosen fiir alle Kommunen
ab 5.000 Einwohnerinnen und Einwohner berech-
net hat.!3 Auch die Aktualisierung der Bevolke-
rungsvorausberechnung der Bertelsmann Stiftung,
die Ende 2008 veroffentlicht wurde, bestatigt die-
se Entwicklungsrichtung. Obwohl die Prognose
der Stiftung von anderen Annahmen ausgeht als
die LDS-Prognose und insofern die Zahlen nicht
direkt vergleichbar sind, kommen sie dennoch zu
ahnlichen Aussagen Uber die demographische Ent-
wicklung in Schwerte.
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Im Rahmen der Bildung sogenannter Demographi-
etypen hat die Bertelsmann Stiftung Schwerte der
Gruppe der ,Stadte und Gemeinden im landlichen
Raum mit geringer Dynamik” zugeordnet. In diese
Clusterbildung wurden alle Stadte und Gemein-
den ab 5.000 Einwohnerinnen und Einwohner in
Deutschland einbezogen. Zur Gruppe der Stadte
und Gemeinden im landlichen Raum mit geringer
Dynamik gehoéren 579 Kommunen in Deutschland,
wobei es sich zum Grof3teil um Gemeinden mit we-
niger als 25.000 Einwohnerinnen und Einwohnern
handelt. Schwerte ist in dieser Gruppe eine der we-
nigen Stadte, deren Einwohnerzahl hoher liegt.
Kennzeichnend fiir die Gruppe dieser Stadte und
Gemeinden ist eine schrumpfende und alternde
Bevolkerung, aber beispielsweise auch eine riick-
ldufige Arbeitsplatzentwicklung. So berechnet der
Wegweiser Kommune” der Bertelsmann Stiftung
fir Schwerte 2006 auch einen Riickgang der Ar-
beitsplatze um 9,4% seit 2001. Dieser Riickgang
liegt deutlich Gber dem Niveau des Kreises Unna
und des Landes Nordrhein-Westfalen.

Nach der Expertise der Bertelsmann Stiftung sind
Stddte und Gemeinden mit diesem Profil in Zukunft
vor besonders groBe Herausforderungen gestellt,
da es gilt, die soziale und technische Infrastruktur
an veranderte demographische Bedingungen an-
zupassen.
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.44 Wie wird sich die Bevolkerung in den
Sozialrdumen Schwertes in Zukunft
entwickeln?

Eine Bevolkerungsvorausberechnung fiir die Sozi-

alrdume liegt nicht vor. Die amtliche Statistik reicht

nur bis zur Gemeindeebene, so dass eine sozial-
rdumliche Darstellung der voraussichtlichen Bevél-
kerungsentwicklung nicht berechnet werden kann.

Wie sich einzelne Stadtteile entwickeln, ist zudem

von verschiedenen Faktoren abhéngig, die kaum in

eine Vorausberechnung einbezogen werden kon-
nen.Soistbeispielsweiseflirheutige Neubaugebiete
in Zukunft mit einer Alterung der Bevélkerung zu
rechnen. Die Zahl der Kinder wird zuriickgehen und
die Zahl der dlteren Bewohnerinnen und Bewohner
zunehmen. In heute bereits dlteren Stadtteilen, in
denen diese Phase bereits erreicht ist, kann dage-
gen ein Wechsel stattfinden: ein Zuzug junger Fa-
milien kdnnte heute ,alte” Stadtteile in Zukunft wie-
der ,verjiingen”. Ob dies gelingt, hdangt nicht zuletzt
von der heute vorhandenen Bebauungsstruktur ab.

Sozialrdume mit sehr alter Bebauung, die heutigen

und erst recht zuklinftigen Anforderungen nicht

mehr geniligen und deren Restaurierung zu hohe

Mittel in Anspruch nehmen wiirde, werden hier si-

cherlich eine andere Entwicklung nehmen als Sozi-

alrdume mit jlingerer Bebauung.

Die Entwicklung der Stadtteile ist ganz wesentlich

von Wanderungen innerhalb Schwertes gepragt.

Hierzu liegen fiir diese Expertise jedoch keine Infor-

mationen vor. Zudem héangt die kiinftige Entwick-

lung der Binnenwanderung erneut wesentlich von
der heutigen Alters-, aber auch Bebauungsstruktur
in den jeweiligen Stadtteilen ab.

Die juingsten Sozialrdume in Schwerte sind Ganse-

winkel und Geisecke/Lichtendorf. Dort macht die

jingere Bevolkerung wie auch die mittlere Gene-
ration heute einen vergleichsweise hohen Anteil
der Einwohnerschaft aus (vgl. Abbildung 29). Dies
bedeutet aber, dass die Bevolkerung in diesem
Stadtteil in den nachsten Jahren besonders deut-

lich altern wird. Der Anteil des Nachwuchses wird
sinken, Teile der mittleren Generation werden in
die hoheren Altersjahrgdange tiberwechseln. Damit
schrumpft sowohl der Anteil der jiingeren als auch
der Anteil der mittleren Generation, wahrend der
Anteil der dlteren wachst. Die heute unter 20-Jah-
rigen, die in die mittlere Generation Uberwechseln,
werden jedoch nicht alle im Sozialraum bleiben.
Viele von ihnen werden zumindest fir ihre Ausbil-
dungszeit den Sozialraum und evtl. auch die Stadt
Schwerte verlassen. Selbst wenn sie nach Schwerte
zurlickkehren, werden sie nicht unbedingt wie-
der in diesem Sozialraum ihren Wohnsitz nehmen,
zumal hier wahrscheinlich noch nicht geniligend
Wohnraum fiir sie wieder freigeworden ist, dass sie
eigene Familien griinden kdnnen.

Zu den Sozialrdumen mit der heute altesten Bevol-
kerung zdhlen Schwerter Heide und Schwerte-Ost,
aber auch Ergste und Villigst. Inwiefern in diesen
heute dlteren Stadtteilen in Zukunft eine ,Verjin-
gung” gelingen kann, hangt wie oben beschrieben,
von verschiedenen Faktoren ab.

Da genaue Aussagen zur langfristigen Entwicklung
der Sozialrdume nicht moglich sind, ist es gerade
in diesem Bereich notwendig, die Entwicklung von
Bevolkerungsumfang und Altersstruktur in den ein-
zelnen Raumen genau zu beobachten.
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[! Altersiibergreifende
Handlungsfelder -
Situation und Entwicklung

1.1 Wirtschaft, Arbeit und
soziale Lage

Wirtschaft, Arbeit und soziale Lage

Der Zukunftsforscher Horst W. Opaschowski skiz-
ziert die gravierenden Verdnderungen der letzten
Jahre und die zukiinftig prognostizierten Entwick-
lungen auf dem Arbeitsmarkt und im Berufsleben.
Sein Ausblick zeigt ein deutlich verandertes Ar-
beitsleben mit Phasen von Erwerbslosigkeit und
Zeiten mit einem geringen Verdienst in so genann-
ten Mini-Jobs mit pragenden Auswirkungen auf die
soziale Lage.

“In den letzten 10 Jahren sind in der Industrie rund
3 Millionen Arbeitsplatze verschwunden, wahrend
der Personalbestand im Dienstleistungsbereich um
etwa 1,5 Millionen zugenommen hat. Die Industrie
tragt nur mehr ein Viertel zur gesamten Wertschop-
fung bei. (..) In Zukunft wird es Vollbeschaftigung
im traditionellen Verstandnis der sechziger und
siebziger Jahre nicht mehr geben, und auch bezahl-
te ,Arbeit fur alle” kann nicht garantiert werden.
Insbesondere die modernen Informationstechnolo-
gien sorgen daftir, dass in vielen Branchen immer
weniger Beschaftigte gebraucht werden. Jedes
dritte Arbeitsverhaltnis in Deutschland dauert kein
ganzes Jahr. Fast vier Millionen Beschéftigte haben
lediglich eine befristete Anstellung, also auch kein
kontinuierliches Einkommen mehr. (...) Arbeitneh-
mer in Deutschland miissen in Zukunft zu Lasten
des Familienlebens permanente Flexibilitat und
berufliche Mobilitdt beweisen. (...) Etwa jedes achte
Paar lebt in einer Fernbeziehung- doppelt so viele
wie noch Mitte der achtziger Jahre. Ursache fiir die
rdumliche Trennung ist der Beruf. Es wird immer
schwieriger, bestandige soziale Kontakte und fa-
milidres Zusammensein zeitlich zu koordinieren.
Wahrend die betriebliche Bilanz auf Zeit- und Pro-
duktivitatsgewinne verweisen kann, geht die indi-
viduelle Bilanz mit einem Verlust an wertvoller Sozi-
al- und Familienzeit einher14

n ALTERSUBERGREIFENDE HANDLUNGSFELDER SITUATION UND ENTWICKLUNG

Wirtschaftliche Entwicklung

Der beschriebene Trend hin zu einer Dienstleis-
tungsgesellschaft mit dem Riickgang einzelner
Wirtschaftsbereiche ist auch in Schwerte angekom-
men.

Eine Zu- bzw. Abnahme innerhalb der Schwerter
Wirtschaftszweige wurde tiber den Zeitraum 1998
bis 2007 beobachtet und im Kommunalprofil dar-
gestellt. Auffallig ist die deutliche Abnahme von
Beschaftigung im verarbeitenden Gewerbe und im
Baugewerbe. Ein Zugewinn ist im Bereich Grund-
stiicks- und Wohnungswesen, Vermietung und
Dienstleistung fiir Unternehmen sowie im Handel
und im Gesundheits- und Sozialwesen zu verzeich-
nen.

In vergleichbaren Kommunen und in NRW sind
ahnliche Entwicklungen zu beobachten, allerdings
weist Schwerte insbesondere im verarbeitenden
Gewerbe einen vergleichbar starkeren Riickgang
auf.!>

Der demographische Wandel wird die Entwick-
lungschancen in den wachsenden Bereichen weiter
starken. Konsumnahe Industriebereiche und der
Gesundheits- und Dienstleistungsbereich zeigen
bereits die veranderte Nachfragestruktur einer alter
werdenden Gesellschaft. Tiefkiihlkost und Fertigge-
richte, Hilfsmittel fiir den Alltag, wie sie in Sanitats-
hausern zu erwerben sind, Praventionsangebote im
Gesundheits- und Sportbereich erfahren eine star-
kere Beachtung.1®

Die Wohnungswirtschaft erlebt eine starke Nach-
frage nach altengerechten Wohnungen. Zurzeit
entstehen in Schwerte fir altere Menschen an
verschiedenen zentralen Orten neue barrierefreie
Wohnanlagen, die einem steigenden Interesse nach
innerstadtischem Wohnraum entgegen kommen.

14 Horst W. Opaschowski: Deutschland 2030. Wie wir in Zukunft leben, Giitersloh 2008
15 Kommunalprofil Stadt Schwerte, Landesamt fiir Datenverarbeitung und Statistik, August 2007
16 Herausforderung demografischer Wandel, Hrsg. Bernhard Frevel, Wiesbaden 2004
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Zu- (+) bzw. Abnahme (=) der sozialversicherungspflichtig Beschéftigten
am Arbeitsort je 1 000 Beschaftigte im Durchschnitt der Jahre 1998 = 20077)

Verarbeilendes Gewerbe

Baugewerbe

Handel, Reparatur von Kfz
und Gebrauchsgltemn

Gastgewerbe

Werkehr und
Machrichtenubermittiung

Kradit- und
Versichenungsgewerbe

Grundsticks- u. Wohnungs-
wasan, Vemmiatung,
Dienstleist. for Untemehmen

Otfentliche Verwallung,
Vertendgung,
Sozialversicherung u. A

Erziehung und Untemricht,
Gesundhails- und Sozial-
weasean, sonst, Dienstleist

und private Haushalte

- 80 -60 —40 =20 1] +20 +40 +E0

Zu- bzw. Abnahme
j& 1000 Beschaftigte insgesamt

B Schwerte, Stadt W Nordrhein-Westfalen B Typ: Klgine Mittelstadt

1 peweails zum Stichiag 30 Juni

Anmerkung: In diesem Diagramm wird die Zu- bzw. Abnahme der sozialversicherungspflichtig Beschéftigten
eines Wirtschaftszweigas (ber den gesamten Eetrachtungszeitraum himweg in Bezug gesetzt zu der Zahl der
durchschnittlich in jedem Jahr Beschafligten insgesamt. Die Zahlen geben also einen Verlust bzw, Gewinn lber
den gesamten Betrachtungszeitraum wieder, und dles bezogen auf je 1 000 Beschéftigte, damit ein Vergleich
unterschiedlich grofer Betrachtungsgebiete méglich wird.,



Entwicklung der Arbeit

Das Geburtendefizit wird sich in zweierlei Hinsicht
auf die zukiinftige Erwerbsarbeit und Versorgungs-
situation auswirken. Zum einen sinkt die Anzahl
der Erwerbsbevélkerung, zum anderen wird die
Altersstruktur ungiinstiger. Das heil3t, weniger Jiin-
gere miissen immer mehr Altere versorgen. Dieser
demographisch bedingte Arbeitskraftertickgang
wird eine hohere Erwerbsbeteiligung von Frauen,
alteren und zugewanderten Menschen fordern.!”
Noch 1970 waren gerade einmal ein gutes Drittel
der Erwerbsfdhigen in Deutschland Frauen. 2010
werden es 47 Prozent sein. Und 2030 kénnen die
Manner im Erwerbsprozess erstmals zur Minder-
heit werden, wenn die Qualifizierungsoffensive der
Frauen anhalt.

Und die Wirtschaft braucht wieder &ltere Beschaf-
tigte. Vier von zehn Erwerbspersonen werden im
Jahr 2030 élter als 50 Jahre sein. Daruber hinaus
wird ein tendenziell sinkendes Rentenniveau in
den nachsten dreiflig Jahren dazu fiihren, dass eine
wachsende Zahl von Alteren weiter arbeiten will
und muss. In den meisten Mitgliedstaaten der EU
ist das Alter von 65 Jahren das offizielle Alter fiir
den Eintritt in den Ruhestand. Um dem Risiko der
Verarmung zu entgehen, ist der Anteil der tGber 65-
Jahrigen, die noch langer arbeiten, bereits heute
erheblich. 40% der berufstatigen Manner und 60%
der berufstdtigen Frauen von (ber 65 Jahren in der
EU gehen einer Teilzeitbeschaftigung nach und ar-
beiten weniger als 30 Wochenstunden.

In Deutschland beschiftigen bislang die meisten
Unternehmen eher junge Menschen. Nicht ein-
mal jeder zweite 55- bis 65-Jahrige arbeitet heute
noch in GroBunternehmen oder in Klein- und Mit-
telbetrieben.'® Allerdings reagiert auch hier die
Arbeitsmarktpolitik auf den einsetzenden demo-
graphischen Wandel und die Beschaftigung alterer
Menschen. Programme wie 50+ sehen ausdriicklich
eine bevorzugte Einstellung dlterer Arbeitsloser ab
55 Jahren vor.

n ALTERSUBERGREIFENDE HANDLUNGSFELDER SITUATION UND ENTWICKLUNG

Der demographische Wandel in Deutschland wird
somit schon bald einen grundlegenden Beschafti-
gungswandel in der Arbeitswelt zur Folge haben.

Fur die oben genannten Entwicklungen ist der wei-
tere Ausbau einer flexiblen Tagesbetreuung fiir Kin-
derndtig, um qualifizierte Frauen im Erwerbspro-
zess zu halten und Ausstiegszeiten durch Elternzeit
zu verringern.

Neue Konzepte zur Lebensarbeitszeitgestaltung
werden ebenso notwendig werden wie Bildungs-
malnahmen fiir dltere Beschaftigte und Personal-
entwicklungskonzepte fiir Unternehmen, um altere
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter im Unternehmen
zu halten, um ihr Know how an die Jiingeren weiter
geben zu kénnen. Bildungsmalinahmen fiir Men-
schen mit Migrationshintergrund miissen intensi-
viert werden, um eine gelingende Arbeitsmarktin-
tegration vornehmen zu konnen. Eine zunehmende
Globalisierung mit einer fortschreitenden technolo-
gischen Entwicklung wird eine steigende Nachfrage
nach qualifizierten Fachkraften und eine zuriickge-
hende Nachfrage nach ungelernten Arbeitskréften
nach sich ziehen. Auch diese Entwicklung ist im
Weiterbildungsbereich zu berlicksichtigen.

Der Bedarf an einer ausreichenden Anzahl von Ar-
beitsplatzen vor Ort wurde weder in der Vergan-
genheit noch wird er zukiinftig in Schwerte ge-
deckt werden kénnen. Der Schwerter Arbeitsmarkt
hat keine Uberlokale Bedeutung. Auspendleriiber-
schiisse verweisen auf die Bedeutung des Umlandes
als Arbeitsmarkt fiir Schwerterinnen und Schwerter.
Aussagen des Schwerter Kommunalprofils liber die
Bedeutung Schwertes als Arbeitsort zeigen einen
negativen Trend, der nur durch eine aktive Wirt-
schaftsforderung aufgehalten werden kann.

17 Herausforderung demografischer Wandel, Hrsg. Bernhard Frevel, Wiesbaden 2004
18 Horst W. Opaschowski: Deutschland 2030. Wie wir in Zukunft leben, Giitersloh 2008
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Entwicklung der sozialen Lage

Die soziale Lage der Einwohnerinnen und Einwoh-
ner einer Stadt lasst sich an verschiedenen Indika-
toren, wie Kaufkraft, existenzsichernde Beschafti-
gung oder Arbeitslosigkeit beschreiben.

Die Kaufkraft pro Schwerter Einwohnerin und Ein-
wohner ist seit 1997 bis 2006 kontinuierlich gestie-
gen. 2006 betrug laut Bertelsmann Stiftung das
durchschnittliche Gesamtnettoeinkommen eines
Schwerter Haushaltes 43.459 € pro Jahr, wobei
die Haushalte mit geringem Einkommen 2007 bei
13,3% und die Haushalte mit hohem Einkommen
bei 13,5% lagen. Auch die Entwicklung der Steu-
ereinnahmen pro Einwohnerin und Einwohner
weisen eine kontinuierliche Steigerung seit 2003
von 708,20 € auf 826,30 € im Jahr 2007 auf. Die
Einkommenshomogenitdt der Haushalte, die tber
ein vergleichbares Einkommensniveau verfiigen
liegt bei 53,8%. Diese von der Bertelsmann Stiftung
dargestellten Finanzindikatoren weisen auf die At-
traktivitat Schwertes fiir eine Einwohnerschaft mit
héherem Einkommen hin.'® Entsprechende Stand-

Prozent AT
35,000~

30,0084
25,00%+"
20,005+
15,0091

10,00%1"

32,10%

ortfaktoren, wie die attraktive landschaftliche Lage
Schwertes, die Naherholung direkt vor der Tiir bie-
tet, die gute Erreichbarkeit der benachbarten Ober-
zentren und der hohe Freizeitwert durch ein gutes
kulturelles Angebot, sind Potenziale, die starker
ausgebaut und im kommunalen Wettbewerb he-
rausgestellt werden sollten.

Die Arbeitslosenquote in Schwerte zeigt sich mit
82% (Vergleich Agenturbezirk 12,9%) auf dem
niedrigsten Stand der letzten Jahre, wobei die
Auswirkungen der aktuellen Wirtschaftskrise noch
nicht angekommen sind. Arbeitslosigkeit flihrt in
der Regel nach einem Jahr in den Bezug von Ar-
beitslosengeld Il und in den Status einer Bedarfsge-
meinschaft.20

Die Bedeutung fiir die einzelnen Altersgruppen
und ihr Anteil an den Bedarfsgemeinschaften wird
in den entsprechenden Kapiteln vorgestellt. Die
nachfolgende Grafik gibt einen Uberblick Giber die
Verteilung aller Altersgruppen in Bedarfsgemein-
schaften.?!

Bedarfsgemeinschaften
nach Altersgruppen
2007 in Schwerte

@m0 - 3 Jahre

m 3 - 6 Jahre

o6 - 10 Jahre
o 10 - 16 Jahre
| 16 - 18 Jahre
@18 - 25 Jahre
m 25 - 40 Jahre
040 - 65 Jahne

' Gesamt
3682 Personen

19 Demographiebericht Stadt Schwerte, Ein Baustein des Wegweisers Demographischer Wandel- www.aktion2050.de/wegweiser, Bertelsmann Stiftung 2008

20 7y einer Bedarfsgemeinschaft gehéren nach § 7 Abs. 3 SGB I

1. erwerbsféhige Hilfebedurftige, 2. die im Haushalt lebenden Eltern oder ein im Haushalt lebender Elternteil eines unverheirateten, erwerbsfahigen Kindes,
welches das 25. Lebensjahr noch nicht vollendet hat und der im Haushalt lebende Partner dieses Elternteils, 3. Partner der hilfebedurftigen Person.

21 statistik der Bundesagentur fiir Arbeit, Statistik-Service-West, Dezember 2007
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Im Vergleich zum Kreis Unna zeigt Schwerte seit
2005 einen geringeren Anteil an Personen in Be-
darfsgemeinschaften und liegt mit kleinen Schwan-
kungen im Bundes- und Landesdurchschnitt.

Die Sozialhilfestatistik, die Personen aufnimmt, die
Grundsicherung?? oder Hilfe zum Lebensunter-
halt23 erhalten und zeitweise oder dauerhaft er-
werbsunfdhig gemeldet sind, beschreibt Gber die
Jahre 2005 - 2008 einen kontinuierlichen Anstieg.
Zum Stichtag 31.12. lebten 2005 in Schwerte 349
Personen, 2006 363 Personen, 2007 371 Personen
und 2008 395 Personen.2*

In Reprasentativbefragungen seit den 80-er Jahren
in Deutschland stellt der Zukunftsforscher Horst W.
Opaschowski fest, dass die Sicherung des Lebens-
standards im Jahr 1984 gerade mal ein Viertel (24%)
der Bevolkerung als Problem empfunden hat, 1997
waren es bereits Uber ein Drittel (36%) und 2008

war die Sorge bereits doppelt so groB3 (55%) wie vor
zwanzig Jahren.

In seinen Prognosen sieht er 2030 sogar 65% der
Befragten, die um ihren Wohlstand fiirchten. So ist
zukilinftig mit einer wachsenden Anzahl von Mini-
jobbern, Teilzeit- und Mehrfachbeschaftigten und
bei den jungen Leuten mit einer so genannten
~Generation Praktikum®, zu rechnen, die zeitweise
in befristeten Arbeitsvertragen unterkommt. ,Eine
problematische Perspektive insbesondere fiir die
junge Generation, die beflirchten muss, in Zukunft
vom Wohlstand abgehangt zu werden. Wenn sich
Armutsldhne ausbreiten und ein Rentenniveau
zur Erhaltung des Lebensstandards nicht mehr si-
cher ist, dann wird die Unzufriedenheit in sozialen
Konflikten und Unruhen umschlagen.”2> In dem vo-
rangestellten Zitat bezieht sich Herr Opaschowski
auf bereits gemachte Erfahrungen von Unruhen in
Frankreich, die insbesondere von der jungen Gene-

Bedarfsgemeinschaften

Prozent
10.00% im Vergleich
! Deutschland - NRW -
8,00% " Kreis-Unna - Schwerte
6,008 +
4,00%
2,008+
0,00% -
2005 2006 2007
@ Deutschland 7,05% 7,65% 7. 41%
m NRW 6, 96% 8,17% 8,13%
O Kreis 9,69% 9,94% 9,76%
O Schwerte 7,85% 7.95% 7, 49%

22 Grundsicherung im Alter und bei Erwerbsminderung erhilt, wer das 18. Lebensjahr vollendet hat und dauerhaft voll erwerbsgemindert ist im Sinne der
gesetzlichen Rentenversicherung (§ 43 Abs. 2 SGB VI) oder die Altersgrenze erreicht hat. Dauerhaft voll erwerbsgemindert ist, wer wegen Krankheit
oder Behinderung auf nicht absehbare Zeit (genauer: in den nachsten neun Jahren, vergl. § 102 Abs. 2 Satz 4 SGB VI) unter den Ublichen Bedingungen des
allgemeinen Arbeitsmarktes unabhangig von der Arbeitsmarktlage auBerstande ist, tdglich mindestens drei Stunden erwerbstatig zu sein. Wer mindestens
drei Stunden taglich erwerbstétig sein kann, erhdlt bei Bedarf Grundsicherung furr Arbeitssuchende nach den Vorschriften des SGB II.

23 Die Hilfe zum Lebensunterhalt (HzL) ist eine in Deutschland bestehende bedarfsorientierte soziale Leistung zur Sicherstellung des soziokulturellen Existenz-
minimumes. Sie bildet seit dem 1. Januar 2005 neben dem Arbeitslosengeld Il (SGB Il) und der Grundsicherung im Alter und bei Erwerbsminderung die unters-
te Ebene im Netz der sozialen Sicherung. Gesetzlich geregelt ist die HzL im gleichnamigen dritten Kapitel des SGB XlI - Sozialhilfe in den §§ 27 - 40 SGB X

24 Eigene Erhebung, Stadt Schwerte, Bereich Soziales und Generationen

25 Horst W. Opaschowski: Deutschland 2030. Wie wir in Zukunft leben, Giitersloh 2008
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ration als Ausdruck ihrer Perspektivlosigkeit verur-
sacht wurden.

Wobei nicht die existenzielle Sorge um das Uberle-
ben oder um lebensnotwendige Grundlagen von
Menschen in der so genannten Dritten Welt der
MaBstab flir Armut bei uns ist, sondern die soziale
Ausgrenzung. Nach dem EU-Verstandnis gilt als
arm, wer 50% oder weniger des durchschnittlichen
Haushaltseinkommens verdient. Der Armutsstand
bemisst sich an einem Mindestmall an Konsum-
und Kulturgtitern.

+Eine Hoffnung”, so Opaschowski, ,bleibt, Armut ist
kein lebenslanges Schicksal mehr. Langzeitstudien
in der Lebenslaufforschung zeigen, dass Armut aber
auch Wohlstand viele Menschen lebensphasenspe-
zifisch begleiten. Als durchgdngig arm gelten heute
nicht einmal 1% der Bevdlkerung, langerfristig arm,
also etwa mehr als dreimal im Leben etwa 10% und
kurzfristig arm, also ein- bis zweimal im Leben etwa
15 Prozent26 Im Laufe eines Lebens werden sich
in Zukunft immer mehr Menschen mit Phasen des
Erwerbs und des Nicht-Erwerbs, des zeitweiligen
Wohlstands und der potentiellen Armut arrangie-
ren, also tempordre Armut beflirchten missen bzw.
auch temporaren Wohlstand erhoffen dirfen.
,Uberraschenderweise sind nicht die Rentner in
Deutschland am meisten von Armut betroffen
(12%) - mehr als doppelt so viele Haushalte mit
Kindern fallen unter die Armutsgrenze (26%). Bei
Alleinerziehenden liegt der Armutsanteil sogar bei
Uber 50%. In jedem Fall sind es die Kinder, die dar-
unter zu leiden haben, wahrend die Rentner mehr-
heitlich heute noch wohlhabend sind, wie es ihre
Kinder und Enkelkinder nie mehr sein werden."2”
Ein weiteres Armutsrisiko mit weitreichenden Fol-
gen fur eine zuklnftige Entwicklung trifft zuge-
wanderte Kinder und Jugendliche. ,Es gibt eine
sehr problematische Kombination von Migration

und sozialer Herkunft, die sehr ungiinstige Bedin-
gungen fir die Kompetenzentwicklung und fir die
Bildungsbeteiligung impliziert. Jugendliche mit
Migrationshintergrund sind an den weiterfuihren-
den Schulen unterreprasentiert, bei Klassenwieder-
holungen dagegen Uberreprasentiert.’28

Zukiinftig missen Kinder aus sozial schwachen
und bildungsfernen Familien starker als bisher ge-
fordert werden, um Chancengleichheit zu starken,
+~Armutskarrieren” zu verhindern und das Potential
dieser Kinder, auch in der ortlichen Wirtschaft, ent-
sprechend einsetzen zu kdnnen.

Engagement und zukiinftige Entwicklung

der Schwerter Unternehmen und der
Wirtschaftsforderung

Im Bereich der Schwerter Unternehmen existiert
ein hohes Engagement fiir den Wirtschaftsstandort
Schwerte und damit verbunden auch fiir soziale,
kulturelle und sportliche Zwecke.

Ein Beispiel ist die Mittelstandsinitiative US-2 mit
den Zielen: Starkung des Standortes Schwerte,
Forderung der Kommunikation der Unternehmer-
schaft untereinander, Verbesserung der Bildungs-
und Ausbildungssituation sowie Férderung regio-
naler sozialer Kontakte.

Fir die Unternehmen bringt der demographische
Wandel zahlreiche neue Herausforderungen, die
haufig konzentriert werden auf den prognostizier-
ten Fachkraftebedarf, jedoch wesentlich komplexer
sind. Die bisherige riicklaufige Arbeitsplatzentwick-
lung wird bei fortschreitender negativer Entwick-
lung die Attraktivitdt Schwertes als Arbeitsort weiter
schwdchen. Um Schwerte als Wirtschaftsstandort
mit den entsprechenden Arbeitspldatzen zu erhal-
ten, ist eine aktive, von verschiedenen Akteuren ge-
tragene Wirtschaftsforderung vor Ort nétig.

26 Horst W. Opaschowski: Deutschland 2030. Wie wir in Zukunft leben, Giitersloh 2008
27 Horst W. Opaschowski: Deutschland 2030. Wie wir in Zukunft leben, Giitersloh 2008
28  Aktionsrat Bildung: Bildungsgerechtigkeit - Jahresgutachten 2007, www.aktionsrat-bildung.de
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II.2 Bildung

Wie die vorangegangenen Kapitel gezeigt haben,
bedeutet demographischer Wandel fiir Schwerte
eine Abnahme der Einwohnerzahl und eine Alte-
rung der Bevdlkerung. In Zukunft werden weniger
junge, aber auch weniger Menschen im erwerbs-
fahigen Alter in Schwerte leben. Gleichzeitig wird
die Zahl der dlteren Menschen absolut wie relativ
zunehmen. Diese Entwicklung stellt auch neue An-
forderungen an den Bereich der Bildung.

Unter Bildung wird sowohl ein Prozess (,sich bil-

den”) als auch ein Zustand (,gebildet sein”) verstan-

den. Bildung ist ein Lern- und Entwicklungsprozess,
in dessen Verlauf die Befahigung erworben wird,

« den Anspruch auf Selbstbestimmung und die
Entwicklung eigener Lebens-Sinnbestimmun-
gen zu verwirklichen,

+ Mitverantwortung fir die Gestaltung der
okonomischen, gesellschaftlichen, politischen
und kulturellen Verhaltnisse zu (ibernehmen
sowie

+ die eigenen Anspriiche und die Anspriiche der
Mitmenschen in eine vertretbare Relation zu
bringen (Bildungskommission NRW: Zukunft
der Bildung - Schule der Zukunft).

Das Bildungssystem bezeichnet das Geflige aller

Einrichtungen und Moglichkeiten des Erwerbs von

Bildung. Das deutsche Bildungssystem besteht aus

dem Bereich der Vorschule, der noch nicht in allen

Bundeslandern dem Bildungssystem zugerechnet

wird, dem schulischen Bereich mit der Primarstufe,

der Sekundarstufe | und Il, dem tertidaren Bereich

(Hochschule) und dem Quartidrbereich, der alle

Formen der Weiterbildung in 6ffentlichen, privaten

und betrieblichen Bildungseinrichtungen wie Volks-

hochschulen, Bildungszentren von Kirchen, Verban-
den, Kammern, Gewerkschaften etc. umfasst.

Bildung stellt sowohl individuelles wie gesamtge-

sellschaftliches Kapital dar: sie beeinflusst die Le-

benschancen des Einzelnen, wie die Wettbewerbs-
fahigkeit des Landes und einzelner Kommunen.

Der Bildungsbereich ist dabei in zweierlei Weise

29 Hierbei wurde eine Klassenstérke von 24 Kindern zugrunde gelegt.
30 Hierbei wurde eine Klassenstirke von 27 Kindern zugrunde gelegt.
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von der demographischen Entwicklung betroffen.
Dies gilt zum einen in quantitativer Hinsicht: rein
zahlenmaflig werden weniger Menschen mit Bil-
dung zu versorgen sein. Gleichzeitig stellt die demo-
graphische Entwicklung aber auch qualitativ neue
Anforderungen an das Bildungssystem.

Eine abnehmende Zahl von Kindern und Jugend-
lichen bedeutet auch einen Riickgang der Schii-
lerzahlen. So hat beispielsweise die Zahl der Schii-
lerinnen und Schiiler in den allgemein bildenden
Schulen Schwertes vom Schuljahr 2007/2008 bis
zum Schuljahr 2008/2009 allein um 2% abgenom-
men. Zehn Jahre zuvor besuchten noch 6,6% mehr
Schiilerinnen und Schiiler eine Schwerter Schule.
Eine Grundschule in Schwerte besuchen im Schul-
jahr 2008/ 2009 fast 5% weniger Schiilerinnen und
Schiiler als noch im Schuljahr davor. Im Vergleich
zum Schuljahr 1997/1998 ist ihre Zahl um 15% zu-
rickgegangen.

Wie stark sich die demographische Entwicklung in
Schwerte auf die Schiilerzahlen in der Stadt zukinf-
tig auswirken wird, wird zurzeit im Rahmen der in
Auftrag gegebenen Schulentwicklungsplanung
untersucht. Konkrete Zahlen werden Ende 2009
vorliegen. An dieser Stelle beziehen wir uns daher
auf die regionalisierte Schiilerprognose des Landes-
amtes flir Datenverarbeitung und Statistik aus dem
Jahr 2008, die auch fiir den Kreis Unna berechnet
wurde.

Die in Zukunft zu erwartenden Schiilerzahlen im
Kreis Unna sind in der folgenden Abbildung darge-
stellt. Insgesamt wird nach diesen Berechnungen
die Zahl der Schiilerinnen und Schiiler in allgemein
bildenden Schulen von 2007 bis 2017 um 12.758
abnehmen. Dies entspricht einem Riickgang von
25%. Im Primarbereich werden bis 2017 4.217
Schiilerinnen und Schiiler weniger erwartet. Dies
entspricht etwa 176 Klassen?? oder 10 vierziigigen
Grundschulen im Kreisgebiet. Der Riickgang im Se-
kundarbereich | fallt mit 8.199 Schiilern oder 304
Klassen30 besonders hoch aus. Dies waren 2017 fast
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30% weniger Schiilerinnen und Schiiler als 10 Jahre
zuvor. Im Sekundarbereich Il fallt der Rlickgang der
Schiilerzahlen mit 6% vergleichsweise gering aus. 31

Entwicklung der
30,000 Schiilerzahlen im

\ Landkreis Unna

25.000 2007 bis 2017
Sekundarstufe |

20,000

e Prim
o . — arstufe

10.000

Sekundarstufe Il

sm T T T T T T T T T%
2007 2008 2009 2010 2011 2012 213 2014 2Ms 2016 2017

LIS Regionalsierte Schilerprognose 2008

Die Schiilerprognose des LDS beschaftigt sich
auch mit der zukiinftig zu erwartenden Verteilung
der Schulabschliisse. Insgesamt werden nach Be-
rechnungen des LDS 2018 1.040 Schiilerinnen und
Schiler weniger die Schule verlassen. Schreibt man
die Quote der studienberechtigten Schulabgange-
rinnen und —abgdnger (Fachhochschul- und Hoch-
schulreife) im Landkreis Unna von 2008 bis 2018
fort, werden zu diesem Zeitpunkt ca. 4% weniger
Schulabgangerinnen und Schulabgdnger eine sol-
che Qualifikation erreicht haben. Gleichzeitig wer-
den 2018 fast 30% weniger Jugendliche mit Fach-
oberschulreife und ein Drittel weniger Jugendliche
mit Hauptschulabschluss erwartet.

31 Der voriibergehende Anstieg der Schiilerzahlen zwischen 2010 und 2012 ist auf die Einfiihrung des achtjahrigen Gymnasiums zuriickzufiihren.
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Allein aus Griinden des demographischen Wandels
wird es also in absehbarer Zeit einen Mangel an
gut ausgebildetem Nachwuchs geben. Das Quali-
fikationsniveau der Arbeitskrafte ist jedoch fiir die
Konkurrenz- und Leistungsfahigkeit des Hochtech-
nologiestandorts Deutschland von grof3er Bedeu-
tung. Und diese Bedeutung wird in Zukunft noch
zunehmen.

Heute stellen Arbeitskrafte im mittleren Alter einen
Grofteil der Qualifizierten. Wenn sie das Rentenal-
ter erreichen, stehen schon aufgrund der demogra-
phischen Entwicklung immer weniger Jiingere zur
Verfligung, die sie ersetzen kdnnen. Hinzu kommt,
dass die Qualifikationsanforderungen an die Ar-
beitskrédfte steigen. Es bedarf also insbesondere
eines Nachwuchses mit hohem Bildungsniveau.
Dass esin Deutschland zu wenig qualifizierten Nach-
wuchs gibt, hat der OECD-Bildungsbericht 2007
erneut bestatigt. Wahrend im Durchschnitt der
OECD-Lander 36% eines Jahrgangs einen akade-
mischen Abschluss schaffen, sind es in Deutschland
lediglich 20% (OECD 2007). Reinberg und Hummel
vom Institut fiir Arbeitsmarkt- und Berufsforschung

forderten daher bereits 2003 eine,,neue Bildungsex-
pansion..., die das vorhandene Bildungsreservoir
ausschopft und dazu beitragt, Zukunft sicherer zu
machen”.

Deutschland
nicht ausgeschopft werden, zeigt der enge Zu-
sammenhang zwischen sozialer Herkunft und Bil-
dungserfolg, wie ihn die PISA-Studien immer wie-
der nachgewiesen haben. Der Anteil von Kindern
aus bildungsfernen Schichten in den Schulen hat
zugenommen. Ursache hierflir sind unterschied-
liche Geburtenraten in verschiedenen Bevolke-
rungsgruppen: so bleibt ein viel hoherer Anteil
von Akademikerinnen unverheiratet und kinderlos
als dies in der Gruppe von Frauen z.B. mit Haupt-
schulabschluss der Fall ist (vgl. Wirth und Dimmler
2004). Gerade Schiilerinnen und Schiler aus bil-
dungsfernen Schichten verlassen die Schule aber
haufiger mit niedrigen Bildungsabschliissen. Da
gerade Migrantenkinder hdufig aus bildungsfernen
Familien stammen, zdhlen sie besonders haufig
zu den Bildungsverlierern in Deutschland (vgl. z.B.
Woellert et. al 2009). Auch in Schwerte zeigen sich

Dass vorhandene Potentiale in



diese Unterschiede: wahrend 2007 38,6% der Schul-
abgangerinnen und Schulabgéanger die allgemeine
Hochschulreife erreicht hatten, waren es unter den
auslandischen Schulabgangerinnen und Schulab-
gangern lediglich 10,2%.

Um diese Situation zu verandern und eine zweite
Bildungsexpansion zu erreichen, wurden in den
letzten Jahren bereits einige Mallnahmen einge-
leitet: die Ablésung des nordrhein-westfélischen
Gesetzes Uber Tageseinrichtungen fur Kinder (GTK
NRW) 2008 durch das Kinderbildungsgesetz (KiBiz)
macht einen Paradigmenwechsel deutlich: wurde
im GTK noch als erste Aufgabe der Tageseinrich-
tungen die Betreuung genannt, steht mit Einfiih-
rung des KiBiz Bildung an erster Stelle. Der Ausbau
der Kinderbetreuung fiir unter Dreijahrige und die
Qualitatsentwicklung in Kindertageseinrichtungen
dienen auch dem Ziel, Kinder moglichst friih zu for-
dern und bereits im Kindergarten die Grundlage fiir
erfolgreiches Lernen zu schaffen. Die Einfiihrung
der verbindlichen Sprachstandsfeststellung zwei
Jahre vor der Einschulung 2007 soll fiir Kinder mit
Entwicklungsrisiken eine gezielte und friihe Forde-
rung sicherstellen. Individuelle Férderung von Kin-
dern ist zwischenzeitlich als Aufgabe der Schule im
Schulgesetz verankert. Die Einflihrung von Ganz-
tagsschulen soll mit dazu beitragen, gerade Kinder
aus bildungsfernen Familien starker zu férdern.
Eine weitere Gruppe, die im deutschen Bildungssys-
tem schlechter abschneidet, sind Jungen. Sie sind
in Forderschulen Uberreprasentiert, verlassen die
Schule haufiger als Madchen ohne Schulabschluss
und seltener mit der allgemeinen Hochschulreife.
Auch dieses Phanomen istin Schwerte zu beobach-
ten. So waren 2008 zwei Drittel der Schulabgadnger
von der Forderschule Jungen. 2007 verlieBen 4,6%
der mannlichen Abganger die Schule ohne Ab-
schluss, aber nur 2,7% der Abgangerinnen. Gleich-
zeitig hatten aber 47,7% der Schulabgdngerinnen
die allgemeine Hochschulreife erreicht, wahrend
dies lediglich bei 30,1% der Jungen der Fall war.
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Dieses schlechtere Abschneiden von Jungen tritt
zunehmend ins Bewusstsein der Schulforschung
und der Schulpolitik. Gezielte MaBnahmen zur
Verbesserung dieser Situation wurden bisher aller-
dings nur ansatzweise entwickelt. Hier gilt es in Zu-
kunft Konzepte zu entwerfen, die einem weiteren
Zuriickbleiben der Halfte der Schiilerschaft entge-
genwirken.

Angesichts der zunehmenden Globalisierung, der
Geschwindigkeit der technologischen Entwicklung
und der immer schnelleren Vermehrung des Wis-
sens kann eine Verbesserung der vorschulischen
und schulischen Bildung nicht ausreichen, um vor-
handene Potentiale auszuschopfen. Vorschulische,
schulische, aber auch berufliche Bildung muss viel-
mehr die Grundlage fiir die Fahigkeit und Bereit-
schaft zum ,lebenslangen Lernen” schaffen. Die de-
mographische Entwicklung, die zu einer Alterung
von Belegschaften fiihren wird, macht die perma-
nente Weiterbildung zu einer unabdingbaren Vor-
aussetzung fiir wirtschaftlichen Erfolg. Die standige
Anpassung und Erweiterung von Wissen ist sowohl
fur die Entwicklung des Einzelnen wie fiir die Ent-
wicklung des Wirtschaftsstandortes und der Gesell-
schaft als Ganzes von wesentlicher Bedeutung.

Die Weiterbildungsbeteiligung ist in Deutschland
im internationalen Vergleich jedoch vergleichs-
weise niedrig und hat seit 1997 sogar abgenom-
men (Autorengruppe Bildungsberichterstattung
2008). Insbesondere Menschen mit niedriger Quali-
fikation beteiligen sich nur wenig an Weiterbildung.
Damit werden gerade die Gruppen durch Weiter-
bildung nicht erreicht, die bereits im Schulsystem
benachteiligt sind. Die Bundesregierung hat daher
2008 eine ,Konzeption zum Lernen im Lebenslauf”
verabschiedet, die sich u. a. zum Ziel setzt, die Wei-
terbildungsbereitschaft zu erhdhen und die Mog-
lichkeiten hierzu auszubauen. Eines der wichtigsten
Ziele dieser Konzeption ist es, zielgruppenspezifi-
sche Weiterbildungsangebote gerade fiir bildungs-
fernere Gruppen zu entwickeln und bereitzustellen.



Sowohl formelle als auch informelle Formen des
Lernens sollen hierbei Berlicksichtigung finden.
Weiteres Ziel der ,Konzeption zum Lernen im Le-
benslauf” ist eine Verbesserung der Durchlassigkeit
desBildungssystems. Abschliisseim Bildungssystem
sollen jeweils Anschluss zur weiteren Qualifizierung
bieten. Insbesondere der Ubergang von der Schule
zur Hochschule und vom Beruf zum Studium sollen
verbessert werden. Durch einen modularen Aufbau
der Bildungswege und der damit verbundenen ,Bil-
dungsbausteine” kdnnten zeitliche Flexibilitat im
personlichen Bildungsweg, das friihere Absolvieren
oder das spatere Nachholen von Bildungsphasen
und Qualifikationen ermdglicht werden.
Angesichts des demographischen Wandels muss
es also Ziel der Kommunen sein, ein Bildungsange-
bot zu schaffen, das im 21. Jahrhundert moglichst
grof3e Chancen fiir viele Menschen erdffnet.
Gelingt dies, wird damit auch eine kommunale
und gesamtgesellschaftliche Rendite erzielt. Eine
Studie des Instituts der deutschen Wirtschaft weist
nach, dass Hoherqualifizierung sowohl Einsparef-
fekte mit sich bringt als auch die wirtschaftliche
Entwicklung fordert (vgl. Anger et al. 2007). Dem
Einzelnen ermdglicht Bildung gesellschaftliche Teil-
habe in vielerlei Hinsicht. Arbeitslosenstatistiken
belegen, dass mit steigendem Bildungsniveau das
Risiko der Arbeitslosigkeit sinkt. Unabhangig von
Alter oder Geschlecht und in Krisenzeiten wie in
Zeiten der Hochkonjunktur sind Geringqualifizierte
starker von Arbeitslosigkeit betroffen als beruflich
Qualifizierte und erst recht als Akademiker (vgl. z.B.
Reinberg und Hummel 2007, Biersack et al. 2008).
Entsprechend stehen Bildung und Einkommens-
situation ebenfalls in einem engen Zusammenhang
(vgl. z.B. Lampert et al. 2005). Bildung bestimmt da-
mit wesentlich die soziale Lage des Einzelnen und
seiner Familie.
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II.3 Wohnen und Freizeit

Wohnen

Verdnderung des Wohnverhaltens

Die Prognose zur Bevolkerungsentwicklung un-
ter dem viel zitierten Satz: ,Wir werden weniger *,
scheint auf den ersten Blick nicht mit der Entwick-
lung der Haushalte und der Entwicklung des Wohn-
flichenbedarfs zu korrespondieren. Die Anzahl der
Haushalte in NRW stieg 1987 von 7,3 Mio. bis 2004
auf 8,5 Mio. an. Die Wohnflache pro Person stieg im
gleichen Zeitraum von 35,0 m? auf 38,7 m*/ pro Ein-
wohnerin und Einwohner, wahrend sich die Haus-
haltsgroBe von 2,28 auf 2,13 Personen verkleinerte.
Prognosen des Bundesamtes fiir Bauwesen und
Raumordnung gehen davon aus, dass der Wachs-
tumstrend bei den Haushalten trotz abnehmender
Bevolkerungszahlen bis 2015 um weitere 5 % stei-
gen wird.

Diese Entwicklung liegt zum einen an einer Zu-
nahme von Singlehaushalten und zum anderen
an einem steigenden Anteil dlterer Menschen, die
trotz familidrer Veranderungen, wie Auszug der Kin-
der oder Tod des Partners, in ihrer groen Wohnung
bleiben mdchten.

Langdfristige Prognosen bis 2020 gehen von einem
deutlichen Riickgang der Nachfrage nach Woh-
nungen in Ein- und Zweifamilienhdusern zuguns-
ten einer stabilen Nachfrage nach Wohnungen im
Geschosswohnungsbau mit guter infrastruktureller
Anbindung aus.32 Wohnen in der Stadt tritt immer
starker in Konkurrenz zu Wohnangeboten auf der
griinen Wiese oder in Stadtrandbezirken, die durch
die demographischen Entwicklungen einen Verlust
an Infrastruktur erleben. SchlieBungen von Kin-
dergdrten und Grundschulen sowie ausgedlinnte
OPNV-Strecken verstarken den Trend zum innerstad-
tischen Wohnen. Auch die Wohnraumférderungs-
bestimmungen folgen dieser Entwicklung. Bauliche
MafBnahmen im Bestand, die eine Neuschaffung von
Mietwohnungen zur Folge haben, werden mit zins-
verbilligten 6ffentlichen Baudarlehen geférdert.33

32 Wohnen ohne Barrieren-Komfort fiir alle, Broschiire des Ministeriums fiir Bauen und Verkehr 2007, 2. Auflage
33 Umnutzung von alten Gebauden zu Wohnzwecken. Neue Nutzungskonzepte zur Quartiersentwicklung, Broschiire des Ministeriums fiir Bauen und Verkehr 2007


http:gef�rdert.33

Die Veranderung von Wohnwiinschen liegt auch in
einem stetigen Wechsel von unterschiedlichen Le-
bensformen begriindet. Menschen wechseln heute
starker als friiher vom Leben als Single in ein Leben
zu zweit oder als Alleinerziehende und dann wieder
in Lebensgemeinschaften. Der jeweilige Lebens-
abschnitt bestimmt den Anspruch an Wohn- und
Wohnungsqualitaten. Hierbei scheinen insbeson-
dere Zwei- bis Dreizimmerwohnungen aufgrund
ihrer flexiblen Eignung fir unterschiedliche Lebens-
formen besonders gefragt zu sein.

Die Zunahme von Singlehaushalten sowohl bei jiin-
geren als auch bei dlteren Menschen fiihrt ebenfalls
zu neuen Formen des Wohnens und Zusammen-
lebens. Wohn- und Hausgemeinschaften sollen
der Entwicklung drohender Vereinsamung ent-
gegenwirken und gegenseitige Unterstiitzung im
Alltag bieten. Galt die Wohngemeinschaft bislang
als Wohnform fiir Studierende gibt es immer mehr
Angebote kleinteiliger Wohngemeinschaften mit
Unterstiitzungsangeboten fiir dltere Menschen. Ge-
nerationslibergreifende Wohnprojekte bieten bei
sich auflésenden Familienstrukturen gegenseitige
Unterstiitzung durch so genannte Wahlverwandt-
schaften. Im Idealfall finden Kinder eine Wahloma
oder einen Wahlopa und umgekehrt kann die Be-
treuungsleistung der Alteren z. B. durch Unterstiit-
zung beim Einkauf schwerer Lasten durch die Jiin-
geren wieder ausgeglichen werden.

Diese neuen Konzepte gegenseitiger Unterstit-
zung haben ihren Ursprung nicht nur in sozial-
romantischen Vorstellungen, sondern versuchen
auch dem bevorstehenden sozialen Strukturwan-
del zu begegnen.
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Zukiinftige Entwicklungen

Die Zunahme der Gruppe alterer Menschen wird
Anforderungen an die Gesellschaft stellen, die die
Sozialsysteme allein nicht erfiillen kdnnen. Lokale,
kleinrdumige und generationsiibergreifende Unter-
stUtzungsstrukturen, die die Eigenstandigkeit so-
lange wie moglich erhalten und die Solidaritat der
Menschen vor Ort bzw. im Quartier fordern, sind
zukilnftig starker gefragt. Seniorinnen und Seni-
oren werden durch ihre wachsende Anzahl immer
mehr die Zielgruppe der Zukunft. Der offentlich
geférderte Wohnungsbau hat bereits 1998 hierauf
reagiert und fordert nur noch den barrierefreien
Wohnungsbau.

Doch nicht nur die Ausgestaltung der barrierefrei-
en Wohnung, die allen Bevélkerungsgruppen den
Alltag erleichtert, sondern auch die Gestaltung
eines seniorenfreundlichen Wohnumfeldes erfahrt
immer mehr Beachtung. Bewegungsraume, wie
Mehrgenerationenspielplatze, werden ebenso dis-
kutiert wie Infrastrukturangebote, die ein moglichst
langes unabhdngiges Leben im Alter ermoéglichen.
Untersuchungen zeigen, dass vier Flinftel des Tages
im unmittelbaren Wohnbereich verbracht werden.
FuBlaufig erreichbare Einrichtungen, Einkaufsmog-
lichkeiten und Dienstleistungsangebote, wie eine
Backerei, eine Arztpraxis, ein Café, eine Bushalte-
stelle vor der Haustur, sowie eine Griinanlage wer-
den als vorteilhaft und unerlasslich beschrieben.za
Auch die Verbesserung der Wohnsituation der stark
ansteigenden Gruppe der Hochbetagten und pfle-
gebediirftigen Menschen findet sich in den Forder-
angeboten des Landes wieder. Wohnungsanbieter
erhalten Férdermittel fiir den Bau von Gruppenwoh-
nungen mit ambulanter Betreuung, fir Mietwoh-
nungen mit integrierten Pflegewohnplatzen und
bei der Modernisierung von bestehenden Wohn-
und Pflegeheimen, um die traditionelle Heimarchi-
tektur zugunsten einer Wohngruppenorientierung
aufzuldsen. Als sinnvoll werden hierbei Kooperati-
onen von Wohnungsunternehmen und Tragern der

34 Wohnen im Alter. Neue Wohnmodelle in NRW. Hrsg. Ministerium fiir Bauen und Verkehr des Landes NRW, 3. Auflage 2006
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Altenhilfe angesehen, die quartiersorientierte An-
gebote schaffen, die die Aufrechterhaltung sozialer
Kontakte ermdoglichen. Bei NeubaumaBnahmen
steht die Forderung von innerstadtischen Standor-
ten im Vordergrund, um einseitige Sozialstrukturen
zu vermeiden und nach Mdoglichkeit eine breite
Mischung verschiedener Wohnformen sowohl fiir
junge Menschen und Familien als auch fiir dltere
Menschen zu férdern. Hierbei wird verstarkt in den

Gegensditze der Kiinftigen Haushaltsdynamik
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Bestand, vor allem in die Umnutzung des Bestands
zu Wohnzwecken, investiert werden.

Neben den verhaltensbedingten Ursachen (Kin-
derlosigkeit, Scheidungen) werden auch die alters-
strukturellenVeranderungen dieTendenz zu kleinen
Haushalten férdern. Der Anteil der alteren Men-
schen, die auch traditionell in kleinen Haushalten
leben, nimmt zu. Der Anteil der Familien, die eher in
groBBen Haushalten leben, nimmt ab. In den Neuen

-]
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Landern werden die massiven Geburtenriickgange
nach der Wende deutliche Verdanderungen bei den
HaushaltsgroBen hinterlassen. Die dargestellten
Karten zeigen diese Gegensdtze in der kiinftigen
Haushaltsdynamik. Kleinere Haushalte mit 1 bis 2
Personen nehmen zu und gré3ere Haushalte mit 3
und mehr Personen nehmen ab.

Neben den Auswirkungen in der Wohnraument-
wicklung, wird der demographische Wandel auch
Veranderungen in der bestehenden Infrastruktur
der Versorgungsunternehmen nach sich ziehen.
Die zurlickgehende Entwicklung von Wohnraum
in Randbezirken wird zu einer merklichen Unter-
nutzung der Wasser- und Abwasserinfrastruktur
fihren. Langere Aufenthaltszeiten des Wassers in
den Kanalen und Leitungen und geringere Flie3-
geschwindigkeiten bergen die Gefahr von Ablage-
rungen und Korrosionen. Stehendes Wasser bringt
zusatzlich hygienische Probleme mit sich. Zur Ver-
meidung dieser Stérungen ist eine intensive Spu-
lung der Kanale notwendig. Dies fiihrt zu der para-
doxen Situation, dass die geférderte Wassermenge
trotz sinkenden Wasserverbrauchs durch die Ver-
braucherinnen und Verbraucher nicht abnehmen
wird. Hinzu kommt, dass 75% der Gesamtkosten
der kommunalen Wasser- und Abwasserinfra-
struktur Fixkosten sind. Allerdings werden sich die
gleichbleibenden Kosten auf eine geringere Anzahl
von Nutzerinnen und Nutzern verteilen und somit
zukinftig zu Preissteigerungen von Wasser und
Abwassergebiihren fiihren. Darliber hinaus wer-
den Kosten durch notwendige Anpassungen durch
Ruckbauten der Infrastruktur entstehen. Dies sind
ca. 500 - 1000 € pro Kanalnetzmeter. Die Kosten fiir
diese Anpassung konnen allerdings nicht auf die
Gebihren umgelegt, sondern miissen durch die
Unternehmen getragen werden.3°

35 2. Demographie-Kongress,Best Age*, Berlin August 2007, Vortrag: Nadine Herbke, Referentin Abteilung Wasser/Abwasser Verband kommunaler Unternehmen e. V.
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Freizeit

Das Freizeitverhalten hat sich in den letzten Jahren
deutlich verandert. Freizeitbereiche, neben dem
grof3en Bereich des Sports, sind Kontakte pflegen,
Mediennutzung, Kulturerleben, Tourismus und Er-
lebniskonsum, wobei Mobilitat eine immer gro3er
werdende Rolle spielt.

Die Attraktivitat von Freizeitangeboten bestimmt
sich zunehmend nach ihrem Erlebnischarakter.
Die Inszenierung von Erlebniswelten gehdrt zum
zukilinftigen Alltag. Ob im Museum, im Kino oder
im Vergniigungspark, die Grenzen zu Show oder
Spektakel werden immer flieBender. Ein wichtiges
Kriterium fiir die Entscheidung, ein Freizeitangebot
anzunehmen, ist der Zeitaufwand im Verhaltnis zur
Erlebnisintensitat. Die Kneipe um die Ecke muss
schnell erreichbar sein, aber fiir den Besuch eines
Erlebnisparks werden auch 2 - 3 Stunden Autofahrt
in Kauf genommen.



Entwicklungen im Sport

Im Bereich des Freizeitsports wies die Forschung
schon vor einigen Jahren auf eine Verdnderung vom
organisierten Sport zur informellen Bewegungskul-
tur hin. Ein neues Sportverstandnis tragt den veran-
derten Lebensgewohnheiten Rechnung. Spontane,
offene und nicht organisierte Sportformen erfreuen
sich steigender Beliebtheit. Und laut dem Zukunfts-
forscher Horst W. Opaschowski ist fiir jeden vierten
Bundesbiirger Freizeitsport identisch mit Funsport.
Diese Entgrenzung des Sports hin zum Spaf3 und
zum Erlebnis wird zukiinftig eine der groBen Her-
ausforderungen der Vereins- und Sportorganisa-
tionen sein. Traditionelle Sportdisziplinen allein,
ziehen die Menschen zukiinftig nicht mehr an. ,Sie
missen’, so Opaschowski, ,von einer Erlebnisaura
umgeben und mit action, fun und entertainment
garniert sein."36

Der Sport dient nicht mehr wie friiher der Erholung
oder dem Ausgleich zur Arbeit. Sport ist zum Spal3
an der Bewegung geworden. In der offentlichen ge-
sundheitspolitischen Diskussion scheinen Gesund-
heit und Sport fast Synonyme zu sein. Dies zeigt
sich auch, wenn Sporttreibende nach ihren Motiven
befragt werden.

Hier gaben Menschen ab 14 Jahren folgende Motive
an: 58% die Forderung der Gesundheit, 48% Spal3,
41% Bewegungsmangelausgleich, 32% Kondition,
30% Stressabbau, 23% Wohlfiihlen und lediglich
22% Geselligkeit. Letzteres zeigt, dass der Sport sei-
nen sozialen Anspruch in erster Linie in der Jugend-
arbeit, hdaufig liber den Mannschaftssport einlost.
Erwachsene Sportlerinnen und Sportler werden
eher von Gesundheitsmotiven angetrieben.

Der Gesundheitsaspekt fiihrt auch immer mehr al-
tere Menschen zum Freizeitsport, die als neue Ziel-
gruppe gesehen werden kdnnen. Bereits jeder und
jede vierte bis flinfte Bundesbiirgerin und Bundes-
blirger im Alter von 65 bis 79 Jahren treibt regelma-
Big Sport. Die Seniorinnen und Senioren tun viel fir
ihre Gesundheit und Kondition. Selbst bei den tber
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80-Jahrigen sind noch 7% der Frauen und 8% der
Manner sportlich aktiv.

Allerdings ist die Suche nach Bewegungsangebo-
ten haufig nicht verbunden mit der Suche nach ei-
ner Mitgliedschaft in einem Verein. War dies friiher
selbstverstandlich, bieten seit den 1990-er Jahren
kommerzielle Anbieter und Fitnessstudios immer
neuere und erlebnisreichere Konkurrenzangebote
auf Zeit und ohne den Zwang einer mindestens
einjahrigen Vereinsmitgliedschaft. ,Sportverbande
und Sportpolitik sollten sich’, so Opaschowski,,zum
Interessenanwalt traditioneller und neuer Sport-
formen, organisierter und nichtorganisierter Sport-
ler machen, wenn eine Zersplitterung des Sports
verhindert werden soll.”

Sportarten, wie Kanufahren auf der Ruhr, Beach
Volleyball im Elsebad, Skaten auf der Halfpipe oder
Street Soccer Turniere kdnnen in Schwerte sicher zu
den Angeboten mit Erlebnischarakter fiir jingere
Menschen gezdhlt werden und erfreuen sich einer
regen Nachfrage. Frei zugangliche Bewegungsange-
bote, wie sie zurzeit in der Planung generationstiber-
greifender Spiel- und Bewegungsplatze diskutiert
werden, oder Lauftreffs stellen Angebote fiir die im-
mer bewegungsfreudigeren dlteren Menschen dar.
Inwieweit Sportvereine auch bei diesen Angeboten
zum Motor einer neuen Bewegungskultur werden
kdnnen, sollte zukiinftig ebenso diskutiert werden,
wie die Frage nach neuen Strukturen.

Denn das Durchschnittsalter der Mitglieder, die sich
freiwillig engagieren, liegt seit den 1980-er Jahren bei
tiber 50 Jahren und eine Uberalterung ist abzusehen.
Hier deuten sich laut Opaschowski Generationen-
konflikte an und die Frage, wer will sich in Zukunft
verbindlich engagieren, wenn seit den 1980-er Jah-
ren unverbindliches Konsumieren angesagt ist. ,Wer
will noch Geld sammeln, Kasse flihren, Wettkdmpfe
organisieren, Vorstand sein und Weihnachtsfeiern
durchfiihren!s7 Gleichzeitig sind Sport- und Erleb-
nisangebote unverzichtbare Standortfaktoren einer
Kommune, die weiter ausgebaut werden sollten.

36 Horst W. Opaschowski: Deutschland 2030. Wie wir in Zukunft leben werden. Giitersloh 2008
37 Horst W. Opaschowski: Deutschland 2030. Wie wir in Zukunft leben werden. Giitersloh 2008



Mediennutzung

Mediennutzung ist zur grof8en Freizeitbeschafti-
gung der jungen Generation geworden. ,So haben
bei den 14- bis 24-jahrigen Jugendlichen Medien-
aktivitaten, wie z. B. Fernsehen (93%) oder PC-Nut-
zung (74%) eine grof3e Bedeutung. Eine Generation
@ ist herangewachsen, die gelernt hat, in virtuellen
Welten zu leben. Sie kann virtuelle Ozeane befah-
ren, virtuelle Ratsel I6sen und virtuelle Wolkenkrat-
zer entwerfen. Sie kann aber auch virtuelle Partner-
schaften und virtuelle Gemeinsamkeiten aufbauen,
ohne sie real zu Gesicht bekommen zu haben”38
Dieser Umstand wird insbesondere im Bereich der
Entwicklungspsychologie kritisch beobachtet. Hier
ist Aufklarung nétig, wobei Eltern, Lehrerinnen und
Lehrer sowie die Mitarbeiterinnen und Mitarbei-
ter in den Jugendzentren gefragt sind, diese Form
der Freizeitnutzung in gesunde und vertragliche
Bahnen zu lenken. Denn nicht das Medium macht
stichtig, sondern Personlichkeitsstruktur und Sozia-
lisationsumfeld entscheiden (iber mehr abhangige
oder eher selbststaindige Mediengewohnheiten.
Somit wird die Erziehung zur Medienkompetenz
eine Zukunftsaufgabe sein, die als ein wichtiges
Mittel die Anleitung zu weniger Medienkonsum
beinhalten muss. Eine weitere 6ffentliche Aufgabe
wird die Realisierung von Chancengleichheit in der
Mediennutzung sein. Studien weisen darauf hin,
dass Gymnasiastinnen und Gymnasiasten doppelt
so viele Internet-Dienste in Anspruch nehmen wie
Hauptschilerinnen und -schiler.

Mediennutzung als Freizeitbeschaftigung betrifft
allerdings nicht nur die Computernutzung. Das
meistgenutzte Medium bleibt wie o. g. der Fernse-
her, gefolgt vom Telefonieren von Zuhause, Radio
horen, Zeitung lesen, mit Handy telefonieren, PC
benutzen, Internet-Dienste beanspruchen, e-mai-
len, Musik héren und auf Platz 10 ein Buch lesen.
Zuletzt genannt wurden Freizeitaktivitaten wie Vi-
deo-Filme sehen, im Lexikon stobern sowie Home-
banking und Online Shopping betreiben.
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Freizeitverhalten im Alter

Wie zu erwarten, sinkt die tagliche Zeitverwendung
im Alter flr Erwerbstatigkeit, Bildung und Weiterbil-
dung stark ab. Dafiir steigt der Bereich Sport, Hob-
by, Spiele und Mediennutzung von durchschnittlich
3:17 Stunden auf 4:57 Stunden, ebenso gewinnt
der Bereich Kontakte, Unterhaltungen und Veran-
staltungen leicht an Bedeutung. Besonders auffal-
lend ist allerdings die Zunahme von unbezahlter
Arbeit. Zu dieser gehoren Haus- und Gartenarbeit
sowie Pflege und Betreuung aber auch Ehrenamt
und informelle Hilfen. Besonders die so genannten
LJungen Alten” mit ihren Potentialen und Kompe-
tenzen tragen zur Unterstiitzung des Gemeinwohls
bei und sind als Zielgruppe fiir die Ubernahme biir-
gerschaftlichen Engagements langst ausgemacht.
QualifizierungsmaBBnahmen machen die ,Jungen
Alten” fit fiir die Ubernahme von gesellschaftlichen
Aufgaben in ihrer Freizeit. Eine Befragung von Men-
schen im Ruhestand ergab eine grof3e Bandbreite
von auBerhduslichen Tatigkeiten in der Freizeit:
Ausfliige in die ndahere Umgebung (42%), Besor-
gungen machen (40%), Freunde und Verwandte
besuchen (34%), Sport treiben (30%), Ausgehen
(28%), Einkaufsbummel (27%), Café - und Restau-
rantbesuche (26%), Stammtische (18%), Tagesaus-
flige (18%), Ausstellungen und Vortrage (17%),
Kaffeekranzchen (16%) sowie Theater- und Konzert-
besuche (13%).3°

Mit Blick auf die alteren Menschen schlagt der Ge-
schaftsflihrer der Kulturpolitischen Gesellschaft in
Niedersachsen, Dr. Norbert Sievers, fiir den Frei-
zeitbereich der Kultur zielgruppenorientierte Ver-
anstaltungszeiten, Verlangerung der Pausenzeiten,
Barrierefreiheit der Gebdude und eine bessere Infor-
mation zur Bindung adlterer Menschen an die Kultur-
arbeit vor. Denn noch nie zuvor gab es so viele dltere
Menschen, die Uber so viel Zeit, Geld und Bildung
verfligen kénnen, wie die heutige Seniorengenera-
tion. Da die Kulturgewohnheiten sich mit dem Alter
erfahrungsgemal kaum andern, ist davon auszu-

38 Horst W. Opaschowski: Deutschland 2030. Wie wir in Zukunft leben werden. Giitersloh 2008
39 Volker Kreuzer: Altengerechte Wohnquartiere. Stadtplanerische Empfehlungen fiir den Umgang mit der demographischen Alterung auf kommunaler Ebene,

Dortmund 2006
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gehen, dass die Formate der so genannten Sozio-
und OFF-Kultur wie Rock- und Jazzmusik, Kabarett,
Freies Theater, Diskussionsveranstaltungen etc. der
Babyboomer Generation, der 1955- 1979 gebore-
nen und zukiinftigen Seniorengeneration Bestand
haben wird.40

Zukiinftige Entwicklungen

Die fortschreitende Kommerzialisierung der Frei-
zeit fihrt zunehmend zur Ausgrenzung derjenigen,
die sich kostenpflichtige Angebote nicht leisten
kdnnen. Diese Ausgrenzung Uber fehlende Teil-
habemoglichkeiten wird zukiinftig MaBnahmen
erfordern, die diesem Trend entgegenwirken und
Chancengleichheit férdern. Durch die kommunale
Etablierung von Freizeitangeboten in der freien Na-
tur, wie die Planung von Mehrgenerationenspiel-
platzen, die Unterstiitzung der Initiative zum Auf-
bau eines Bewegungspfadesim Schwerter Wald, die
Unterstltzung der Sportvereine und anderer Initia-
tiven, wie Street Soccer Turniere u. a. kann gegen-
gesteuert werden. Entgeltfreie Angebote starken
den Freizeitbereich als wichtigen Standortfaktor
einer Kommune und bieten eine Nutzung fiir ,Alle”.
Kostenpflichtige Angebote sollten eine sozial ge-
rechte Preisstaffelung bieten, um Ausgrenzung zu
vermeiden und bildungs- und kulturferne Schich-
ten anzusprechen. Das Schwerter Welttheater der
StraBe ist ein positives Beispiel fiir ein kostenloses
Kulturangebot, welches von den unterschiedlichs-
ten Menschen aus den verschiedensten Kulturen
und Milieus angenommen wird.

Dr. Norbert Sievers sieht verschiedene Moglich-
keiten, um die Kulturarbeit zukunftsfahig zu ma-
chen. Aktivierende Strategien sind fir ihn die kul-
turelle Bindung an den Schulen und auBerhalb von
Schulen, um Kinder und Jugendliche friih fiir Kunst
und Kultur zu interessieren und um spatere Prafe-
renzen auch im Erwachsenenalter ausbilden zu
kdnnen. Ebenso weist er auf die bereits unter Frei-
zeitverhalten im Alter gemachten Bindungsmecha-

nismen alterer Kulturinteressierter hin.

Die Entwicklung von Kulturangeboten unter demo-
graphischen Gesichtspunkten ist grundsatzlich zu
Uberdenken. Fehlende Geburten sorgen auch fir
fehlende zukiinftige Besucherinnen und Besucher
von Museen, Musikschulen, Theatern und Konzert-
hausern. Es wird zukiinftig wichtig sein, Formen
der Kulturarbeit zu entwickeln, die breite Bevolke-
rungsschichten einbezieht. Soziale Integration wird
zukunftig immer bedeutsamer. Integriert werden
missen Menschen mit Zuwanderungsgeschichte
und die Armutsbevélkerung.4! ,Denn’, so der Wirt-
schafts- und Kulturminister aus Niedersachsen, Lutz
Laumann, ,Menschen mit Migrationshintergrund
haben nach allen vorliegenden Umfragen und
Statistiken weniger Zugang zu 6ffentlichen Kultur-
einrichtungen. Dies betrifft besonders Kinder und
Jugendliche aus sozial und bildungsmaBig benach-
teiligten Elternhdusern. Neben der in Pisa-Studien
auffalligen Selektion des Bildungssystems findet
also ein vergleichbarer Vorgang im Kulturbereich
statt, der den Trend zur Ausgrenzung dieser Bevol-
kerungsgruppen noch verstarkt.42

40 Zeitschrift kultur spezial 01_08_9. Der demographische Faktor und die Kulturpolitik
41 Zeitschrift kultur spezial 01_08_9. Der demographische Faktor und die Kulturpolitik.
42 7eitschrift Ikultur spezial 01_08_9. GruBwort von Lutz Stratmann, Wissenschafts- und Kulturminister in Niedersachsen.



II.4 Nahversorgung

Zur Daseinsvorsorge im Wohnumfeld gehort u.
a. auch das Angebot an Waren des taglichen Be-
darfs, das in einem vertretbaren Einzugsbereich
wohnungsnah nachgefragt werden kann. Gerade
in einer alter werdenden Gesellschaft mit den da-
mit haufig einhergehenden Einschrankungen der
Mobilitat wird die Erreichbarkeit dieser Einrich-
tungen fir einen zunehmend wachsenden Bevél-
kerungsanteil an Bedeutung gewinnen. Aber auch
flr Familien stellt eine qualitativ zufriedenstellende
Grundversorgung im Nahbereich eine wichtige
Wohnstandortqualitat dar. Insofern bildet die Aus-
stattung des Stadtgebietes mit einem Netz nahver-
sorgungsrelevanter Angebote ein wichtiges Ziel
der Stadtentwicklungsplanung.
Eine umfassende Analyse des Einzelhandels in
Schwerte enthalt das Gutachten ,Versorgungsstruk-
turen in Schwerte” (Junker und Kruse, Dortmund,
Dezember 2005), das der Rat der Stadt Schwerte im
Jahre 2006 als Grundlage fiir die weitere stadtebau-
liche Entwicklung des Versorgungsnetzes beschlos-
sen hat. Mit den Instrumenten der Bauleitplanung
soll ein Ausdiinnen der Nahversorgung verhin-
dert und die vorhandenen Zentren und Standorte
in ihrem Bestand gesichert und - wo notwendig
- ergdnzt werden. Das o. g. Einzelhandelsgutachten
enthalt eine sogenannte,Schwerter Liste”, in der alle
Warensortimente in Bezug auf ihre Zentrenrelevanz
eingeordnet werden — den 6rtlichen Verhaltnissen
in Schwerte angepasst. Zu den nahversorgungsre-
levanten Sortimenten gehoren danach:
« Nahrungs- und Genussmittel
+ Backwaren
« Drogeriewaren (Kosmetika, Korperpflege,

Putz- und Reinigungsmittel etc.)
+ Fleischwaren
+  Getranke.
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Insgesamt attestiert das Gutachten der Stadt
Schwerte eine quantitativ gute Grundausstattung.
Bei einer raumlich differenzierten Betrachtungswei-
se ergeben sich allerdings erhebliche Unterschiede.
So weisen einzelne Bezirke/Ortsteile (Wandhofen,
Holzen, Villigst, Schwerter Heide) eine deutliche
Unterversorgung auf. Auch in Ergste besteht - trotz
der vorhandenen zwei Lebensmittelmarkte an der
Letmather Stral3e - ein rechnerisches Defizit.

Im Folgenden soll die Situation der Nahversorgung in
Schwerte in iberschaubarer Form dargestellt werden.
Nachfragende Zielgruppe ist im engeren Sinne der
Personenkreis, der mit der Versorgung eines Haus-
haltes befasst ist, im weiteren Sinne ist damit die
gesamte Bevolkerung angesprochen.

Die nahversorgungsrelevanten Angebote in Form
von Lebensmittelladen unterschiedlicher Betriebs-
formen (Discounter, Vollsortimenter) stehen im
Mittelpunkt der folgenden Betrachtung, da wei-
tere Laden (Backer, Fleischer, Kioske, Tankstellen,
Getrankemarkte) einerseits den Rahmen dieser
Analyse sprengen wirden, andererseits nur einen
Teilaspekt der Versorgung mit Waren des taglichen
Bedarfs umfassen.

In der nachfolgenden Tabelle sind die Lebensmit-
telladen aufgelistet, nach Betriebsform und Grof3e
(Verkaufsflache) beschrieben und mit Angabe der
Adresse dem jeweiligen Sozialraum zugeordnet.
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Betreiber Betriebsform Grole (VKF)  Adresse Sozialraum

Kaufland SB-Warenhaus 3.000 (3.700) Am Dohrbaum 6-8 Mitte-Nord

LIDL Discounter 800 Schiitzenstr.34a Génsewinkel

REWE Supermarkt 1.300 Zw. den Wegen 6 Geisecke / Lichtendorf
ALDI Discounter 700 Zw. den Wegen 6 Geisecke / Lichtendorf
Markant Supermarkt 270 Am Hohenstein 28 Schwerte-Ost

PLUS Discounter 370 Bahnhofstr. 15-17 Mitte

LIDL Discounter 800 Reichshofstr. 11-13 Mitte

PENNY Discounter 700 Hagener Str. Mitte

Fruchtborse Limberg Supermarkt 870 (1.100) Beckestr. 98 Mitte

EDEKA Supermarkt 850 Rosenweg 34 Holzen

ALDI Discounter 580 Senningsweg Mitte

ALDI Discounter 530 I. Reiche d. Wassers 2 Mitte

Villigster Frischemarkt Lebensmittelgesch. 150 Fasanenweg 2 Villigst

Kaufpark Supermarkt 900 Letmather Str. 110 Ergste

EDEKA Supermarkt 960 Letmather Str. 128 Ergste

Centro Markt Lebensmittelgesch. 160 Friedensstr. 30 Mitte

Lemmi Markt Lebensmittelgesch. 150 Ostenstr. 1 Mitte

REWE Supermarkt 780 Wilhelmstr. 34 Mitte

Die Ubersicht und die nachfolgende Sozialraum-
karte zeigen bereits, dass die Versorgungssituation
in Schwerte ungleichmaBig Uber das Stadtgebiet
verteilt ist. Die Sozialrdume Schwerter Heide und
Wandhofen weisen keinen Nahversorgungsanbieter
im 0. g. Sinne auf. Dies ist zum einen darauf zuriick-
zufiihren, dass sich ein entsprechender Lebensmit-
telanbieter wegen fehlender Mantelbevolkerung
unter betriebswirtschaftlichen Gesichtspunkten
offenbar nicht tragt; zum anderen werden diese
Sozialrdume zumindest teilweise von Standorten
in benachbarten Sozialrdumen aus (insbesondere
von grof3eren Anbietern oder solchen in Randlage)
mit versorgt (Bsp.: Kaufland fiir Schwerter Heide,
Fruchtbdrse/Penny fir Wandhofen).
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Im Weiteren soll die Versorgungssituation der So-
zialrdume unter quantitativen Gesichtspunkten
analysiert werden. Hierzu wird die Summe der

Verkaufsfliche der o. g. Nahversorgungsbetriebe

Sozialraum
Westhofen

Holzen

Mitte-Nord

Schwerter Heide
Schwerte-Ost

Gansewinkel

Geisecke/Lichtendorf

Villigst

Ergste

Wandhofen
Mitte

Schwerte - Gesamt

Betreiber

LIDL

EDEKA

Kaufland

Markant

LIDL

REWE
ALDI
NETTO

Villigster
Frischemarkt

Kaufpark
EDEKA

PLUS

PENNY
Fruchtborse
Limberg

ALDI

ALDI

REWE
CENTRO-Markt
LEMMI-Markt

Adresse

Reichshofstr. 11-13

Rosenweg 34

Am Dohrbaum 6-8

Am Hohenstein 28

Schiitzenstr. 34a

Zwischen den Wegen 6
Zwischen den Wegen 6
Zwischen den Wegen

Fasanenweg 2

Letmather Str. 110
Letmather Str. 128

Bahnhofstr. 15-17
Hagener Str.

Beckestr. 98
Senningsweg

Im Reiche des Wassers 2
Wilhelmstr. 34
Friedensstr. 30

Ostenstr. 1

mitteln.

Betriebsform

Discounter

Supermarkt

SB-Warenhaus

Supermarkt
Discounter
Supermarkt

Discounter

Discounter

Lebensmittelgesch.

Supermarkt
Supermarkt

Discounter

Discounter

Supermarkt
Discounter
Discounter

Supermarkt

Lebensmittelgesch.

Lebensmittelgesch.

m?*Verkaufs-
fidche (VKF)

800

850

3.000

270

800

1.300
700
800

150

900
960

370
700

870
580
530
780
160
150

der Bevolkerungszahl gegentibergestellt, um den
jeweiligen Versorgungsgrad der Sozialrdume zu er-

VKF/EW
0,14

0,17

0,49

0,15

0,25

0,81

0,04

0,25

0,39

0,28



Wie aus der Tabelle hervorgeht, bestehen - auBler
in den bereits o. g. Bereichen Schwerter Heide und
Wandhofen - quantitative Versorgungsdefizite ins-
besondere in den Sozialrdumen

+  Westhofen

« Holzen
« Schwerte-Ost
+ Villigst.

Ein Versorgungsiiberangebot weist Geisecke auf;
dort sind — nicht nur im Bereich der Grundversor-
gung - Einzelhandelsbetriebe deutlich tber die
funktionale Bedeutung des Ortsteils hinaus ange-
siedelt. Hier gilt, die weitere Entwicklung im Inter-
esse einer ausgewogenen Versorgungsstruktur zu
bremsen.

Eine Sondersituation besteht im Sozialraum Mitte-
Nord; der dort ansassige Kaufland-Markt stellt ein
SB-Warenhaus dar, das weniger der Nahversorgung
dient, sondern dessen Einzugsbereich vielmehr
Uber den Sozialraum Mitte-Nord deutlich hinaus-
reicht und zumindest auch die benachbarten Be-
reiche versorgungsmaflig mit abdeckt (Schwerter
Heide, Schwerte-Ost, teilweise auch die suidlichen
Dortmunder Stadtteile).

Nach SchlieBung des EDEKA-Marktes im Friihjahr
2008 besteht nunmehr auch in Westhofen ein Fehl-
bedarf, ebenso - bei Betrachtung der Sozialrdume
Villigst und Ergste zusammen - im Stadtgebiet siid-
lich der Ruhr. Hier stellt sich die defizitare Situation
besonders deutlich in Villigst dar.

In Holzen wird sich die Situation durch das zurzeit
geplante Nahversorgungszentrum am Rosenweg
(Discounter und Vollsortimenter) erheblich ent-
spannen. Nach Realisierung dieses Vorhabens be-
steht dann westlich der Haupt-Bahnlinie, der B 236
und der A 1 ein insgesamt sehr gutes Nahversor-
gungsangebot.

Das rechnerische Uberangebot im Sozialraum Mit-
te weist einerseits auf ein funktionales Defizit der
Schwerter Innenstadt als Kern des Mittelzentrums
hin (hier sollten eigentlich eher die h6herwertigen,
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mittel- bis langfristigen Glter dominieren als die
Einzelhandelsbetriebe der Nahversorgung); ande-
rerseits kommt das Angebot im Nahversorgungs-
sektor den Nachbarsozialrdumen zugute - hier
insbesondere dem sonst unversorgten Ortsteil
Wandhofen.

Im Lebensmittelversorgungsbereich gibt es derzeit
gegenldufige Trends zu verzeichnen: zum einen
die Entwicklung zu immer grof3er werdenden Ein-
heiten (mehr Artikel, breiter und tiefer gestaffelte
Warensortimente), bei Discounter oft mit hohem
Anteil an Artikeln des mittel- und langfristigen Be-
darfs, die zeitlich befristet neben dem eigentlichen
Standardprogramm als Randsortimente angeboten
werden. Zum anderen werden die sich bildenden
Versorgungsliicken durch eine Vielzahl von ange-
botserganzenden Einzelhandelsformen zumindest
teilweise kompensiert - etwa durch Kioske, Ba-
ckerladen, Tankstellenshops, Direkt-Vermarktern,
mobilen Anbietern und Erganzungssortimenten in
Drogerie- und Baumadrkten sowie Gartencentern.
AuBerdem besteht eine Tendenz, dass sich eine
neue Form von Klein-Anbietern in rdaumlich be-
grenzten Bereichen am Markt etablieren.

Die Veranderung der Versorgungsstrukturen ist also
einerseits auf Expansion und Konzentration, ande-
rerseits aber auch auf Feinteiligkeit, Diversifizierung
und rdaumlicher Differenzierung hin ausgerichtet.
Damit sollten marktkonforme Antworten auch auf
demographische und regionale Entwicklungspro-
zesse gefunden werden.

Die stadtebauliche Planung hat hier nicht die Auf-
gabe, in den Wettbewerb einzugreifen; sie darf und
kann lediglich unterstiitzend, fordernd oder damp-
fend insoweit mithilfe des planerischen Instrumen-
tariums der Bauleitplanung einwirken, als es um
stadtebauliche Entwicklungen und Auswirkungen
geht, etwa darum, bestehende Versorgungsstruktu-
ren zu festigen und im Sinne einer ausgewogenen
Stadtentwicklung zu férdern bzw. vertraglich zu ge-
stalten.



II.5 Gesundheit

Definition

Im Jahr 1997 formulierte das Bundesministerium
fur Bildung, Wissenschaft, Forschung und Techno-
logie (BMFT), Gesundheit werde als mehrdimensi-
onales Phanomen verstanden und reiche Gber den
»Zustand der Abwesenheit von Krankheit” hinaus.
Weitgehender definiert die Weltgesundheitsorgani-
sation den Begriff: Gesundheit ist ein ,Zustand des
vollstandigen korperlichen, geistigen und sozialen
Wohlergehens und nicht nur das Fehlen von Krank-
heit oder Gebrechen. Der Besitz des bestmdglichen
Gesundheitszustandes bildet eines der Grund-
rechte jedes menschlichen Wesens [...]. Die gesun-
de Entwicklung des Kindes ist von grundlegender
Bedeutung; die Fahigkeit, harmonisch in einer in
voller Umwandlung begriffenen Umgebung zu le-
ben, ist fir diese Entwicklung besonders wichtig.
[...] Die Regierungen tragen die Verantwortung fiir
die Gesundheit ihrer Volker” Gesundheit wird hier
als Grundrecht gesehen und die gesunde Entwick-
lung von Kindern ist von grundlegender Bedeu-
tung. Regierungen tragen die Verantwortung, dies
zu gewadbhrleisten.

Konkret bedeutet dies auch fiir eine Kommune, Risi-
kofaktoren, die durch die Lebenslage bedingt sind,
zu erkennen und entsprechend gegen zu steuern.
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Gesundheitsberichterstattung
AusderGesundheitsberichterstattung des Bundes*3
gehthervor, dass sich die Gesundheit der Deutschen
in den letzten Jahren weiter verbessert hat. So hat
sich zwischen 1990 und 2002/2004 die Lebenser-
wartung bei der Geburt in allen Altersgruppen bei
beiden Geschlechtern erhéht. Der Zugewinn an Le-
benserwartung war in den neuen Bundeslandern
deutlich hoher als in den alten.

Seit Jahrzehnten wird das Krankheitsspektrum von
Herz-Kreislauf- und Krebserkrankungen dominiert.
Allerdings lassen sich wichtige Verschiebungen be-
legen: So verlieren Herz-Kreislauf-Erkrankungen,
wenn auch auf hohem Niveau, an Bedeutung. Psy-
chische Erkrankungen und Angststérungen neh-
men dagegen zu. Fast doppelt so viele Frauen wie
Manner (15% gegentiber 8%) durchleben innerhalb
eines Jahres eine depressive Phase. 15% der Patien-
tinnen und Patienten mit schweren Depressionen
begehen Suizid. Auch Angststorungen sind weit
verbreitet. Innerhalb eines Jahres erfahrt jede flinfte
Frau und fast jeder zehnte Mann eine Angststorung.
Allerdings ist dem Bericht zufolge anzunehmen,
dass nur bei einem Teil der Betroffenen die richtige
Diagnose gestellt und die notwendige Behandlung
eingeleitet wird, so dass die Zahl vermutlich hoher
liegen diirfte.

Nach einer aktuellen Analyse der AOK schlagen
psychische Erkrankungen bei Krankschreibungen
immer mehr zu Buche. Seit 1995 sind die Fehlzeiten
in diesem Bereich um 80% gestiegen. Ursachen
sind neben Depressionen und Beziehungsstorun-
gen vermehrt berufliche Uberforderung.#4 Die Be-
handlungspraxis hat allerdings mit dieser Entwick-
lung nicht Schritt gehalten. Die Wartezeiten auf
den Beginn einer Psychotherapie betragen haufig
9 bis 12 Monate. In der Konsequenz werden wegen
fehlender Therapiepldtze mehr psychisch erkrankte
Menschen zunachst stationdr und/oder medika-
mentos behandelt als eigentlich erforderlich ware.
Auch Demenzerkrankungen werden in den nachs-

43 Robert-Koch-Institut (Hg.) in Zusammenarbeit mit dem Statistischen Bundesamt: Gesundheit in Deutschland, Zusammenfassung Juli 2006
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ten Jahrzehnten wachsende Bedeutung zukom-
men. Nach derzeitigen Schatzungen wird sich die
heutige Zahl von rund einer Million Demenzkranker
bis zum Jahr 2050 verdoppeln.

An dritter Stelle aller Krankheitsgruppen liegen
Krankheiten des Muskel- und Skelettsystems, die
zugleich auch zu den kostentrachtigsten Leiden ge-
horen. Sie verursachen die meisten Arbeitsunfahig-
keitstage und stellen den zweithdufigsten Grund
fur gesundheitlich bedingte Frihverrentung dar.
Den haufigsten Grund fiir krankheitsbedingte Friih-
verrentung bilden psychische Erkrankungen.
Ebenfalls an Bedeutung gewinnen wieder Infek-
tionskrankheiten. Dies steht, so der Gesundheits-
bericht, in engem Zusammenhang mit einem ver-
starkten touristischen Reiseverkehr, beispielsweise
nach Osteuropa und in andere Kontinente, einer
Zunahme riskanter Verhaltensweisen und dem Auf-
tauchen resistenter Erreger.

Erfreuliche Tendenzen sind bei Zahn- und Munder-
krankungen zu verzeichnen: das Gebiss von Kindern
und Jugendlichen in Deutschland ist so gesund wie
nie. Mit durchschnittlich 1,2 von Karies befallenen
Zdhnen bei Zwolfjahrigen liegen diese noch un-
ter der Vorgabe der Weltgesundheitsorganisation
(WHO) von 2,0.

Zusammenfassend kommt der Bericht zu fol-
gendem Ergebnis: ,Die groBte Herausforderung fiir
das Gesundheitssystem liegt indes in der Alterung
der Gesellschaft. Nicht allein Krebserkrankungen,
sondern auch Leiden wie Diabetes, Osteoporose,
Schlaganfall und Demenz nehmen mit steigendem
Lebensalter zu. Durch den demographischen Wan-
del relativieren sich daher auch die insgesamt posi-
tiven Gesundheitstrends der letzten Jahre. So kon-
nen die Deutschen zwar mit einem langen - und
Uber lange Zeit in Gesundheit verbrachten - Leben
rechnen. Gleichzeitig werden aber zukiinftig immer
mehr dltere Menschen mit chronischen Krankheiten
eine gute Behandlung und Pflege benétigen.”
Mittlerweile ist hinreichend bekannt, dass die Le-
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bensbedingungen und bestimmte Risikofaktoren
Auswirkungen auf die Gesundheit haben. ,Die Ge-
sundheit und Lebenserwartung der Deutschen wird
in erheblichem Malle von der sozialen Lage und
dem Bildungsniveau, dem individuellen Lebensstil
sowie Belastungen aus der Umwelt beeinflusst. [...]
Angesichts schwieriger wirtschaftlicher Rahmen-
bedingungen und der anhaltend hohen Arbeits-
losigkeit haben Ungleichheit und Armutsrisiken
tendenziell zugenommen. Vor allem Arbeitslose,
Sozialhilfeempfanger, allein erziehende Frauen und
in diesem armutsgefdahrdenden Umfeld aufwach-
sende Kinder sind ungtinstigen Gesundheitschan-
cen ausgesetzt4 Festgestellt wurde auch, dass
viele chronische Leiden in der unteren Sozialschicht
haufiger auftreten. Auch die psychische Gesundheit
ist dort schlechter. Problematisch ist ferner, wenn
durch den zunehmenden Verbrauch von Fast Food
eine ausreichende Zufuhr von Vitaminen und Mine-
ralstoffen nicht mehr gewahrleistet ist.

Im Bericht Uber die gesundheitliche Lage von Ein-
schulungskindern im Kreis Unna 2006 werden dhn-
liche Ergebnisse festgestellt. Die Ergebnisse der
Studie weisen durchgdngig darauf hin, dass sozio-
demographische Faktoren bei der Entstehung von
Gesundheit bzw. Krankheit der Grundschulkinder
nicht zu unterschétzen sind.46

Allgemein gehort zu den bedeutendsten gesund-
heitlichen Risikofaktoren nach wie vor das Rauchen.
Dabei ist nicht nur das aktive Rauchen, sondern
auch das Passivrauchen gemeint. Neueren Unter-
suchungen zufolge raucht fast jedes zweite Kind zu
Hause passiv.

Ebenfalls von Bedeutung sind Alkoholkonsum und
Ubergewicht. Ein Drittel der Mdnner und knapp ein
Sechstel der Frauen trinken Alkohol in gesundheits-
gefahrdenden Mengen. Ubergewicht und starkes
Ubergewicht (Adipositas) sind weit verbreitet und
nehmen mit steigendem Alter zu. Zudem treten
Ubergewicht und Adipositas in sozial benachteilig-
ten Bevolkerungsgruppen vermehrt auf.

45 Robert-Koch-Institut (Hg.) in Zusammenarbeit mit dem Statistischen Bundesamt: Gesundheit in Deutschland, Zusammenfassung Juli 2006
46 Kreis Unna, Fachbereich Gesundheit und Verbraucherschutz, Koordinierungsstelle fiir Gesundheitsférderung und Gesundheitsplanung: Die gesundheitliche
Lage von Einschulungskindern im Kreis Unna 2006. Bewegung, Erndhrung, Verhalten, Marz 2007, S. 55.



Behinderungen

Unter Behinderungen sind nach der Definition der

Weltgesundheitsorganisation drei Begrifflichkeiten

genannt:

1. Aufgrund einer Erkrankung, angeborenen
Schadigung oder eines Unfalls als Ursache
entsteht ein gesundheitlicher Schaden.

2. Der Schaden flihrt zu einer funktionalen
Beeintrachtigung der Fahigkeiten und
Aktivitaten der Betroffenen.

3. Die sozialen Beeintrachtigungen (handicap)
sind Folge des Schadens und duBern sich in
personlichen, familidren und gesellschaftlichen
Konsequenzen.

Das SGB IX unterscheidet zwischen Behinderten,

Schwerbehinderten und Gleichgestellten:

Behindert sind nach § 2 Abs. 1 Menschen dann,

~wenn ihre korperliche Funktion, geistige Fahigkeit

oder seelische Gesundheit mit hoher Wahrschein-
lichkeit l1anger als sechs Monate von dem fiir das

Lebensalter typischen Zustand abweichen und da-

her ihre Teilhabe am Leben in der Gesellschaft be-

eintrachtigt ist. Sie sind von Behinderung bedroht,
wenn die Beeintrachtigung zu erwarten ist.”

GemaR § 2 Abs. 2 sind Menschen schwerbehindert,

wenn ,bei ihnen ein Grad der Behinderung von we-

nigstens 50% vorliegt und sie ihren Wohnsitz, ihren
gewohnlichen Aufenthalt oder ihre Beschaftigung
auf einem Arbeitsplatz im Sinne des § 73 rechtma-

Big im Geltungsbereich dieses Gesetzes haben!

Schwerbehinderten gleichgestellt werden sollen

gem. § 2 Abs. 3 ,behinderte Menschen mit einem

Grad von weniger als 50% aber mindestens 30%, bei

denen die Gbrigen Voraussetzungen des Absatzes 2

vorliegen, wenn sie infolge ihrer Behinderung ohne

die Gleichstellung einen geeigneten Arbeitsplatzim

Sinne des § 73 nicht erlangen oder nicht behalten

konnen (gleichgestellte behinderte Menschen).”

Menschen mit Behinderung oder die von Behinde-

rung bedroht sind, haben von Anfang an ein Recht

auf Erziehung und Férderung. Dieses Recht ergibt
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sich aus § 1 SGB VIII Kinder- und Jugendhilfe:, Jedes
Kind hat ein Recht auf Forderung seiner Entwick-
lung und auf Erziehung zu einer eigenverantwort-
lichen und gemeinschaftsfahigen Personlichkeit.”
Somit gilt der spatere Rechtsanspruch auf einen
Kindergartenplatz auch fiir Kinder mit Behinderung
und Kinder, die von Behinderung bedroht sind und
die zudem ein Recht auf Eingliederungshilfe nach
dem SG Xl haben.

Informationen Uber die Versorgung von behin-
derten Kindern in Kindertageseinrichtungen in
Schwerte befinden sich im Kapitel 6.1 und in Kapitel
6.Il Uber die Versorgung in Schwerter Schulen.
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Gesundheit als Gradmesser

Der Gesundheitszustand ist flir Menschen jeden
Alters ein Gradmesser flr die Mdglichkeiten der
Teilnahme am gesellschaftlichen Leben und fiir die
Erfillung der jeweiligen Aufgaben z.B. schulischer
oder beruflicher Art. Insofern kommen der Versor-
gung im Krankheitsfall, der Rehabilitation und der
Pravention besondere Bedeutungen zu.

Die gesundheitliche Versorgung in Schwerte ist
fur die einzelnen Sozialrdaume unterschiedlich zu
beurteilen. Es gibt eine Vielzahl von Arztinnen
und Arzten, Fachérztinnen und Fachérzten, Thera-
peutinnen und Therapeuten, Heilpadagoginnen
und Heilpadagogen, ambulanten Pflegediensten,
Krankenhdusern mit unterschiedlicher Spezialisie-
rung, ambulanten und stationdren Seniorenein-
richtungen, verschiedenen Krankenkassen und
Praventionsangeboten. Allerdings konzentrieren
sich diese Leistungserbringer im Wesentlichen auf
den Innenstadtbereich, wahrend Sozialraume wie
Geisecke, Villigst oder Westhofen eher Versorgungs-
defizite aufweisen.

Pravention dagegen ist weniger regional als viel-
mehr zielgruppenspezifisch zu betrachten bzw. zu
organisieren. Wie die Weltgesundheitsorganisa-
tion beschreibt, ist der Besitz des bestmoglichen
Gesundheitszustandes ein Grundrecht, das mit
der gesunden Entwicklung eines Kindes beginnt.
Dies haben in Schwerte Kindertageseinrichtungen,
Grundschulen und Offene Ganztagsgrundschulen
als Bedarf erkannt und teilweise in Kooperation
mit Krankenkassen oder anderen Organisationen
Programme in ihren Einrichtungen aufgelegt. Aber
nicht nur Kinder und Jugendliche sollen durch pra-
ventive Angebote erreicht werden. Vielmehr mus-
sen gerade angesichts wachsender Anforderungen
und Uberforderungen in der Arbeitswelt Erwerbsta-
tige motiviert werden, praventive Angebote zu nut-

zen. Damit haben sie die Chance, ihre Gesundheit
und die Arbeitskraft zu erhalten. Anbieter solcher
Angebote sind in Schwerte beispielsweise Kranken-
kassen, die VHS oder auch das AWO Familienzent-
rum (Familienbildungsstatte).

Die Vielzahl praventiver Angebote fiir Seniorinnen
und Senioren befinden sich in den entsprechenden
Kapiteln der Altersgruppen.

Selbstverstandlich muss auch die Kommune im
Rahmen ihrer Gesamtverantwortung die Gesund-
heit der Bevolkerung in den Blick nehmen. Dies ge-
schieht fir die Altersgruppe der 0- bis 10-Jahrigen
in besonderem Maf3e im Rahmen der Frithen Hilfen
fur Familien.?” Dartiber hinaus beteiligt sich der Be-
reich Jugend und Familien der Stadt Schwerte am
Aufbau des Netzwerkes Kindergerechtigkeit des
Kreises Unna mit dem besonderen Schwerpunkt
Kindergesundheit und Pravention.

Ein Ansatzpunkt zur besseren Steuerung von Pra-
ventionsmalBnahmen koénnte eine kleinrdumige
Gesundheitsberichterstattung sein, wie siein einem
Forschungsprojekt der Ruhr-Universitat Bochum in
Kooperation mit der LIGA (Landesinstitut fir Ge-
sundheit und Arbeit NRW) im Auftrag des Ministeri-
ums fir Arbeit, Gesundheit und Soziales entwickelt
und exemplarisch dargestellt wurde.*8 In der Studie
wurde ein Indikatorensystem erarbeitet, das, kon-
tinuierlich erhoben und ausgewertet, helfen kann,
Gebiete mit besonderen gesundheitlichen Proble-
men der Kinder zu identifizieren. Damit waren die
Grundlagen fir eine sozialrdumlich differenzierte
Pravention und Intervention gelegt.

47 Informationen zur Konzeption ,Friihe Hilfen fiir Familien im Sozialraum” befinden sich im Kapitel 1II.1.3
48 | andesinstitut fiir Gesundheit und Arbeit des Landes Nordrhein-Westfalen: Schritte zu einer kleinrdumigen Gesundheitsberichterstattung fiir Nordrhein-
Westfalen. Anregungen fiir die kommunale Praxis am Beispiel Kinder- und Jugendgesundheit, Diisseldorf 2008.
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1.6 Mobilitat

Im Folgenden sollen einige mdogliche Auswir-
kungen der demographischen Entwicklung auf das
Verkehrsgeschehen als Ausdruck der raumlichen
Mobilitat kurz angerissen werden.

Umfang, zeitliche und raumliche Verteilung des
Verkehrsaufkommens sowie die Aufteilung auf die
verschiedenen Verkehrstrager im Sinne eines mo-
dal-split - also der Verteilung der Verkehrsteilneh-
merinnen und -teilnehmer auf die verschiedenen
Verkehrsarten (zu FuB, Rad, OPNV, MIV = Motorisier-
ter Individualverkehr) - werden im Wesentlichen
von gesamtwirtschaftlichen Rahmenbedingungen,
wie etwa der Entwicklung der Einkommen, der En-
ergiepreise, der Umweltnormen und der Techno-
logie bestimmt. Die demographische Entwicklung
wird sich dagegen eher indirekt auf das kiinftige
Verkehrsaufkommen auswirken. Dabei treten teil-
weise gegenldufige Tendenzen in Erscheinung.

Die abnehmende Zahl der Gesamtbevdlkerung
dirfte sich generell eher dampfend auf das Ver-
kehrsaufkommen insgesamt auswirken. Auch der
anwachsende Anteil dlterer — und damit meist we-
niger mobiler — Bevolkerungsgruppen ldsst ein ge-
ringeres Verkehrsaufkommen erwarten. Dies wird
jedoch dadurch relativiert, dass diese Altersgruppe
in weit hdherem Maf3 als bisher mit dem Autofah-
ren,grol3 geworden” ist und daher —im Unterschied
zu friheren Generationen - der Anspruch an eine
weitgehend unabhangige, Kfz-orientierte Mobili-
tat fir diese Generation bis ins hohe Alter erhalten
bleiben wird.

Besonders gravierend wird sich bei der Prognose-
Betrachtung der Kfz-Nutzung nach Altersgruppen
der Anstieg alterer Frauen mit Flhrerschein be-
merkbar machen. Die zuriickgehende Nachfrage
nach OPNV-Leistungen (Offentlicher Personennah-
verkehr) gerade dieser Bevolkerungsgruppe (dltere
Personen mit Fahrerlaubnis) diirfte sich in besonde-
rer Weise auf das OPNV-Angebot auswirken.

49 www.schwerte.de, Suchbegriff: Radwegekonzept
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Mit dem alters- bzw. gesundheitsbedingten Nach-
lassen der Fahigkeit, aktivam Mobilitdtsgeschehen
teilzunehmen, steigt insbesondere bei der Gruppe
der Hochbetagten, deren Anteil deutlich zuneh-
men wird, der Bedarf an mobilen Dienstleistungen
(Familienhilfen, Hol- und Bringedienste).

Die Zunahme von auflerhduslichen Freizeitaktivi-
taten dlterer Menschen (bedingt durch die Veran-
derung der Lebensstile) wirkt sich ebenfalls Ver-
kehrsaufkommen férdernd auf den motorisierten
Individualverkehr aus. Aber auch das Fahrrad spielt
dabei als Beférderungsmittel eine zunehmend
wichtige Rolle. So hat der Fahrradtourismus - in
Schwerte speziell im Zuge des Ruhrtalradwander-
weges — in letzter Zeit enorm an Zulauf gewonnen.
Hier scheinen die Potentiale noch nicht ausge-
schopft.

Dies gilt im Ubrigen fiir den Fahrradverkehr ins-
gesamt; Ziel des vom Rat der Stadt Schwerte be-
schlossenen Radwegekonzeptes*? ist es, den Anteil
der Radfahrer am Gesamtverkehrsaufkommen zu
steigern. Hierzu bedarf es einer gezielten Forde-
rung des Radverkehrs, z.B. durch die SchlieBung
von Netzlliicken im Radwegenetz insbesondere im
Zuge der Uberortlichen, ortsteilverbindenden Stra-
Ben, durch Anlage von Fahrradabstellplatzen, durch
fahrradfreundliche Querungshilfen usw..

Mit dem Ruickgang der Schiilerinnen und Schiiler
wird zum einen die Nachfrage nach OPNV-Leistun-
gen im Schilerverkehr zuriickgehen, der bislang
als eine wichtige Saule der Nachfrage nach OPNV-
Dienstleistungen anzusehen ist. Bei dem zu erwar-
tenden Schiilerriickgang wird die Gefahr gesehen,
dass OPNV-Angebote mangels entsprechender
Nachfrage aus Griinden der Wirtschaftlichkeit ent-
fallen bzw. spirbar zurlickgenommen werden. Im
Gegenzug kann wiederum die Ausdiinnung des
OPNV zu einer Zunahme des Autoverkehrs fiihren
- dies gilt vor allem in den wenig verdichteten Sied-
lungsbereichen. Zum anderen aber wird moglicher-


http:www.schwerte.de

weise (z.B. infolge der SchlieBung von Schulstand-
orten aufgrund zurlickgehender Schiilerzahlen) zur
Uberbriickung der dann gréBeren Entfernungen
zu den Schulen ein erhéhter Bedarf nach entspre-
chenden Fahrdienstleistungen entstehen.

Generell werden sich die drastisch gestiegenen
Energiekosten in der Wahl des Verkehrsmittels nie-
derschlagen. Der modal-split dirfte sich zu den
kostenglinstigen Verkehrsmitteln hin verlagern.
Vermutlich wird in diesem Zusammenhang auch
der Anteil derer steigen, die sich an Formen des
»Car-Sharing” (Teilhabe an einem gemeinsam ge-
nutzten motorisierten Individualverkehrsmittel)
beteiligen.

Da in einer zunehmend am Dienstleistungssektor
ausgerichteten Volkswirtschaft starre Arbeitszeiten
in Zukunft eher die Ausnahme bilden und stattdes-
sen die Arbeitszeiten in den Betrieben weiter flexi-
bilisiert werden, ist mit einem Entzerrungseffekt bei
den Verkehrsspitzenbelastungswerten zu rechnen.
Auf diese Weise kann es zu einer gleichmaBigeren
Auslastung der einzelnen Verkehrstrager und der
Verkehrsinfrastruktur kommen. Hinzu kommt, dass
der Berufsverkehr auch durch eine zunehmende
Verbreitung von Telearbeit reduziert wird.
Insgesamt zeigen diese Aspekte ein eher uneinheit-
liches Bild der kiinftigen Entwicklung des Verkehrs-
aufkommens. Insofern auf allgemeingiiltige (oder
gar konkrete), kiinftige Belastungswerte (etwa be-
zogen auf einzelnen StraBenabschnitten) zu schlie-
Ben, erscheint vor diesem Hintergrund spekulativ.
Grundsétzlich kann ein attraktiver OPNV den mo-
dal-split dahingehend verandern, dass die durch
den motorisierten Individualverkehr bedingten Be-
lastungen reduziert werden. Die Realisierung von
Winschen nach einem insgesamt erweiterten und
qualitativ verbesserten OPNV-Angebot , miissen je-
doch - unter den Bedingungen eines weitgehend
freien Mobilitatsmarktes und knapper 6ffentlicher
Finanzmittel — betrachtet werden. Die klassischen”
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Nutzergruppen des OPNV (sog. ,Zwangskunden”)

werden auf Grund von

- abnehmenden Schiilerzahlen

+ weniger Erwerbstatigen (zudem Telearbeit,
flexible Arbeitspldtze und -zeiten)

- riicklaufigen Nutzerzahlen des OPNV bei der
dlteren Bevolkerung, insbes. bei dlteren Frauen
(Option der PKW-Nutzung bis ins hohe Alter
wird zum Regelfall, mehr Fiihrerschein-
besitzerinnen als friher)

zurlick gehen.

Demgegeniiber wird eine zunehmende Nutzer-

gruppe unter den Hochbetagten zu finden sein, die

auf Grund korperlicher Einschrankungen weder zu

FuB noch mit dem eigenen Auto mobil sein wer-

den.

In Verbindung mit der Starkung ehrenamtlicher

Tatigkeiten kann ggf. der Einsatz von Birgerbus-

Projekten einen Teil der unter Wirtschaftlichkeitsas-

pekten nicht mehr tragfahigen OPNV-Angebote

kompensieren.

Eine weitere demographisch bedingte Verdnderung

zum Themenkomplex,Mobilitat” ergibt sich bei der

Betrachtung der Unfallursachen nach Altersgrup-

pen: Forschungen haben gezeigt, dass es typische

Fehlverhaltensweisen &lterer Verkehrsteilnehmer

gibt (z.B. Vorfahrtfehler, falsche StraBenbenutzung,

Rotlicht-Missachtung). Da der Anteil dieser Grup-

pe kiinftig deutlich zunehmen wird, ist es ratsam,

entsprechende Anpassungen der Verkehrssysteme
vorzunehmen, etwa eine klarere StraBenfiihrung,
verbesserte Gestaltung von Lichtsignalanlagen
und StraBenverkehrszeichen, Vereinfachung von

Parkleitsystemen usw. oder auch Angebote in Form

von Verkehrssicherheitstraining speziell flr altere

Verkehrsteilnehmerinnen und -teilnehmer bereit-

zustellen.



i Altersgruppen-
Situation und Entwicklung

.1 Altersgruppe:
0 bis unter 6 Jahre

I11.1.1 Wie entwickelt sich die Altersgruppe?

In Schwerte ist seit Jahren ein kontinuierlicher Ge-
burtenriickgang zu verzeichnen. Wahrend im Jahr
2005 noch 347 Kinder als Geburtsjahrgang zum
Stichtag 30.06. gemeldet waren, waren es zum
Stichtag 30.06.2007 nur noch 306 Kinder. Zum Ver-
gleich: im Jahr 2002 betrug der Geburtsjahrgang
noch 446 Kinder.

Im Jahr 2008 ist die Zahl der in Schwerte gebore-
nen und gemeldeten Kinder erstmals wieder ange-
stiegen. Zum Stichtag 30.06.08 wurden 342 Kinder
gezdhlt. Ob dies eine Trendwende sein konnte, wer-
den die Auswertungen der nachsten Jahre zeigen.
Ausgehend von der Prognose des Landesamtes fiir
Daten und Statistik (LDS) Uber die Bevolkerungs-
entwicklung in Schwerte bis zum Jahr 2025 wird die
Zahl der Kinder im Alter von 0- bis 6 Jahren sinken.
Nachfolgend wird der Anteil der 0- bis 3-Jahrigen
und der 3- bis 6-Jahrigen an der Gesamtbevolke-
rung in Schwerte dargestellt. Die Prognosedaten
zum Jahr 2025 geben Hinweise auf die mogliche
Entwicklung dieser Altersgruppen.

Im Jahr 2007 wurden 1065 Kinder Im Alter von 0- bis
unter 3 Jahren gezdhlt, 556 Jungen und 509 Mad-
chen. Ihr Anteil an der Bevélkerung betrug 2,16%.

Anteil der Kinder von 0 bis unter 3 Jahren 2007

556 Jungen I 509 Mddchen
1,13% 1,03%
48.261
Restliche Bevélkerung Gesamt:
97,84% 1.065 Kinder
2,16%

Mit Blick auf das Jahr 2025 ist festzustellen, dass der
Anteil der 0- bis unter 3-Jahrigen an der Gesamtbe-
volkerung nur leicht sinkt. Allerdings geht die ab-
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solute Zahl der Kinder von 1065 auf 959 erheblich
zuriick, d.h. um knapp 10%.

Anteil der Kinder von 0 bis unter 3 Jahren 2025

492 Jungen I 467 Mddchen
1,10% 1,04%
43.739
Restliche Bevdlkerung Gesamt:
97,85% 959 Kinder
2,14%

Die Auswirkungen bei den Kindern im Alter von 3-
bis unter 6 Jahren sind noch drastischer. Die Anzahl
der Kinder sinkt von 1289 im Jahre 2007 auf voraus-
sichtlich 991 Kinder im Jahre 2025, d.h. um 23,1%.
Ihr Anteil an der Gesamtbevdlkerung sinkt von
2,61% auf 2,22%.

Gleich bleibt in allen Altersgruppen sowohl in 2007
als auch in 2025 der Uberhang der Jungen.

Anteil der Kinder von 3 bis unter 6 Jahren 2007

685 Jungen | 604 Mcidchen
1,39% 1,22%
48.037
Restliche Bevdlkerung Gesamt:
97,39% 1.289 Kinder
2,61%

Anteil der Kinder von 3 bis unter 6 Jahren 2025

508 Jungen I 483 Mdidchen
1,14% 1,08%
43.707
Restliche Bevdlkerung Gesamt:
97,78% 991 Kinder
2,22%


http:30.06.08

Zusammengefasst bildeten die Kinder im Alter von
0 bis unter 6 Jahren im Jahr 2007 einen Anteil von
4,77% der Gesamtbevodlkerung. Er wird der LDS-
Prognose entsprechend auf 4,36% sinken.

Bei der Entwicklung der Altersgruppen in den So-
zialrdumen ist deutlich zu erkennen, dass auf3er im
Sozialraum Geisecke/Lichtendorf die Zahl der Kin-
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der im Alter von 0 bis unter 3 Jahren sichtlich ab-
nimmt, am deutlichsten in Westhofen, Schwerter
Heide, Schwerte-Ost, Villigst und Wandhofen. In der
Schwerter Heide halbiert sich sogar der Anteil der
Kinder dieser Altersgruppe. Der Zuwachs im Sozi-
alraum Geisecke/Lichtendorf ist mit dem familien-
freundlichen Neubaugebiet dort zu erklaren.

Entwicklung der
Mitte 300 0- bis 3-Jihrigen
Wandhofen in den Sozialrdumen
Eroete 2002 -2007
Villigst m 2007
Geiseck/Lichtend. B 2002
Ginsewinkel
Schwerte-0Ost
Schwerter Heide
Mitte-Nord
Holzen
Westholen
300 350
Entwicklung der
80 0- bis 3-Jdhrigen
&0 in den Sozialrdumen
a0 in Prozent
2002 -2007
20
o
20 -
40
s Westhof| Mitte Ga Geiseck Wandh
estho - " nse L1 -1= " an
on |Holzen [0 | Heide | Ost | L Viligst | Ergste | LT Mitte
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Bei der Entwicklung der 3- bis unter 6-Jahrigen zeigt
sich ein dhnliches Bild, wobei die Abnahme am
deutlichsten in Schwerter Heide und Wandhofen zu
verzeichnen ist, gefolgt von Schwerte-Ost, Ganse-
winkel und Ergste. Fast eine Verdoppelung der Kin-
der dieser Altersgruppe im Zeitraum von 2002 bis
2007 ergab sich erwartungsgemal im Sozialraum
Geisecke/Lichtendorf.
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ll.1.2 Welche Merkmale und Bedarfe
kennzeichnen die Altersgruppe?

Die Bedarfe der 0- bis 6-Jahrigen umfassen die Le-

bensbereiche

+ Gesundheit und Erndhrung

+ Bildung und Integration von Kindern mit
Migrationshintergrund und Kindern mit
Behinderung

«  Wohnumfeld und Infrastruktur

. Okonomische Verhiltnisse.

Die Lebenslage der Kinder vom Zeitpunkt der Ge-

burt bis zum 6. Lebensjahr ist gepragt von Abhan-

gigkeit, Anregung und Foérderung, wobei insbeson-

dereiin den ersten drei Lebensjahren entscheidende

Weichen fiir das weitere Leben der Kinder gestellt

werden. Die Grundversorgung muss ebenso ge-

wahrleistet sein, wie das Erleben von Zuwendung,

Verlasslichkeit und Sicherheit bzw. des Geflihls von

Geborgenheit.

Welche Wege die Kinder spater gehen werden ist

jedoch nicht nur von den personlichen Vorausset-

zungen abhangig, sondern auch von den dufleren

Bedingungen, in die ein Kind hineingeboren wird.

Diese duBeren Bedingungen wirken sich auf alle Le-

bensbereiche wie Versorgung, Gesundheit, Forde-

rung und Entwicklung sozialer Kompetenzen aus.

Gesundheit und Ernahrung

Im Bericht zum gesundheitlichen Zustand der Kin-
der im Kreis Unna bei der Einschulung wurde fest-
gestellt, dass in Abhangigkeit vom Familienstand
der Eltern, deren Bildungsniveau, einem eventu-
ellen Migrationshintergrund und der sozialen Lage
sehr unterschiedliche Entwicklungen genommen
werden. Damit verbunden sind entsprechende Aus-
wirkungen auf den Gesundheitszustand der Kinder.
Ein Ergebnis der Untersuchung ist, dass Kinder von
arbeitslosen Eltern, von Eltern mit niedrigerem Bil-
dungsniveau und Kinder mit Migrationshintergrund
sich haufiger von Fast Food ernahren als Kinder von
Eltern mit hoherem Bildungsniveau. Damit ergeben
sich gleich zwei Probleme: Fast Food ist nicht nur
auf Dauer ungesund, Fast Food ist auch teuer.>?
Der Aspekt ,Gesundheit” umfasst dartiber hinaus
die arztliche Versorgung. Die Sicherstellung der
medizinischen Versorgung ist in den ersten Lebens-
wochen und weiter in den ersten Lebensjahren von
grundlegender Bedeutung. Dabei geht es nicht nur
um moglichst kurze Wege bei akuten Krankheiten,
sondern auch um die Wahrnehmung der Vorsorge-
untersuchungen inklusive Zahnpflege. Dem ersten
Basisbericht zur Gesundheitlichen Lage im Kreis
Unna 21 zufolge, haben schatzungsweise 25 - 30%
der Einschilerinnen und Einschiiler keine U 9 52 vor-
zuweisen. Hinzu kommen steigende Auffalligkeiten
im Bereich Ubergewicht, Koordinationsstérungen
und Sprachstérungen. Auch bei der Mundgesund-
heit ist festzustellen, dass insbesondere Kinder und
Jugendliche aus schwierigen Lebenslagen den
Hauptteil der Karieserkrankungen auf sich verei-
nen.

Betrachtet man den Bereich der Erndhrung, so ist
unbestritten, dass eine gesunde und ausgewo-
gene Erndhrung von Beginn an wiinschenswert ist.
Gleichwohl ist festzustellen, dass auch hier die Le-
benslage das Erndhrungsverhalten beeinflusst.

50 Nihere Informationen zum Bericht {iber den gesundheitlichen Zustand der Einschulungskinder im Kreis Unna befinden sich im Kapitel I.5 Altersiiber-

greifende Handlungsfelder.
51 Kreis Unna, Fachbereich Gesundheit und Verbraucherschutz, 2003

52U 9" meint die kostenlose, neunte Vorsorgeuntersuchung fiir Kinder im Alter von der Geburt bis zum 5. Lebensjahr (60. bis 64 Lebensmonat). Mit der Geburt
eines Kindes erhalten die Sorgeberechtigten ein Buch mit den Terminen, wann bei dem Kind Vorsorgeuntersuchungen vorzunehmen sind. Sie dienen der
friihzeitigen Erkennung von Entwicklungsverzégerungen. Allerdings sind die Vorsorgeuntersuchungen nicht verpflichtend, so dass die Kinder auf die

Vernunft und Einsicht ihrer Eltern angewiesen sind.
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Bildung und Integration von Kindern
mit Migrationshintergrund und Kindern
mit Behinderung

Bildung

Bildung beginnt bereits vor der Geburt. Von daher
wirkt sich die Lebenslage, in der sich die Mutter
bzw. die Eltern befinden, von Anfang an auf die Bil-
dungs- und Entwicklungschancen des Kindes aus.
Bildung bedeutet dabei nicht nur die Vermittlung
von intellektuellem Wissen. Sie meint dariber hin-
aus die Entwicklung sozialer und emotionaler Kom-
petenzen sowie lebenspraktischer Fahigkeiten.

Mit fortschreitendem Alter nehmen Sauglinge und
Kleinkinder zunehmend die Auf3enwelt wahr und
die Neugier wird geweckt. Zugleich werden eigene
Fahigkeiten erprobt und weiterentwickelt. Versor-
gung und Anregung in den Bereichen Bewegung,
Denk- und Sprachvermdgen stehen in dieser Le-
bensphase im Vordergrund. Der Hauptakzent liegt
auf der Reifung des Muskelsystems und auf der dar-
aus erwachsenden Fahigkeit, komplizierte Akte wie
~Festhalten” und ,Loslassen” zu koordinieren und
auf der Entdeckung eines eigenen Willens. Je nach-
dem wie sich der Umgang mit den Erwachsenen in
dieser Lebensphase gestaltet, kann das Kind Auto-
nomie und Vertrauen in die eigenen Fahigkeiten
oder Selbstzweifel entwickeln.>3 Lernorte sind u.
a. die Hauser oder Wohnungen, in denen die Kin-
der leben, das Wohnumfeld, Einkaufszentren aber
auch Spielplatze. Viele Spielplatze halten Angebote
fur unterschiedliche Altersgruppen vor, so dass
hier spielerisch die Entwicklung gefoérdert werden
kann.

Kinder bendétigen jedoch nicht nur eine Grundver-
sorgung im materiellen und emotionalen Bereich.
Sie bedirfen auch gezielter geistiger und moto-
rischer Forderung in der hduslichen Umgebung
und auBerhalb.

Aus Sicht der Eltern ist in Bezug auf die Forderung
im Elternhaus der Kostenfaktor zu bericksichtigen.

53 Erikson, Erik H.: Identitat und Lebenszyklus, Frankfurt am Main,1973, S. 76.

Die Anschaffung von Spiel- und Bastelmaterial ist
immer mit Kosten verbunden. Selbst wenn man auf
.Secondhand” oder Flohmarkte zuriickgreift, ist der
Familienetat fiir solche Anschaffungen mitunter
sehr begrenzt oder gar nicht vorhanden. Deshalb
ist es gerade flr Familien mit geringem Einkommen
wichtig, Angebote einer Kindertageseinrichtung
friihzeitig nutzen zu kénnen.

Wenn auch, grob betrachtet, die Entwicklungs-
schritte fir alle Kinder gleich sind, so unterscheiden
sie sich im Alltag und in der Intensitat ihrer Auspra-
gung mitunter erheblich, je nach Lebensumstan-
den, in denen sich die Kinder befinden. Die Leben-
sumstdande werden, wie oben erldutert, gepragt z.B.
von der Wohnsituation, der Einkommenssituation,
einem eventuellen Migrationshintergrund.

Kinder mit Migrationshintergrund

Wie in Kapitel 1.4.1.4 erlautert, besteht die Gruppe
der Personen mit Migrationshintergrund nicht nur
aus denjenigen, deren erste Staatsbiirgerschaft
nicht deutsch ist. Insofern ist man zur Berechnung
des Anteils an der Gesamtbevolkerung auf eine
Hilfskonstruktion angewiesen. Hierbei werden die
Einwohnerinnen und Einwohner mit einer zweiten,
nicht-deutschen Staatsbiirgerschaft einbezogen.
Spataussiedler oder Eingebiirgerte ohne zweite
Staatsbiirgerschaft bleiben jedoch weiterhin auen
vor, so dass der eigentliche Anteil der Personen mit
Migrationhintergrund hoéher ist als der berechen-
bare.

In der Altersgruppe der 0- bis unter 3-Jahrigen liegt
der Anteil der Kinder mit Migrationshintergrund bei
16,1%, wobei bei 3,8% der Kinder die erste Staats-
blrgerschaft nicht deutsch ist und bei 12,3% der
Kinder die zweite. Bei den 3- bis 6-Jahrigen ist bei
53% die erste Staatsbiirgerschaft nicht deutsch
und bei 12,7% die zweite. Insgesamt ist in dieser Al-
tersgruppe von mindestens 16% Kindern auszuge-
hen, die einen Migrationshintergrund haben.

Der Migrationshintergrund spielt fiir Kinder im Al-
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ter von 0 bis 6 Jahren eine nachrangige Rolle. Sie
haben - wie alle Kinder - ein Interesse daran, dass
die Grundbediirfnisse befriedigt werden. Andersar-
tigkeit mit den dazugehdrigen Folgen ist vorrangig
ein gesellschaftliches Konstrukt, das zwar einerseits
identitatsstiftend ist, dass aber andererseits auch
Vorurteile erzeugen und bekraftigen kann. Gleich-
wohl sind Kinder mit Migrationshintergrund einer
besonderen Situation ausgesetzt, falls sie mit dem
Eintritt in die Kindertageseinrichtung nicht oder
nicht ausreichend die deutsche Sprache beherr-
schen. Sie mussen sich in einem neuen Umfeld mit
eigenen Regeln einfinden und gleichzeitig eine
zweite Sprache lernen, die womdoglich nur in der
Kindertageseinrichtung und nicht zu Hause gespro-
chen wird. Dabei zeigen Erfahrungen, dass Kinder
mit Migrationshintergrund haufig erst mit 4 Jahren
in die Kindertageseinrichtung gehen, so dass durch
die Sprachstandsfeststellung bei Kindern zwei Jahre
vor der Einschulung ein zusatzlicher Druck entsteht.
Um hier entgegen zu steuern ware es sinnvoll, im
Kontakt mit den Eltern deutlich zu machen, wie

40- bis 65-Jdhrige 2.483 \

25- bis 40-Jdhrige 264

18- bis 25-Jdhrige 67
16- bis 18-Jdhrige 11
10- bis 16-Jdhrige 62

6- bis 10-Jdhrige 30

3- bis 6-Jdhrige 16

65- bis 75-Jdhrige 1.863

wichtig es ist, insbesondere bei unterschiedlichen
Sprachen das Kind moéglichst schon ab dem 3. Le-
bensjahr in einer Kindertageseinrichtung anzumel-
den.

Kinder mit Behinderung

Eine andere integrationsbediirftige Gruppe stellen
die Kinder mit Behinderungen dar.>*

Von den schwerbehinderten Menschen hatten Kin-
der im Alter von 0 — unter 3 Jahren im Jahr 2008 ei-
nen Anteil von 0,02%. Der Anteil der Kinder im Alter
von 3 — unter 6 Jahren lag bei 0,03%. Dies sind in
absoluten Zahlen 8 bzw. 16 Kinder.

Schwerbehinderte
Menschen

nach Altersgruppen
in Schwerte
Juli2008

liber 75-Jdhrige 1.592

0- bis 3-Jdhrige 8

54 Genauere Definitionen zum Thema,Behinderungen” befinden sich im Kapitel I1.5 Altersiibergreifende Handlungsfelder.
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Sofern auch leichtere Behinderungen beriicksich-
tigt werden, ist der Anteil der Kinder mit Behinde-
rungen deutlich héher. Allein in Kindertageseinrich-
tungen werden 45 Kinder integrativ betreut. Hinzu
kommen in unterschiedlichen Altersgruppierungen
rund 20 Kinder mit seelischen Behinderungen oder
die von seelischer Behinderung bedroht sind, die
im Rahmen der Jugendhilfe geférdert werden.
Auch Schwerter Schulen ermdglichen die Integra-
tion behinderter Kinder z.B. durch den Einbau von
Rampen und Fahrstiihlen. Weitere MaBnahmen
sollten im Interesse der Kinder unterstiitzt und aus-
gebaut werden.

Aus Sicht der Kinder>> liegt es auch in ihrem Inter-
esse, sich im Wohnumfeld aufhalten zu kénnen und
moglichst dort geférdert zu werden, wo sich die
Kinder aus der Nachbarschaft auch aufhalten.

Wohnumfeld und Infrastruktur

Ahnlich wie im Bereich Bildung wirken sich auch die
Wohnung und das Wohnumfeld auf die Entwick-
lung aus. Kinder missen sich bewegen, herumto-
ben und laut sein dirfen, um das Spektrum ihrer
Fahigkeiten (Grob- und Feinmotorik, Stimme usw.)
testen und ausbauen zu kénnen. Dies ist insbeson-
dere in beengten Wohnverhaltnissen und in einem
nicht kindgerechten Wohnumfeld kaum moglich.
Insofern ist es wichtig, im ndheren Umfeld zumin-
dest Spielplatze vorzuhalten.

Okonomische Verhiltnisse

Die aulleren Lebensbedingungen wirken sich auf

alle Lebensbereiche wie Versorgung, Gesundheit,

Forderung und Entwicklung sozialer Kompetenzen

aus.

Eine dieser duBBeren Bedingungen sind die 6kono-

mischen Verhaltnisse einer Familie. Weitere Infor-

mationen hierzu finden sich im Kapitel l11.4 der Al-
tersgruppe der 25- bis 40-Jahrigen.

In diesem Bericht wird mehrfach darauf hingewie-

sen, dass eine beachtliche Anzahl von Kindern in

Schwerte von Armut betroffen ist. Ein Indikator fir

Armut ist die Bedarfsgemeinschaft. Zu einer Be-

darfsgemeinschaft gehdren nach § 7 Abs. 3 SGB Il

1. erwerbsfahige Hilfebedirftige,

2. die im Haushalt lebenden Eltern oder ein im
Haushalt lebender Elternteil eines unver-
heirateten, erwerbsfahigen Kindes, welches das
25. Lebensjahr noch nicht vollendet hat und der
im Haushalt lebende Partner dieses Elternteils,

3. Partner der hilfebediirftigen Person.

Schaut man auf die Bedarfsgemeinschaften in

Schwerte stellt man fest, dass ihr Anteil im Jahr 2007

mit 7,49%%% ungefahr im Bundesdurchschnitt liegt

und damit deutlich unter der Quote im Kreis Unna

(9,76%) und in Nordrhein-Westfalen (8,13%).

Betrachtet man allerdings den Anteil der Kinder in

diesen Bedarfsgemeinschaften wird deutlich, dass

im Jahr 2007 ungefdhr jedes flinfte Kind im Alter

von unter drei Jahren und etwa jedes sechste Kind

im Kindergartenalter in einer Bedarfsgemeinschaft

und damit am Existenzminimum lebt. Besondere

Brisanz erhalt diese Datenlage auch deshalb, weil

sich der Anstieg der Kinder im Alter von 0- bis 3

Jahren in Bedarfgemeinschaften entgegengesetzt

zum Geburtenriickgang entwickelt. Dies hat nattir-

lich Auswirkungen auf die aktuelle und die spatere

Lebenslage.>’

55 Hier ist natiirlich der Grad der Behinderung zu beachten, wenn es um die Formulierung von Bedarfen aus Sicht der Kinder geht.

56 Die Zahl beschreibt die Personen in Bedarfsgemeinschaften im Vergleich zu allen Schwerter Biirgerinnen und Biirgern.

57 Allerdings muss auch an dieser Stelle betont werden, dass das Thema Kinderarmut kein spezielles Schwerter Thema ist. Kinderarmut ist bundesweit zu
beklagen und Kommunen versuchen mit unterschiedlichen Konzepten, daraus entstehende Probleme abzumildern.


http:Lebenslage.57

Prozent
25,00% -

20,00% -
15,00% -
10,00% -

5,00% -

ALTERSGRUPPEN

20,21% 20,42%

- 18,60%

NANANAN

0,00% -

Prozent
20,00% -

15,00% 4

10,00% 4

2005 2006 2007 Durchschnitt

Kinderanzahl

2005 - 202 Kinder
2006 - 211 Kinder
2007 - 204 Kinder

17,19% 17,37%

N\ N\

0,00% 4

2005 2006 2007 Durchschnitt

Kinderanzahl

2005 - 241 Kinder
2006 - 221 Kinder
2007 - 201 Kinder

SITUATION UND ENTWICKLUNG

0- bis 3-Jihrige

in Bedarfsgemeinschaften
in Schwerte

2005 - 2007

3- bis 6-Jdhrige

in Bedarfsgemeinschaften
in Schwerte

2005 -2007



ALTERSGRUPPEN SITUATION UND ENTWICKLUNG

1I1.1.3 Wie ist das Verhaltnis von Bedarfen und
Angeboten in Schwerte?

Gesundheit und Erndhrung

In Schwerte gibt es drei niedergelassene Kinder-
arzte. Eine Gemeinschaftspraxis liegt in der Innen-
stadt, eine weitere Praxis in Villigst. Das bedeutet,
dass von den meisten AuBBenbezirken Schwertes
weitere Wege in Kauf zu nehmen sind, um einen
Kinderarzt zu erreichen. Diese Situation ist aufgrund
des Zulassungsrechtes auch nicht zu verandern.

In regelmaBigen Abstanden finden in Kindertages-
einrichtungen zahnarztliche Untersuchungen statt.
Sofern Behandlungsbedarf festgestellt wird, wer-
den die Eltern informiert und zu einem Zahnarztbe-
such aufgefordert. In der Folge wird auch nachge-
halten, ob der Zahnarztbesuch stattgefunden hat.
Die Einschulungsuntersuchungen werden im Ge-
sundheitsamt durchgefiihrt.

Im Rahmen der Konzeption ,Friihe Hilfen fiir Fami-
lien im Sozialraum” findet das Thema Gesundheit
in zweierlei Hinsicht Raum. Im Rahmen der Neuge-
borenen-BegriiBungsbesuche werden Eltern auch
auf die Wahrnehmung der Kindervorsorgeunter-
suchungen sog. U-Untersuchungen hingewiesen.
Dies nicht zuletzt wegen der nachfolgend beschrie-
benen gednderten Rechtslage. Hinzu kommt ein ei-
genes praventives Arbeitsfeld, das zum Ziel hat, ein
Gesundheitsnetzwerk aufzubauen.>8

Aufgrund der veranderten Rechtslage in Nordrhein-
Westfalen werden seit dem 01.01.2009 vom Lan-
desinstitut flr Gesundheit und Arbeit NRW (LIGA.
NRW) Daten abgeglichen, um zu erfahren, welche
Familien die U-Untersuchungen nicht wahrgenom-
men haben. Sie sollen durch den Sozialen Dienst
an die Wichtigkeit der Vorsorge erinnert werden.
Die Erfahrung zeigt, dass Eltern mit zunehmendem
Alter der Kinder seltener die U-Untersuchungen
durchfiihren lassen.

Deutlich wird, dass zumindest bis zur Einschulung
Hilfssysteme installiert sind, die wenigstens ein

MindestmaB an Kontrolle Gber die Wahrnehmung
elterlicher Pflichten sicher zu stellen versuchen.
Werden Entwicklungsverzogerungen erkannt, gibt
es diverse niedergelassene Heilpadagoginnen
und Heilpadagogen sowie die Friihforderstelle des
Kreises Unna, die eine frithe Forderung sicherstel-
len kénnen.

Im Bereich der Erndhrung ist in Schwerte festzu-
stellen, dass, nach Auskunft der Schwerter Tafel,
zunehmend kinderreiche Familien das Angebot
annehmen, dort glnstig Lebensmittel einzukau-
fen. Darliber hinaus wird die Schwerter Tafel auch
im Jahr 2009 Kochkurse fiir die Nutzerinnen und
Nutzer der Tafel anbieten, um sie zu befdhigen, mit
geringem Aufwand gesundes und schmackhaftes
Essen selbst zuzubereiten.

Weil festgestellt wurde, dass schon teilweise Kin-
dergartenkinder mit ungesundem oder gar keinem
Frihstlck erscheinen, bieten Kindertageseinrich-
tungen Obst und Gemdise als Zwischenmahlzeit an.
Gesundheit und Erndhrung sind aber ohnehin The-
men, die in der Kindertageseinrichtung in Elternge-
sprachen diskutiert werden. Teilweise hat sich ein
gemeinsames Zubereiten gesunder Mahlzeiten in
Einrichtungen bereits etabliert.

Bildung und Integration von Kindern
mit Migrationshintergrund und Kindern
mit Behinderung

Bildung

Angebote fiir Familien in Schwerte bieten die AWO
und Diakonie zur Schwangerschaftsberatung. Das
Familienzentrum der AWO vermittelt Schliisselqua-
lifikationen sowie grundlegende Kompetenzen fiir
Familien in allen Lebensphasen.

Elternbildung sowie Eltern-Kind-Angebote geho-
ren zur Seminarauswahl. Im Prager-Eltern-Kind-
Programm (PEKiP) werden Mdttern/ Vdtern mit
ihren Babys Spiel- und Bewegungsanregungen
vermittelt. Entsprechende Kursangebote laufen

58  Ziel der Kooperation im und mit dem Gesundheitswesen ist die Etablierung von frithen Hilfen fiir Familien und Schwangere insbesondere in schwierigen
Lebenslagen, die von den herkdmmlichen Angeboten nicht erreicht werden. Die Gesamtkonzeption ,Friihe Hilfen fiir Familien im Sozialraum” wurde am

10.02.2009 vom Jugendhilfeausschuss der Stadt Schwerte beschlossen.
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auch Uber die Elternschule ,Marienkéafer” des Mari-
enkrankenhauses Schwerte. Diese Elternschule ist
vor und nach der Entbindung fir Miitter und Vater
da - mit Informationsabenden, Kursangeboten und
der ,Geschwisterschule’, in der Kinder auf das neue
Geschwisterchen vorbereitet werden.

Im AWO-Familienzentrum Regenbogen findet re-
gelmaBig ein gemeinsames Nachbarschafts-Kaf-
feetrinken statt, zu dem die Eltern der Kindergar-
tenkinder und alle Nachbarn aus dem Stadtteil
eingeladen sind.

Einen regelmaBigen Baby-Brunch initiiert die Rohr-
meisterei Schwerte, so dass Erziehungsberechtigte
in angenehmer Atmosphare miteinander Zeit ver-
bringen kdnnen.

Zu beachten ist jedoch, dass die meisten dieser An-
gebote kostenpflichtig sind. Familien mit geringen
Einkommen erhalten ErmaBigung.

Mit dem Ausbau von Kindertageseinrichtungen zu
Familienzentren gibt es zunehmend Informations-
veranstaltungen und/oder Elterntreffs, von denen
auch die Kinder profitieren.

Mit dem Eintritt in eine Kindertageseinrichtung
oder in eine Spielgruppe erdffnen sich Kindern
neue Lernfelder. Zum einen verdndert sich die Ex-
klusivitat ihrer Betreuung, da die Erzieherinnen
auch fiir andere Kinder ,da sind”. Dies ist flr viele
Kinder, insbesondere Einzelkinder, eine neue und
gewohnungsbediirftige Erfahrung. Zum anderen
erhalten sie die Moglichkeit, im Umgang mit ande-
ren Kindern soziale Kompetenzen zu erwerben. Dar-
Uber hinaus kénnen sie iber die Vielzahl von Spiel-,
Bastel- und Sportangeboten eigene Fertigkeiten
entwickeln bzw. ausbauen, die sie zu Hause nicht
unbedingt entwickeln oder ausbauen kénnen.
Aufgrund der Erfahrungen der vergangenen Jah-
re und aufgrund der Ergebnisse der PISA-Studie
wurde deutlich, dass Kindertageseinrichtungen ih-
ren Bildungsauftrag anders definieren und ausge-
stalten missen. Ziel soll sein, den Ubergang in die
Grundschule mdoglichst reibungslos zu gestalten.

Dazu gehort neben der Vermittlung von kreativen
und motorischen Fahigkeiten auch ein Mindest-
standard an Sprachfertigkeit. Mit der gesetzlich
vorgeschriebenen Sprachstandsfeststellung, die
alle Kinder zwei Jahre vor der Einschulung betrifft,
nicht nur die Kinder mit Migrationshintergrund, sol-
len die Startchancen in der Grundschule zumindest
in sprachlicher Hinsicht angeglichen werden. Dies
ist naturlich im Interesse der Kinder. Sie stehen vor
der grof3en Herausforderung, sich vom behiiteten
und behiitenden System der Kindertageseinrich-
tung in das neue System der Schule einzufinden
und den neuen Anforderungen gerecht zu werden.
Um die Kinder dabei zu unterstitzen, existiert be-
reits ein intensiver Austausch zwischen Kindertage-
seinrichtungen und Grundschulen hinsichtlich der
Gestaltung des Ubergangs von der Einrichtung in
die Grundschule.

Kindertageseinrichtungen entwickeln tber das re-
guldre Programm hinaus Forderprogramme und
fuhren diese aufgrund der Sprachstandsfeststel-
lung (gesetzlich vorgeschrieben) und Friiherken-
nung von Lese-Rechtschreib-Schwiche durch.>®
Fur Kinder von Fliichtlingen und Asylbewerbern
bietet der Sozialdienst Katholischer Frauen (SKF)
eine Spielstube im Ubergangsheim an. Die Spiel-
stube 6ffnet fiir ca. 20 Kinder im Alter von 3 bis
14 Jahren dreimal wochentlich fiir zwei Stunden.
Regelmaflige Programmpunkte sind gesunde Er-
nahrung, Ubungen zum Sozialverhalten, Sprachfor-
derung und Hausaufgabenbetreuung. Die Veran-
staltungen finden teilweise auch mit den Miittern
der Flichtlingskinder statt.

59 Das Bielefelder Screening ist ein Testverfahren zur Friiherkennung von Lese-Rechtschreib-Schwiche. In jeder Kindertageseinrichtung in Schwerte wurde
eine Mitarbeiterin in diesem Testverfahren und in dem darauf folgenden Wiirzburger Training ausgebildet. Das Wiirzburger Training ist ein Trainings-
programm, bei dem die Kinder, bei denen eine Tendenz zur Lese-Rechtschreib-Schwache festgestellt wurde, regelmaBig auBBerhalb der reguldren Gruppen-
arbeit geférdert werden, um zum Beispiel Wahrnehmungsstérungen abzubauen.
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Exkurs: Kindergartenentwicklungsplan

Um mdglichst friihzeitig sozialer Ungleichheit ent-
gegen zu wirken, stellt die Stadt Schwerte seit Jahren
den Rechtsanspruch auf einen Kindergartenplatz si-
cher. Die Fachplanung erfolgt (iber die Aufstellung
eines Kindergartenentwicklungsplanes.

Der Kindergartenentwicklungsplan wird jahrlich
erstellt. Hier werden der errechnete Bedarf und die
zur Verfligung stehenden Platze gegeniibergestellt.
Bei der Bedarfsberechnung werden auch die ge-
setzlichen Vorgaben zur Ausbauplanung fir Kinder
unter 3 Jahren berlicksichtigt. Die Ausbauplanung
und der Versorgungsgrad der Kinder unter 3 Jahren
schlieBt die Kindertagespflege als Ergdnzung bzw.
Alternative zur Kindertageseinrichtung ein.

Mit der Einflihrung des Tagesbetreuungsausbau-
gesetzes (TAG) im Jahr 2005 wurde der Ausbau der
Betreuung fiir Kinder unter 3 Jahren festgelegt und

Ubersicht iiber die Gruppenformen:

Gruppe | 20 Kinder 2 -6 Jahre
Gruppe Il 10 Kinder unter 3 Jahren
Gruppe llI 25 Kinder®0
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die Kommunen wurden aufgefordert, eine bedarfs-
gerechte Ausbauplanung bis zum Jahr 2010 vorzu-
legen.

Insgesamt wurden im Kindergartenjahr 2007/2008
84 Kinder unter 3 Jahren in Kindertageseinrich-
tungen oder in Kindertagespflege betreut. Mittler-
weile ist ein erheblicher Anstieg in der Kindertages-
pflege zu verzeichnen.

Mit der Einfiihrung des Gesetzes zur frilhen Bildung
und Foérderung von Kindern - Kinderbildungsgesetz
(KiBiz) haben sich in den Kindertageseinrichtungen
Gruppenstrukturen und Betreuungszeiten veran-
dert. Dadurch wird es moglich, die Quote der Be-
treuung von Kindern unter 3 Jahren weiter zu stei-
gern.

Nachfolgende Ubersicht beschreibt die Verdnde-
rungen in der Gruppenstruktur und bei den Betreu-
ungszeiten:

davon 4 - 6 Kinder unter 3 Jahren

Uber 3 Jahre einschlieBlich

Platze fiir Kinder bis 14 Jahre

Ubersicht iiber die Betreuungszeiten:

25 Stunden/Woche Neue verkiirzte Kindergartenoffnungszeit
35 Stunden/Woche Entspricht der friheren Blockéffnungszeit/Kindergartenoffnungszeit
45 Stunden/Woche

Die nachfolgende Karte zeigt die Verteilung der Ein-
richtungen in den Sozialraumen.

Entspricht der friiheren Tagesstattenoffnungszeit (Ausweitung um 2,5 Std.)

60 Die Anzahl der Kinder in der Gruppenform Ill reduziert sich auf 20 Kinder, wenn die Betreuungszeit 45 Stunden umfasst.
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Die Ausbauplanung fiir die Betreuung von Kindern
unter drei Jahren hat sich seit dem 01.01.2009 er-
neut verandert. Zu diesem Zeitpunkt trat das Kin-
derforderungsgesetz (KifoG) in Kraft, das ab dem
Jahr 2013 eine Versorgung von bundesweit 35 %
der Kinder unter drei Jahren vorsieht und ebenfalls
ab 2013 einen Rechtsanspruch ab dem ersten Le-
bensjahr formuliert. In der Zwischenzeit erfolgt die
entsprechende Ausbauplanung.

Die demographische Entwicklung hat weitrei-
chende Auswirkungen auf die Kindergartenbedarf-
splanung. Aufgrund der stetig zurlickgehenden
Kinderzahlen mussten schon mehrere Gruppen in
Einrichtungen, zum Kindergartenjahr 2008/2009
sogar eine vollstandige stadtische Einrichtung, ge-
schlossen werden. Betroffen waren lberwiegend
die Innenstadt bzw. Wandhofen und Villigst. Durch
die veranderte Rechtslage und die damit verbun-
dene Verpflichtung zum Ausbau der Betreuung
fur Kinder unter 3 Jahren wird es aller Voraussicht
nach zu keinen weiteren GruppenschlieBungen
kommen. Im Gegenteil: durch Gruppenumwand-
lungen, Um- und Ausbau wird es im Einzelfall zu
Erweiterungen kommen, um die Voraussetzungen
fur die Betreuung von Kindern unter 3 Jahren zu
schaffen. Somit flihren zwei entgegengesetzte Ent-
wicklungen - Riickgang der Kinderzahlen einerseits
und steigende Zahl der Kinder mit Rechtsanspruch
auf einen Betreuungsplatz (Einjahrige ab 2013) an-
dererseits — momentan zu einer Stabilisierung der
Betreuungslandschaft in Schwerte.

Kinder mit Migrationshintergrund
Integrationsangebote fir Kinder mit Migrations-
hintergrund bieten insbesondere die zahlreichen
Sprachférderangebote. Sprachférderung in den
Kindertageseinrichtungen ist mittlerweile Standard
in allen Einrichtungen. Sie findet mit unterschied-
lichen MalBnahmen statt. Zum Teil kommen eh-
renamtliche Helfer als Lesepaten, zum Teil werden
Rucksackprojekte®! durchgefiihrt. Im Sinne kultu-
reller Integration werden auch Feste gefeiert, die in
den Herkunftslandern gefeiert werden. Hinzu kom-
men Kurse zum Elterndiplom. Sie bezwecken nicht
nur die Sprachférderung, sondern haben auch Er-
ziehungsfragen und den Umgang mit Behorden,
Kinderarzten oder Schulen im Programm. Auch die
seit Jahren in Schwerte tatige Internationale Mut-
ter-Kind-Gruppe fordert mit ihrem Programm die
Integration.

Kinder mit Behinderung

Je nach Grad der Behinderung kdénnen Kinder in
Jreguldren”  Kindertageseinrichtungen integrativ
betreut und geférdert werden. Die Zusatzkrafte
werden vom Landschaftsverband Westfalen-Lippe
finanziert. Derzeit werden 45 Kinder mit Behinde-
rungen in Regeleinrichtungen betreut.

Individuelle Entwicklungshilfen fiir Kinder von der
Geburt bis zum Schulalter bietet die Frihférder-
stelle des Kreises Unna. Frihférderung findet wo-
chentlich in der hauslichen Umgebung, in der Kin-
dertageseinrichtung oder in der Friihférderstelle als
Einzel- oder Gruppenforderung statt. Sie erfolgt in
Absprache und Zusammenarbeit mit anderen Ins-
titutionen wie Kinderdrzten und Gesundheitsamt
und ist fiir alle Eltern kostenlos. Derzeit werden
36 Schwerter Kinder aus den Geburtsjahrgangen
2002 bis 2008 von der Frihforderstelle betreut.
22 Schwerter Kinder aus den Jahrgdangen 2003 bis
2008 befinden sich auf der Warteliste.62 Zu beach-

61 Rucksackprojekte werden von der RAA organisiert. Ausgangspunkt ist, dass eine zweite Sprache nur dann,richtig” gelernt werden kann, wenn die Mutter-
sprache beherrscht wird. Die Projekte sind darauf ausgelegt, dass Mitter zusammen mit ihren Kindern das Projekt durchlaufen. RAA steht fir,Regionale
Arbeitsstelle zur Férderung von Kindern und Jugendlichen aus Zuwandererfamilien”. Die Regionalen Arbeitsstellen zur Férderung von Kindern und Jugend-
lichen aus Zuwandererfamilien sind Einrichtungen von Kommunen und Kreisen, geférdert durch das Land NRW.

62 Zwischen der Anmeldung und der kontinuierlichen Férderung liegen derzeit durchschnittlich fiinf Monate. Der Kontakt zur Einrichtung beginnt jedoch
wesentlich friiher. Innerhalb von vier Wochen nach der Anmeldung erfolgt die Kontaktaufnahme und die Beratungsphase beginnt. Liegt nach Einschatzung
der Friihférderstelle ein Férderbedarf vor, werden die Unterlagen zur Kosteniibernahme/Begutachtung beim Kostentrager eingereicht. Zur Uberbriickung der
Wartezeit kann ein Forderblock von 10 Einheiten vorgeschaltet werden, sofern die Voraussetzungen dafur vorliegen.


http:Warteliste.62
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ten ist, dass die Frihférderstelle nicht nur Kinder
mit Behinderungen fordert. Geférdert werden auch
Kinder, die von Behinderung bedroht sind, entwick-
lungsauffallige Kinder und Kinder mit erheblichen
Beeintrachtigungen. Nach Auskunft der Frihfor-
derstelle des Kreises Unna hat sich in den letzten
Jahren die Zahl der Kinder, die sozial-emotionale
Auffdlligkeiten zeigen und/oder in Belastungssitua-
tionen aufwachsen, zugenommen. Allerdings kann
hier die Frihforderstelle im Sinne eines sozialen
Friihwarnsystems keine praventiven Angebote ma-
chen, da hierfiir die Finanzierung fehlt.

Schwerter Kinder mit schwerwiegenderen Behin-
derungen, die bislang in der heilpddagogischen
Einrichtung in Unna-Kdénigsborn geférdert wurden,
kdnnen ab dem Kindergartenjahr 2009/2010 eine
Kindertageseinrichtung in Schwerte besuchen. Die
SchlieBung einer Gruppe in der stadtischen Kin-
dertageseinrichtung in Wandhofen und die Plane
des Landschaftsverbandes, die heilpddagogischen
Gruppen zu dezentralisieren, fiihrten zu dem Be-
schluss, eine heilpadagogische Gruppe von Unna-
Konigsborn nach Schwerte zu verlegen. Dies fiihrt
zu einer wesentlichen Erleichterung, weil lange
Fahrtwege entfallen und die Integration vor Ort ge-
fordert wird. Die heilpadagogische Gruppe bietet 8
Kindern Platz. Sollten weniger als 8 Schwerter Kin-
der die Gruppe besuchen, werden Kinder aus den
umliegenden Stddten des Kreises Unna das Ange-
bot in Anspruch nehmen kénnen.

Im Rahmen des Lokalen Biindnisses fiir Familie
wurde ein Arbeitskreis ,dabei ... und mittendrin!”
gebildet, der Familien mit behinderten Kindern
und Interessierte einlddt, im Rahmen sogenannter
Caféhausgesprache miteinander ins Gesprach zu
kommen.

Wohnumfeld und Infrastruktur

Der bisher giiltige Spielplatzentwicklungsplan un-
terstitzt den Anspruch, moglichst allen Kindern
und Familien gute Startchancen zu bieten. Mit dem
Konzept wohnortnaher Versorgung — wenn auch
unter Umstdanden nur mit kleinen Spielflaichen oder
Lur’ mit einer Grundausstattung fiir Kleinkinder
- sollen Familien die Moglichkeit erhalten, sich
drauflen mit ihren Kindern aufzuhalten und den
Spielplatz ggf. als Treffpunkt mit anderen Familien
zu nutzen. Allerdings wird das Konzept der wohn-
ortnahen Versorgung bei der Neufassung des Spiel-
platzentwicklungsplanes modifiziert werden. Der
desolate Zustand vieler Spielgerate hat mittlerweile
dazu gefihrt, dass manche Spielpldatze nur noch
rudimentdr ausgestattet oder Spielgerdte lange
Zeit abgesperrt sind. Um sowohl dem Interesse der
Kinder und Eltern nach adaquaten Spielpladtzen in
erreichbarer Nahe gerecht zu werden als auch die
prekdre Finanzlage der Kommune zu beriicksichti-
gen, wird der neue Spielplatzentwicklungsplan ein
anderes Konzept verfolgen. In den Stadtteilen sol-
len Schwerpunktspielpldtze eingerichtet werden.
Diese werden Uiber eine attraktive Ausstattung ver-
fugen, die unterschiedliche Altersgruppen bedient.
Derzeit ist angedacht, zumindest fiir den Kleinkind-
bereich zusatzlich weitere Spielplatze zu erhalten.
Eine flachendeckende wohnortnahe Versorgung
wie bisher wird es allerdings mit stadtischen Spiel-
platzen nicht mehr geben 63

Hinzu kommt eine Entwicklung, die sich bundes-
weit Uberwiegend in Grostadten unter dem Label
+Mehrgenerationenspielplatze” abzeichnet®* Zu-
klinftig wird die Umsetzung des,Mehrgenerationen-
gedankens” Teil der Spielplatzplanung sein. Aller-
dings kommen nicht nur Spielplatzflachen, sondern
auch andere Griinflichen als mogliche Standorte in
Betracht.

63 Der neue Spielplatzentwicklungsplan wird voraussichtlich bis Ende 2009 erarbeitet.
64 7u beachten ist dabei, dass der,Mehrgenerationengedanke” nicht nur Kinder und Senioren einschlieRt, sondern auch Jugendliche. Damit wird eine neue

Sichtweise auf die Nutzerinnen und Nutzer 6ffentlicher Flachen er6ffnet.


http:abzeichnet.64
http:geben.63
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Die folgende Karte zeigt die Verteilung der Spiel-
und Bolzplatze nach Sozialrdumen.

A Spiel- und Bolzplatz

Legende Demographiebericht
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Okonomische Verhiltnisse

Beratung

Der Einfluss der 6konomischen Verhaltnisse auf die
Forderung der Kinder wurde bereits dargestellt. Es
steht auBBer Frage, dass Kinder unter dieser Situa-
tion leiden. Umso wichtiger ist es, Beratungsange-
bote fiir deren Eltern vorzuhalten, um auch unter
schwierigen Bedingungen akzeptable Lebensbe-
dingungen gemeinsam zu entwickeln. Nachfolgend
sind einige Beispiele aufgefiihrt.

Menschen, die z.B. aufgrund eines geringen Ein-
kommens in finanzielle Schwierigkeiten geraten,
konnen die Sozialberatung der Diakonie aufsuchen.
Laut Jahresbericht 2007 fdllt es Empfangerinnen
und Empfangern von Arbeitslosengeld Il nach wie
vor schwer, von den erhaltenen Leistungen Riick-
lagen fiir grofBere Anschaffungen wie z.B. eine
Waschmaschine oder Material zur Einschulung zu
bilden. Mehr als 100 Uberbriickungsdarlehen wur-
den gewadhrt und der Riickzahlungsmodus wurde
in der Regel im Vorfeld mit der ARGE geklart. Ein
deutlicher Anstieg war bei den gewédhrten Beihilfen
zu verzeichnen. In diesen Fallen erhielten Personen
kleinere Betrage zur Bewaltigung akuter Notlagen.
Ein ahnliches Angebot wie die Sozialberatung der
Diakonie, die auch Bekleidung und Mébel vermit-
teln, halt auch der Sozialdienst Katholischer Frauen
VOTr.

Auch die Schwangerenberatung, die in Schwerte
von der Arbeiterwohlfahrt und von der Diakonie ge-
leistet wird, wird nicht nur bei Fragen zur Schwan-
gerschaft und Elternschaftin Anspruch genommen.
Auch hier ist festzustellen, dass zunehmend Fragen
nach wirtschaftlichen Hilfen gestellt werden.

Materielle Hilfen

Ein Angebot von S..G.N.A.L.6> ist die Schwerter Tafel.
Menschen mit nachweislich geringem Einkommen
haben die Moglichkeit, bei der Schwerter Tafel ei-
nen Ausweis zu erhalten, durch den sie berechtigt
sind, dort Mahlzeiten einzunehmen und preisgiins-
tig Lebensmittel zu erwerben. Bei der Schwerter Ta-
fel ist festzustellen, dass zunehmend kinderreiche
Familien das Angebot annehmen. Die Moglichkeit
des glinstigen Einkaufs wird in besonderem Mal3e
genutzt.

Weiterhin bietet S.1.G.N.A.L. neben Haushaltsgegen-
standen, Mobeln und Bichern auch Secondhand-
Bekleidung an.

Durch das Landesprogramm ,Kein Kind ohne Mahl-
zeit” wird Kindern aus finanzschwachen Familien
in der Offenen Ganztagsgrundschule eine warme
Mabhlzeit teilfinanziert.

Im Rahmen der Aktion,Kinderarmut” gelang es, 166
Kindern aus Schwerte in Kindertageseinrichtungen
und Grundschulen die Teilnahme am Mittagstisch
zu ermoglichen.

Der Keller-Basar befindet sich im Haus der Diakonie
im Stadtzentrum Schwertes. Auch hier ist, wie bei
der Schwerter Tafel, eine Zunahme von Kundinnen
und Kunden zu verzeichnen. Hier finden auch
Flichtlinge und Asylbewerber, die nach dem Asyl-
bewerberleistungsgesetz noch weniger finanzielle
Unterstltzung erhalten als Menschen im ALG II-Be-
zug eine Anlaufstelle. Die Unterstlitzung fiir Fami-
lien beginnt im Keller-Basar bereits vor der Geburt
eines Kindes. Hier kbnnen werdende Eltern oder zu-
klinftig allein Erziehende eine Erstlingsausstattung
und einen Kinderwagen glinstig erwerben.

Laut Jahresbericht der Diakonie wurden im Jahr
2007 4.017 Kundinnen und Kunden begriit, 152
mehr als im Vorjahr.

Sowohl die Schwerter Tafel als auch die Stadtsparkas-
se organisieren jahrlich Aktionen, die Kindern Weih-
nachtswiinsche erfiillen. Zum Teil schlief3en sich Ge-
werbetreibende diesen Aktionen als Sponsoren an.

65 Die Abkiirzung S.I.G.N.A.L: steht fiir ,Schwerter Interessengemeinschaft nicht nur Arbeitsloser e.V:"
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lll.1.4 Welche Erkenntnisse lassen sich fiir
kommunalpolitisches Handeln
ableiten?

Kommunalpolitik sollte bei allen Entscheidungen

die Interessen der Kinder im Blick haben. Denn Kin-

der brauchen eine Lobby.

Die Moglichkeiten der Partizipation sind in allen Po-

litikfeldern, die Kinder und Jugendliche betreffen,

zu berlicksichtigen.

Gesundheit und Erndhrung

Die Gesundheit von Kindern gerat zunehmend in

den Blick. Hintergrund ist zum einen, dass bereits

Kindergartenkinder haufig liber Schlafstérungen,

Kopfschmerzen und andere Beeintrachtigungen

klagen. Zum anderen wird zunehmend festgestellt,

dass ein beachtlicher Teil bereits im Kindergar-
tenalter bzw. bei der Einschulung Ubergewichtig
ist. Weitere Studien belegen, dass Erndhrung und

Ubergewicht mit der sozialen Lage einhergehen.

Insofern ergibt sich ein Handlungsbedarf in unter-

schiedlichen Feldern.

Der Gesundheitsbericht Uber den Zustand der Ein-

schulungskinder im Kreis Unna stellt fest, dass ein

Informationsdefizit im Bereich der gesunden Ent-

wicklung bei Kindern von arbeitslosen Eltern, von

Eltern mit niedrigerem Bildungsniveau und Kindern

mit Migrationshintergrund besteht.

Ferner wird festgestellt, dass das vorhandene In-

formationsmaterial gerade fiir diese Gruppen nicht

geeignet ist.

« Daraus ergibt sich der Bedarf, geeignetes
Informationsmaterial zu erarbeiten. Die Mittel
dafir sollten bereitgestellt werden.

+ Einige Kindertageseinrichtungen bieten in
Kooperation mit Krankenkassen verschiedene
Praventionsprogramme zu gesunder Ernah-
rung, Bewegung und Entspannung an. In
Grundschulen wird das Praventionsprojekt
Klasse 2000 durchgefiihrt. Der Ausbau sowohl
in den Kindertageseinrichtungen als auch in
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Grundschulen sollte unterstiitzt werden. Die
Finanzierung des Projektes Klasse 2000 ist
aufgrund der Konzeption an Paten/Sponsoren
gebunden.

- Die Initiative von S..G.N.A.L, Kochkurse fiir
Besucherinnen und Besucher der Schwerter
Tafel anzubieten, um zu vermitteln, wie man
mit geringen finanziellen Mitteln gesundes
Essen kochen kann, sollte unterstiitzt und
ausgebaut werden.

Bildung und Integration von Kindern

mit Migrationshintergrund und Kindern

mit Behinderung

« Unter dem Aspekt der friihzeitigen Férderung
wird es darauf ankommen, insbesondere Kinder
aus schwierigen Lebenslagen friihzeitig in die
Kindertageseinrichtungen aufzunehmen. Dies
sollte Teil der Kindergartenentwicklungs-
planung sein.

« Bei der Umsetzung der Konzeption ,Frihe Hil-
fen flir Familien im Sozialraum” sind insbeson-
dere die praventiven MaBnahmen zu unter-
stutzen.

« Projekte zur Integration von Menschen mit
Migrationshintergrund, wie z.B. das Eltern-
diplom, das Rucksackprojekt oder auch die
Internationale Mutter-Kind-Gruppe sind weiter-
hin zu férdern.

« MaBnahmen zur Integration von Kindern mit
Behinderung in Regeleinrichtungen sind zu
unterstiitzen und auszubauen.

« Die Stadt Schwerte als Tragerin eigener Kinder-
tageseinrichtungen hat eine mindestens gleich-
bleibende Quialitat in den Kindertageseinrich-
tungen sicher zu stellen. Hier sind weitere
Konzepte zu entwickeln.



Wohnumfeld und Infrastruktur

Auf der Grundlage des Spielplatzentwicklungs-
planes missen ausreichende und erreichbare
Spielflachen zur Verfligung gestellt werden, die
die motorische Entwicklung fordern. Zugleich
miissen Spielplatze Gber Freiflachen, Ballspiel-
flachen oder angrenzende Bolzplatze verfiigen,
um den natirlichen Bewegungsdrang zu
unterstutzen.

Fir Kleinkinder missen Spielflichen in
fuBlaufiger Entfernung zur Verfligung stehen.
Bei der zukiinftigen Spielplatzplanung sind
generationsiibergreifende Aspekte zu
berlicksichtigen. Generationstibergreifend
bedeutet dabei nicht nur die Berlicksichtigung
der Interessen von Seniorinnen und Senioren,
sondern auch die der Jugendlichen.

Sofern ein Riickbau von Spielflaichen und somit
die Umwandlung in Griinflaichen durchgefiihrt
wird, ist zu prifen, ob die entstandenen Frei-
flachen als generationsiibergreifende Nachbar-
schaftstreffpunkte genutzt werden kénnen.
Entscheidungen (iber die eventuelle Schlie3-
ung von Spielplatzen sollten nur aus
padagogisch und gesellschaftspolitisch
tragbaren Griinden getroffen werden.
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Okonomische Verhiltnisse

Die in Schwerte existierende Beratungsland-
schaft sollte auf jeden Fall erhalten bleiben. Sie
zeichnet sich aus durch ihre inhaltliche Vielfalt
und die Mdglichkeiten, unterschiedliche Ziel-
gruppen anzusprechen. Dazu tragt auch die
Tragervielfalt der Beratungsstellen bei. Eher
kirchlich orientierte Ratsuchende kdnnen sich
an die Beratungsstellen der Diakonie oder des
Sozialdienstes Katholischer Frauen wenden.
Bei Schwangerschaftskonflikten sind die
Schwangerenberatung der Diakonie und
Schwangerschaftskonfliktberatung der AWO
ansprechbar. Bei Fragen rund um die Familie
wie z.B. Erziehung oder Kinderbetreuung steht
neben den kirchlichen Tradgern der Bereich
Jugend und Familien der Stadt Schwerte als
Beratungsinstitution zur Verfligung.
Schuldnerberatung bzw. die Vermittlung zur
Schuldnerberatungsstelle wird ebenfalls
angeboten.

Bei den vorgenannten Angeboten handelt es
sich in erster Linie nicht um Angebote, die den
Bedarf der Kinder im Alter von 0- bis 6 Jahren
decken. Dennoch sind sie im Interesse der
Kinder, da sie dazu beitragen, Konflikte
innerhalb der Familie zu reduzieren und/oder
soziale Not zu mildern.



.2 Altersgruppe:
6 bis unter 16 Jahre

I11.2.1 Wie entwickelt sich die Altersgruppe?

In der Altersgruppe der 6- bis 16-Jahrigen findet ein
umfangreicher Entwicklungsprozess von der Kind-
heit bis zur Jugend statt. Die Zeit der Pubertat kann
als Entdeckungsprozess hin zur Eigenstandigkeit
bezeichnet werden. Schulbildung und Personlich-
keitsentwicklung sind die beiden Hauptmerkmale
dieser Altersgruppe. In der folgenden Beschreibung
wird die Altersgruppe aufgeteilt in die Gruppe der
6- bis unter 10-Jahrigen und die Gruppe der 10- bis
unter 16-Jdhrigen. Die Aufteilung wurde gewahlt,
da in der ersten Altersphase die Grundschulzeit ein
pragendes Element ist und besonders beschrieben
wird. In der Altersphase 10- bis 16 Jahre steht der
Besuch einer weiterfiihrenden Schule im Mittel-
punkt des Erlebens. Der Schulbesuch nimmt im Le-
ben eines Kindes einen grof3en zeitlichen Rahmen
ein und bestimmt die Lebensphase entscheidend.
Die Gruppe der 6- bis 16-Jahrigen macht 2007 einen
Anteil von 10,28% an der Gesamtbevolkerung aus.
Die nachfolgenden Grafiken stellen die beiden Al-
tersgruppen unterteilt nach Madchen und Jungen
in den Jahren 2007 und 2025 dar.

Anteil der Kinder von 6- bis unter 10 Jahren 2007

988 Jungen 933 Mddchen
2,00% 1,89%
47.405
Restliche Bevélkerung Gesamt:
96,11% 1.921 Kinder
3,89%
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Anteil der Kinder von 6- bis unter 10 Jahren 2025

681 Jungen 647 Mddchen
1,52% 1,45%
43.370
Restliche Bevdlkerung Gesamt:
97,03% 1.328 Kinder
2,97%

In der Entwicklung der Altersgruppe bis 2025 ist
eine deutliche Abnahme der Kinder und Jugend-
lichen im Verhaltnis zur Gesamtbevolkerung zu
sehen. 2025 ist der Anteil der Gruppe der 6- bis 16-
Jahrigen nur noch 7,30% im Verhaltnis zur Gesamt-
bevolkerung. Auch hier wird bereits der Alterungs-
prozess durch die Abnahme von jungen Menschen
im Vergleich zur restlichen Bevélkerung deutlich.

Anteil der Kinder von 10- bis unter 16 Jahren 2007

1.592 Jungen 1.556 Mddchen

3,23% 3,15%
46.178
Restliche Bevdlkerung Gesamt:
93,62% 3.148 Kinder
6,38%

Anteil der Kinder von 10- bis unter 16 Jahren 2025

1.004 Jungen 955 Mddchen
2,25% 2,14%
42.739
Restliche Bevélkerung Gesamt:
95,62% 1.959 Kinder
4,39%

Beim Blick in die Sozialraume fallt auf, dass der groB3-
te Anteil der 6- bis 10-jahrigen Kinder in Schwerte-
Mitte, Ergste, Mitte-Nord und Holzen lebt.



ALTERSGRUPPEN SITUATION UND ENTWICKLUNG

Entwicklung der
Mitte 6- bis 10-Jdhrigen
445 . o
in den Sozialrdumen
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In der prozentualen Darstellung wird deutlich, dass
insbesondere die Sozialrdume Westhofen, Wand-
hofen, Schwerte-Ost und Schwerter Heide deut-
liche Riickgange im Zeitraum 2002 - 2007 zu ver-
zeichnen haben.
Prozent Entwicklung der
20,00 6- bis 10-Jdhrigen
10,00 in den Sozialrdéiumen
2002 - 2007
0.001 in Prozent
10,00 |
-m.m .
-30,00 4
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ton | HOIZEn | L | Heide | Ost | 0| T | viligst | Ergste || Mitte
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Bei der Altersgruppe der 10- bis 16-Jahrigen zeigt
sich eine dhnliche Verteilung in den Sozialrdaumen.
Schwerte-Mitte, Ergste, Westhofen und Mitte-Nord
weisen die hochsten Personenzahlen auf.

. BB
Mitte 847
1 15
Ergste 483
Villigst
] m 2007
Gakseck /Lichtend. @ 2002
Ginsewinkel 235
Schworte-ost [ 07 |
Schwarter Holde [N, 134
: 125 364
Mitte -Mord
Holzen 308
1 395
Wasthofen 411
o 100 200 300 400 500 600 700
Die prozentuale Entwicklung zeigt einen deutlichen
Rickgang der Altersgruppe in den Sozialrdumen
Wandhofen, Holzen, Schwerte-Ost und Gansewin-
kel.
Prozent
20,00
10,00
0,00
10,00 .
20,00
30,00
=420 Waesthaf Nitte- Gansew |Gaiseck Wandho
on |20 | o | PEHE | O |l |icheen | VUS| BOste | T | Mue
[mprozent| -380 |-1742 | 430 | 720 |-2477 | -1532 | 1053 | ooe |-1253 [ 1818 | 218

Entwicklung der

10- bis 16-Jdhrigen
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in den Sozialrdumen
2002 - 2007

in Prozent



ll.2.2 Welche Merkmale und Bedarfe
kennzeichnen die Altersgruppe?
Grundsatzliche Bedarfe dieser Altersgruppe sind

Bildung und Entwicklung der Personlichkeit.

Der Bereich der Schulbildung teilt sich auf in die
Grundschulzeit und die Zeit des Besuchs der wei-
terflhrenden Schulen.

Die Grundschule ist fir alle Kinder die gemeinsame
Grundstufe des Bildungswesens. lhr Bildungsgang
dauert in der Regel vier Jahre (Ausnahme Berlin 6
Jahre). Seit dem Schuljahr 2005/2006 wird die neue
Schuleingangsphase an den Grundschulen in Nor-
drhein-Westfalen eingefiihrt. Sie umfasst die Klassen
1 und 2 und wird in der Regel jahrgangsiibergrei-
fend gefiihrt. Ziel ist es, den Start der Kinder in der
Grundschule durch eine Flexibilisierung sowie eine
didaktische und organisatorische Neuausrichtung
des ersten und zweiten Schuljahres erfolgreicher zu
gestalten. 66 In Schwerte wird dieses Konzept nicht
umgesetzt. Alle Schwerter Schulleitungen haben
sich einvernehmlich dagegen entschieden, so dass
weiterhin eine getrennte Beschulung der Klassen 1
und 2 erfolgt.

Alle Kinder, die die Klasse 4 der Grundschule er-
folgreich durchlaufen haben, besuchen danach
eine sogenannte ,weiterflihrende Schule”. Ob es
sich bei der Auswahl der Schulform um eine Haupt-
schule, eine Realschule, ein Gymnasium oder eine
Gesamtschule handelt, hangt von der Empfehlung
der Grundschule ab, die die Erziehungsberechtig-
ten berlcksichtigen sollten. Je nach schulischer
Leistung kdnnen unterschiedliche Schulabschlusse
und Berechtigungen erworben werden. Kinder mit
sonderpddagogischem Forderbedarf kdnnen ent-
weder eine von zehn verschiedenen Sonderschul-
formen im Umkreis oder eine allgemeinbildende
Schule in Form des integrativen Unterrichts oder
eine sonderpadagogische Fordergruppe besuchen.
Neben der Wissensvermittlung durch das Schulsys-
tem lernen und entwickeln Kinder und Jugendliche
ihre Personlichkeit innerhalb ihres Lebensumfeldes.

66 Schulministerium.nrw.de -Das Bildungsportal
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Pragend hierfiir sind Erfahrungen innerhalb der
Familie, im Freundeskreis (Clique, Gleichaltrige), in
Vereinen, Initiativen und Institutionen wie z. B. der
Kirche. Im Gegensatz zu friiher verlauft die Person-
lichkeitsbildung nicht mehr grundsatzlich gradlinig.
Klare Strukturen und Biographieverldaufe, wie z.B.
Schulabschluss, Ausbildung, Anstellung und langer
Verbleib in einer Firma sind heute nicht mehr so
selbstverstandlich wie friiher. Die scheinbar groRe
Angebotsvielfalt, Flexibilitdit und Mobilitat bietet
Chancen aber auch Risiken in der Entwicklung.
Obwohl nach wie vor Schulabschliisse wichtig sind,
gewinnen beim Eintritt in das Berufsleben Person-
lichkeitsmerkmale immer mehr an Bedeutung.
Schlisselqualifikationen wie Hoflichkeit, Plinktlich-
keit usw. kdnnen nicht mehr als selbstverstandlich
vorausgesetzt werden.
Hieraus ergeben sich folgende Bedarfe:
+ eine qualifizierte Schulbildung
+ und die Entwicklung der Personlichkeit, zu der

die nachfolgenden Punkte einen Beitrag leisten:

+ Betreuung

- Okonomische Sicherheit

+ Freizeitangebote und ein geeignetes

Wohnumfeld
«  Mobilitat
+ Integration.
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11.2.3 Wie ist das Verhaltnis von Bedarfen und
Angeboten in Schwerte?

Schulbildung

Der Beginn der Schulpflicht befindet sich derzeit in
einer Veranderung. Ist man friiher mit sechs oder
sogar sieben Lebensjahren eingeschult worden,
so wird der mal3gebliche Stichtag jahrlich bis zum
Schuljahr 2014/15 um einen Monat vorverlegt. Ein
Kind, das am 31.12.2014 sein fiinftes Lebensjahr
vollendet hat, kommt im Sommer 2015 mit flinfein-
halb Jahrenin die Klasse eins. Hier werden Parallelen
zu einer friihzeitigen Aufnahme von Kindergarten-
Kindern deutlich, die im vorherigen Kapitel bereits
naher beschrieben wurden. Bei der Frage nach der
Dauer der Schulpflicht gibt es zwei Alternativen. Die
Vollzeitschulpflicht hat eine Dauer von zehn Schul-
jahren und endet mit Ablauf des Schuljahres, in dem
die Schiilerin oder der Schiiler das 18. Lebensjahr
vollendet. Die Schulpflicht in der Sekundarstufe I
(Klasse 11 - 13) wird durch den Besuch eines allge-
meinbildenden Bildungsganges in einer Schule der
Sekundarstufe Il erfillt. Fir Jugendliche mit Berufs-
ausbildungsverhaltnis dauert die Schulpflicht so
lange, wie ein Berufsausbildungsverhaltnis besteht,
das vor Vollendung des 21. Lebensjahres begonnen
worden ist. Die Schulpflicht in der Sekundarstufe Il
wird ebenfalls durch den Besuch der Teilzeitberufs-
schule (ausbildungstbergreifend) erfiillt.6”

In der Schwerter Schullandschaft gibt es insgesamt
sieben Grundschulen, wovon die Ergster Grund-
schule mit dem Zusatz,evangelisch” eine konfessio-
nelle ist. Bis zum Jahr 2008 gab es festgelegte Schul-
einzugsbereiche, in denen durch den Erstwohnsitz
die zu besuchende Grundschule bestimmt wurde.
Mit dem Wegfall der Schuleinzugsbereiche seit
dem Schuljahr 2007/2008 kénnen die Erziehungs-
berechtigten theoretisch frei entscheiden, welche
Grundschule von ihrem Kind besucht werden soll.
Seitens des Schultragers werden allerdings nur die
Fahrtkosten lGbernommen, die beim Besuch der
67 Schulministerium.nrw.de -Das Bildungsportal

68 §6 Schulgesetz NW
69 Angaben aus der Schulstatistik der Stadt Schwerte jeweils zum 01.10.

nachstgelegenen Schule entstehen wiirden. Das
Wahlrecht der Eltern ist hierliber indirekt an ihre
materiellen Mdglichkeiten gebunden.

Bei der Grundschulentscheidung spielen auch so-
ziale Kontakte zu befreundeten Familien und Kin-
dern aus der Nachbarschaft eine wichtige Rolle.
Verstandlicher Weise ist es fiir Kinder sehr wichtig,
in der Schule mit denselben Kindern zusammen
zu sein, mit denen sie auch in ihrer unmittelbaren
hauslichen Umgebung nachmittags spielen.

Bis auf die Ortsteile Geisecke, Wandhofen und
Schwerte-Ost haben alle Sozialrdume eigene
Grundschulen. Ab einem fuBllaufigen Schulweg
von mehr als zwei Kilometern Lange besteht ein
Anspruch auf Ubernahme der Beférderungskosten
durch den Schultrager. Damit ist in Schwerte eine
bedarfsgerechte und wohnortnahe Beschulung si-
chergestellt, die auch den sozialen Zusammenhalt
vor Ort starkt.

Mit den sinkenden Schiilerzahlen kommender Jah-
re wird zwangslaufig die Frage aufkommen, ob das
derzeitige Schulangebot aufrecht erhalten werden
kann. Neben wirtschaftlichen Uberlegungen in
Bezug auf die Unterhaltungskosten der Schulge-
baude seitens der Kommunen wird auch eine be-
darfsgerechte Lehrerversorgung auf Landesebene
eine entscheidende Rolle spielen. Gleiches gilt fir
die vorgegebenen Klassenstarken (auch Bandbrei-
te genannt). Diese betragen in der Grund- und
Hauptschule pro Schulklasse 18 bis 30 Kinder. In
der Realschule und den Jahrgangsstufen 5 bis 10
des Gymnasiums und der Gesamtschule gelten die
Bandbreiten von 26 bis 30 (bis dreizligig) bzw. 27
bis 29 (ab vierziigig).®8 Die nachfolgenden Grafiken
zeigen den kontinuierlichen Riickgang an Schiile-
rinnen und Schilern sowohl an den Grundschulen
als auch an den weiterfiihrenden Schulen. 69


http:vierz�gig).68
http:Schulministerium.nrw.de
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Entwicklung
der Schiilerzahlen
an den Grundschulen
2003 - 2008
2003 2004 2005 2006 2007 2008
Personen Entwicklung
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Die beiden Darstellungen beinhalten nicht die
Zahlen fir die Entwicklung der Schule an der Ruhr
(ehemalige Pestalozzischule in Ergste). Seit 2003 ist
hier ein Anstieg von 136 auf 165 Schiilerinnen und
Schiler zu verzeichnen. Dieser Anstieg um 17,5%
erklart sich Gber das seit 2007 erweiterte Forderan-
gebot der Schule. Auch Schiilerinnen und Schiiler
aus dem Umkreis kdnnen mit einem bestimmten
Forderbedarf die Schule an der Ruhr besuchen.

Nach Beendigung der Grundschulzeit sind die
Schiilerinnen und Schiiler in der Regel 10 Jahre alt
und besuchen fiir mindestens weitere sechs Jahre
eine weiterfihrende Schule. Zur Auswahl stehen
die Schulformen Hauptschule, Realschule, Gymna-
sium und Gesamtschule.

Fir welche Schulform sich die Eltern entscheiden,
hangt auch von der Empfehlung der bisher be-
suchten Grundschule ab.
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Nach Einschadtzung von Prof. Klaus Klemm (Univer-
sitat Duisburg-Essen) u. a. verstarkt das bestehende
deutsche Schulsystem die Trennung der sozialen
Schichten, die sich bereits in den Wohnquartieren
manifestiert. Kinder aus benachteiligten sozialen
Schichten wiirden - bei gleicher Begabung - sowohl
von den Eltern als auch von den Lehrkraften sel-
tener flr einen anspruchsvollen Bildungsgang vor-
geschlagen und wahlten in der Folge auch seltener
das Gymnasium. Bei den Angehorigen privilegierter
sozialer Schichten sei dies genau umgekehrt.

Die nachfolgende Tabelle zeigt die differenzierte
Entwicklung der Schiilerzahlen an den weiterfiih-
renden Schulen.

Anmeldezahlen zu den weiterfiihrenden Schulen in den Jahren 2003 bis 2008 - Schiilerzahlen

Schuljahr  Schuljahr

Schule 2003/2004 2004/2005
Eintrachtschule 570 574
Realschule am Bohlgarten 698 636
Realschule am Stadtpark 189 244
Ruhrtal-Gymnasium 760 747
Friedrich-Bahrens-Gymnasium 766 784
Gesamtschule 949 963
Schiilerzahl weiterflihrende Schulen 3.932 3.948

Bereits seit einigen Jahren ist ein starker Rlickgang
bei den Anmeldungen zu der einen von ehemals
vier Hauptschulen in Schwerte zu verzeichnen. Die
Schilerzahlen sind im Vergleich der Jahre 2003 und
2008 um 32,63% gesunken. Dies entspricht dem
landesweit zu verzeichnenden Trend von Haupt-
schulschlieBungen.

Gleichzeitig nimmt der Anteil von Schiilerinnen
und Schilern mit Migrationshintergrund in der
Hauptschule zu. Dies fiihrt haufig zu sprachlichen
Schwierigkeiten, die sich wiederum negativ auf das
Lernen auswirken.

Schuljahr
2005/2006
533

560

295

775

808

961

3.932

Schuljahr
2006/2007
458

526

349

765

834

944

3.876

Schuljahr
2007/2008
426

503

336

779

856

962

3.862

Schuljahr
2008/2009
384

481

323

798

875

949

3.810
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Ebenfalls im Zeitraum 2003 bis 2008 ist die Ge-
samtzahl der Realschiilerinnen und Realschiiler um
9,36% zuriickgegangen.

Die Anzahl der Gymnasiastinnen und Gymnasias-
ten ist dagegen um 9,63% gestiegen und der Anteil
der Gesamtschiilerinnen und Gesamtschdiler unver-
andert geblieben. Allerdings muss die vierziigige
Gesamtschule jedes Jahr ca. 60 Schiilerinnen und
Schiler fiir die Eingangsklasse fiinf ablehnen, da
ihre Aufnahmekapazitaten erschopft sind.

Die Aussichtaufden Erhalteines Ausbildungsplatzes
im Anschluss an die Schulzeit ist flr Hauptschiile-
rinnen und Hauptschiiler sehr gering geworden.
GroBere Chancen haben Absolventen der Realschu-
le, der Gesamtschule und des Gymnasiums nach der
Klasse 10. Es ist zu beobachten, dass sich die Ausbil-
dungsbetriebe jedoch nicht ausschlief3lich auf die
Zeugnisse der Schiilerinnen und Schiiler verlassen.
Firmeneigene Aufnahmepriifungen oder bereits
gesammelte Eindriicke aus einer eventuellen Prak-
tikumszeit sind oftmals entscheidende Griinde fiir
Ausbildungszusagen. Weitere Ausfihrungen zum
Thema Ubergang Schule und Beruf finden sich im
Kapitel I11.3.

Die weitere zukiinftige Entwicklung wird in dem ak-
tuell durch die Firma GEBIT erstellten Schulentwick-
lungsplan dargestellt werden. Zurzeit liegen hierzu
keine Aussagen vor, eine Veroffentlichung ist zum
Ende des Jahres 2009 geplant.

Der bestehende Schulentwicklungsplan kann zu-
kiinftig auf der Homepage der Stadt Schwerte un-
ter www.schwerte.de aufgerufen werden.

Die folgende grafische Karte zeigt die Standorte der
vierzehn Schwerter Schulen innerhalb des Stadtge-
bietes und die Schiilerstande im Oktober 2008.


http:www.schwerte.de
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Nur wenige Schiilerinnen und Schiiler wissen be-
reits im Alter von ca. vierzehn Jahren fir welchen
Berufszweig sie sich spater entscheiden. Unter Re-
gie der Schulen finden daher mehrwochige Prakti-
ka in Handwerksbetrieben, Banken, Verwaltungen,
Einzelhandel u. a. Einrichtungen statt, um einen Ein-
blick in die Berufswelt zu ermdglichen.

Ob die Chancen junger Menschen auf Erhalt eines
Arbeitsplatzes aufgrund riicklaufiger Geburtenra-
ten steigen werden, ist ungewiss. Die Verlangerung
der Lebensarbeitszeiten sowie wirtschaftliche und
strukturelle Einsparungen kdnnten dem entgegen-
wirken.

Die Entwicklung auf dem Arbeitsmarkt im Zuge der
Technisierung und der zunehmenden Globalisie-
rung zeigt allerdings, dass insbesondere ungelernte
und gering qualifizierte Menschen immer weniger
Chancen auf einen Arbeitsplatz haben werden und
ein qualifizierter Schulabschluss mit anschlieBender
Ausbildung immer wichtiger wird. Umso bedenk-
licher ist, dass in Schwerte der Anteil der Jugend-
lichen ohne Schulabschluss im Vergleich zu 2001
um 2 Prozent auf 8,9 Prozent zugenommen hat.”?
Weitergehende
Schule-Beruf befinden sich im Kapitel der Alters-
gruppe ll1.3.

Informationen zum Ubergang

70 Landesamt fiir Datenverarbeitung und Statistik NRW

Personlichkeitsentwicklung

Betreuung

Neben der Schulbildung ist das Bediirfnis der Kin-
der und Jugendlichen die Entwicklung ihrer Per-
sonlichkeit. Dies geschieht durch verschiedene
Anregungen und Auseinandersetzungen in Kon-
takt mit der Umwelt. Voraussetzung hierfir ist eine
Sicherung der Grundbedirfnisse, wie emotionale
Bindungen und Unterstiitzung, eine ausreichende
und gesunde Erndhrung, ein entsprechendes
Wohnangebot und eine Teilhabe am kulturellen
und gesellschaftlichen Leben. Das Programm ,Je-
dem Kind ein Instrument’, das in Schwerte von der
Musikschule im KuWeBe durchgefiihrt wird, lauft
seit dem Schuljahr 2007/2008 an allen Schwerter
Grundschulen. Unterrichtsschwerpunkt ist im ers-
ten Schuljahr die Instrumentenvorstellung. Die
Kinder bekommen die Moglichkeit durch eigenes
Probieren ihr,Trauminstrument” zu finden. Ab dem
2. Jahr lernen die Kinder dann das gewabhlte Instru-
ment. Die Instrumente werden kostenlos zur Verfi-
gung gestellt, finanziert zur Halfte durch Spenden.
Die andere Halfte Gbernimmt die Stiftung ,Jedem
Kind ein Instrument”. Das erste Jahr ist kostenlos,
danach mussen die Eltern einen Beitrag zahlen, der
sich im laufenden Schuljahr auf 24 € belduft. Emp-
fangerinnen und Empfanger von Leistungen nach
SGB I sind von der Zahlung der Gebiihren befreit. In
Schwerte stoBt dieses Programm auf eine breite Zu-
stimmung bei Schiilerinnen, Schiilern und Eltern, so
machen 85% der Kinder nach dem 1. Jahr weiter.
Die institutionalisierten Angebote, wie zum Beispiel
die Betreuungsangebote an den Offenen Ganztags-
grundschulen (OGS), bieten neben einer warmen
Mittagsverpflegung und einer gesicherten Betreu-
ung eine Vielfalt an Angeboten, die der Person-
lichkeitsentwicklung und der Entwicklung sozialer
Kompetenzen dienen.

Kooperationspartner der Offenen Ganztagsschulen,



wie z.B. Sportvereine oder Musikschule, bieten u. a.
verschiedene Sportarten, Klavierspielen, Englisch-,
Theater- und Kochkurse oder eine Computerschule
an.

Bisher war ein kostenloser Besuch der OGS mdoglich,
wenn das Netto-Jahreseinkommen einer Familie
unter 12.271 €lag. In Anlehnung an die neue Eltern-
beitragstabelle wurde diese Einkommensgrenze ab
dem Schuljahr 2008/2009 auf 15.000 € angehoben.
Alle Schwerter Grundschulen bieten seit dem Jahr
2003 mit der Errichtung der Offenen Ganztags-
schulen eine Ganztagsbetreuung an. Damit hatte
Schwerte als eine der ersten Stadte in NRW eine fl&-
chendeckende Versorgung in diesem Bereich. Die
Anmeldezahlen fiir die Betreuungen sind trotz riick-
laufiger Schiilerzahlen bisher steigend. Die gesamte
Anzahl der Grundschilerinnen und Grundschiiler
ist in den Jahren 2003 (2.153) bis 2008 (1.802) um
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insgesamt 16,26% zuriickgegangen. Im selben
Zeitraum ist die Anzahl der Kinder, die eine Offene
Ganztagsschule besuchten, von 25,31% auf 43,01%
gestiegen. Dies spricht zum einen fiir die Qualitat
in den Betreuungen, macht aber auch gleichzeitig
deutlich, wie wichtig bzw. notwendig dieses Ange-
bot fir die Eltern ist. Fiir viele Elternteile wird erst
durch eine verlassliche Kinderbetreuung die Mog-
lichkeit geschaffen, zumindest einer Teilerwerbsta-
tigkeit nachzugehen, sich beruflich weiterzubilden
und ihren Lebensstandard somit zu sichern.

In allen Ferien mit Ausnahme der Weihnachtsferien
wird das Betreuungsangebot fiir alle ,0GS-Kinder”
an mindestens zwei OGS-Einrichtungen innerhalb
des Stadtgebietes aufrecht erhalten. Die Anmelde-
zahlen fiir die ,Ferienbetreuung” liegen bei 25% bis
30% mit steigender Tendenz.

Anmeldezahlen der Schwerter OGS in den Jahren 2003 bis 2008 - Schiilerzahlen OGS

Schuljahr  Schuljahr  Schuljahr ~ Schuljahr  Schuljahr  Schuljahr
Schule 2003/2004 2004/2005 2005/2006 2006/2007 2007/2008 2008/2009
Heideschule 61 76 76 83 93 93
Lenningskampschule 67 95 95 105 109 115
Albert-Schweitzer-Schule 91 100 100 115 115 134
Ev. Grundschule Ergste 74 93 87 93 85 96
Reichshofschule 52 64 81 77 80 91
Grundschule Villigst 95 98 108 118 125 124
Friedrich-Kayser-Schule 70 85 82 78 81 920
Schule an der Ruhr 35 26 24 33 36 32
OGS-Kinder Gesamt 545 637 653 702 724 775
Gesamtschiilerzahl 2.153 2.133 2.043 1.960 1892 1.802
Prozentsatz OGS-Kinder an Gesamt 25,31 29,86 31,96 35,82 38,27 43,01



Aufgrund der guten Erfahrungen im Grundschulbe-
reich und steigender Nachfrage nach zusatzlichen
Angeboten auch an den weiterfiihrenden Schulen
ist mit dem Landesprogramm ,1000 Schulen” re-
agiert worden. Mit Investitionen in Gebdude und
Einrichtungen von Mensen soll der zunehmende
Bedarf gedeckt werden. An den Schwerter Real-
schulen und den Gymnasien wird eine freiwillige
Teilnahme an der Ganztagsbetreuung angestrebt.
Obwohl mit den beschriebenen Aktivitaten und An-
geboten im Betreuungsbereich der Schule bereits
ein Grof3teil der Freizeitgestaltung abgedeckt wird,
ist laut Auskunft des Landessportbundes der tber-
wiegende Teil der Kinder dariiber hinaus in mindes-
tens einem der dreiundsiebzig Schwerter Sportver-
eine und bei anderen Anbieterinnen und Anbietern
(z.B. Musikschule) aktiv.
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Okonomische Sicherheit

Armut ist auch in dieser Altersgruppe Uber dem
Schwerter Durchschnitt vorhanden. Die Zahlen
von 2005 bis 2007 liegen einige Prozente liber dem
Durchschnitt der Personen, die in Schwerte in Be-
darfgemeinschaften leben und finanzielle Unter-
stlitzung brauchen. Kinder bis zur Vollendung des
14. Lebensjahres erhalten zurzeit 60% des Regel-
satzes eines Erwachsenen. Dies sind 211 € im Mo-
nat. Fiir Kinder ab dem 15. Lebensjahr gilt ein Betrag
von 80% des Regelsatzes, dies entspricht einem Be-
trag von 281 € im Monat. Diese Betrdge miissen auf
Grund eines Verfassungsgerichtsurteils verandert
werden. Geklagt wurde gegen die willkiirlich fest-
gelegten Prozentsatze, die sich an den Regelsatzen
der Erwachsenen orientieren. Zusatzliche Leistun-
gen Uber den § 24a SGB Il in H6he von 100 € pro
Schuljahr kénnen Kinder bis zur Klasse 10 aus Fa-
milien ab dem Schuljahr 2009/2010 bekommen, die
das 25. Lebensjahr noch nicht vollendet haben und
eine allgemeinbildende oder eine andere Schule
mit dem Ziel des Erwerbs eines Schulabschlusses
besuchen. Um diese Leistungen zu erhalten, muss
mindestens ein im Haushalt lebender Elternteil
Leistungen zur Sicherung des Lebensunterhaltes
beantragt haben. Um Ausgrenzungen aus der
Klassengemeinschaft zu vermeiden und Kindern
und Jugendlichen die Teilhabe an Gemeinschafts-
aktivitdten zu ermdglichen, kdnnen im Rahmen so
genannter abweichender Leistungen die Kosten fiir
mehrtdgige Klassenfahrten beantragt werden.
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Freizeitangebote und ein geeignetes
Wohnumfeld

Die Angst in der Schule schlechte Noten zu bekom-
men oder einen bestimmten Abschluss nicht zu
erreichen, ist fiir eine ansteigende Zahl von Schii-
lerinnen und Schiilern mit weiteren Einschnitten
in ihre Freizeit verbunden. Mit dem Besuch von
aullerschulischen Nachhilfeangeboten, die teil-
weise von Eltern nur mit Anstrengungen finanziert
werden kdnnen, wird teilweise nichts unversucht
gelassen, um schulischen Erfolg zu haben. Mitver-
antwortlich fur die steigenden Anforderungen an
die Schilerinnen und Schiiler sind sicherlich auch
die Ergebnisse der PISA-Studie. Umfrageergebnisse
aus Nordrhein-Westfalen ergaben, dass Kinder zwi-
schen neun und zwdlf Jahren sich am meisten vor
Schulversagen fiirchten.

Die Angst vor schlechten Noten und Sitzenbleiben
nehmen sowohl bei Madchen (29,9%) als auch bei
Jungen (31,9%) einen Spitzenplatz ein.”! Der Pro-
zentsatz ist in den letzten Jahren sogar leicht an-
gestiegen. Auch innerhalb der Familie nimmt der
Streit Uber schlechte Noten mit 24% den hochsten
Anteil an Streitigkeiten ein. Jedes dritte Grundschul-
kind fuhlt sich Uberfordert, jede vierte Schiilerin
bzw. Schiiler der Sekundarstufe | leidet unter dem
Leistungsdruck.”2

Mit den zunehmenden Anforderungen in den wei-
terflhrenden Schulen und Schulunterricht bis in
den spaten Nachmittag nimmt die frei verfligbare
Zeit fur sportliche Aktivitaten ab. Die Entscheidung,
ob Jugendliche Vereinssportangebote wahrneh-
men, wird oftmals nicht von ihnen selbst, sondern
von ihren Eltern getroffen.

In den Sportvereinen wird das Sozialverhalten der
Jugendlichen weiter gefestigt und die korperliche
Leistungsfahigkeit gesteigert. Die Sportvereine leis-
ten Uber ihre Angebote auch eine Form sozialer Ar-
beit, indem sie Jugendliche ,von der Strafl3e holen”
und sie in eine Gemeinschaft integrieren. Nicht sel-
ten treffen mehrere Nationalitaten in diesen Grup-

pen aufeinander, die durch den Sport unterschied-
liche Kulturen besser verstehen bzw. akzeptieren
lernen.

Das Angebot der einzelnen Sportarten ist im Ver-
gleich zu friher, als die Schwerpunkte auf FuBBball,
Handball, Leichtathletik und Schwimmen ausge-
richtet waren, heute weitaus umfassender. Viele
Jugendliche sind in mehreren Vereinen in unter-
schiedlichen Sportarten gleichzeitig aktiv. Beson-
ders in der Grundschulzeit probieren sie die unter-
schiedlichsten Sportarten erst einmal aus, bevor sie
sich entsprechend ihrer Neigungen spezialisieren.
Die Angebote der Sportvereine sind einsehbar un-
ter dem Link http://www.schwerte.de/schwerte-
fuer-schwerter/vereine/sport/.

AuB3erhalb der schulischen und vereinsgebundenen
Raume ist es fiir Jugendliche nicht immer leicht, ei-
nen Platz zu finden, an dem sie sich treffen konnen.
Die Zahl der Orte, an denen Jugendliche einfach
mal unter sich sein kdnnen, ohne fiir dieses Erlebnis
Geld zahlen zu missen, ist stark riicklaufig. Jugend-
treffs sind zunehmend in Gefahr geschlossen zu
werden oder Bolzplatze werden aufgegeben.’3 Im
Vergleich dazu ist das Angebot an Kinderspielplat-
zen weitaus groBer. Allerdings ist hier eine Altersbe-
schrankung auf 14 Jahre festgelegt.

Die grafische Karte im Kapitel lll.1 zeigt die Vertei-
lung von Spiel- und Bolzpldtzen in Schwerte.

In der Bestandsaufnahme des Kinder und Jugend-
forderplans 2006 - 2009 sind alle Angebote fiir Kin-
der- und Jugendliche in Schwerte aufgenommen.
Im Bereich der stadtischen Jugendpflege werden
Kindertheaterreihen, Ferienspallangebote und Ko-
operationsprojekte mit Jugendkulturanbietern wie
dem Ruhrtalmuseum mit seinem Historischem Spiel
und dem Helios Theater Unna angeboten.

Im Bereich der offenen Jugendarbeit bieten Ju-
gendzentren und Jugendtreffs in stadtischer,
kirchlicher oder in freier Tragerschaft Angebote in
Ergste, Holzen, Westhofen, Villigst und in Schwerte-
Ost. Im Rahmen der Jugendverbandsarbeit bieten

71 E&W Erziehung und Wissenschaft, Zeitung der GEW-Niedersachsen, Ausgabe 3-4/2004
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der CVJM Ergste, die Deutsche Pfadfinderschaft ST.
Georg Stamm Schwerte, die evangelische Jugendar-
beit, die Jugendfeuerwehr und die Naturjugend An-
gebote fir Kinder und Jugendliche in unterschied-
lichen Altersgruppen. Diese Angebote finden zwar
regelmaBig statt. Sie unterliegen jedoch aufgrund ih-
rer Grundstruktur unterschiedlichen Offnungszeiten.
Jugendzentren arbeiten mit hauptamtlichem Per-
sonal und festen Offnungszeiten, wihrend Jugend-
treffs ehrenamtliches Personal und geringere Off-
nungszeiten haben. Hier kdnnen nicht alle Bedarfe
gedeckt werden. So hat die Pfadfinderschaft eine
Warteliste von Kindern, die aufgenommen werden
mochten. Allerdings ldsst auch hier die ehrenamtlich
geleistete Arbeit nur ein begrenztes Angebot zu.
Der Verein Kunterbunt e. V. und die 6kumenische
Jugend 5,4 bieten Kulturangebote wie Lesungen,
Konzerte und Theaterprojekte. Darliber hinaus bie-
ten verschiedene Trager und Vereine Ferienfreizei-
ten an.

Die Musikschule, das AWO-Familienbildungszent-
rum oder die Junge VHS bieten Freizeitangebote
zur Erweiterung musischer, sozialer, kultureller oder
sprachlicher Kompetenzen.

In ihren Schulen kénnen Kinder und Jugendliche in
unterschiedlichem Umfang in Arbeitsgruppen und
Projekten ihre sozialen Kompetenzen erweitern
und ihre Personlichkeit entwickeln.

Fir behinderte und nichtbehinderte Kinder, Ju-
gendliche und Eltern bietet die Johannisdisco ein-
mal im Monat einen Discobesuch im evangelischen
Gemeindehaus in Ergste an.

Fir Kinder und Jugendliche aus Problemfamilien
und auffallige oder straffallig gewordene Jugendli-
che werden Angebote zur Starkung des Sozialver-
haltensundderPersonlichkeit bereitgestellt. Anbie-
ter flir praventive Angebote mit unterschiedlichen
Schwerpunkten sind z.B. die Diakonie Schwerte, der
Verein fir soziale Integrationshilfen Schwerte e. V.
(VSI) und die Initiative Schwerte® fir Kids.

Um die Bedarfe gefahrdeter oder auffalliger Ju-

gendlicher festzustellen, ist im Rahmen der aufsu-
chenden Jugendsozialarbeit der Quartierback’ in
den verschiedenen Sozialrdaumen im Einsatz und
macht Angebote nach Bedarf.

Neben den organisierten Angeboten suchen Ju-
gendliche Platze und Treffpunkte zum ,chillen”
oder ,abhdngen” auf, um unter sich zu sein und in
der Regel keiner gezielten Freizeitaktivitdt nachzu-
gehen. Treffpunkte sind haufig Schulhoéfe, Spielplat-
ze und offentliche Platze. Zurzeit wird im Rahmen
der Umgestaltung des Spielplatzes an der Ruhrstra-
Be zu einem generationsiibergreifenden Spielplatz
ber die Offnung der Spielplatze fiir alle Altersgrup-
pen und somit auch fiir Jugendliche nachgedacht.
Dies wiirde die bisher geltende Regelung, dass
Spielplatze nur bis zum Alter von 14 Jahren zu be-
suchen sind, aufheben und Jugendlichen legitime
offentliche Treffpunkte einrdumen. Als ein gut be-
suchter Treffpunkt hat sich die Scater-Bahn an der
Rohrmeisterei entwickelt.

Kinder, die auf Grund ihrer noch eingeschrankten
Selbstandigkeit auf Angebote in ihrem direkten
Wohnumfeld angewiesen sind, brauchen neben
einem Spielplatz StraBen und Platze, die vor Auto-
verkehr geschtzt sind. Hierzu gehéren so genann-
te Spielstrallen, die in Wohngebieten Sicherheit
und Spielmdglichkeiten bieten.

Die Teilhabechancen und die Mitbestimmungs-
moglichkeiten von Kindern und Jugendlichen an
der Angebotsplanung in Schwerte sind begrenzt.
Im Bereich der Spielplatzplanung werden die an-
wohnenden Kinder und Eltern beteiligt. Sie werden
friihzeitig in die Planung einbezogen und kdnnen
Gestaltungsvorschlage &duBern. Im Rahmen der
zur Verfigung stehenden Mittel wird dann mdg-
lichst nach einvernehmlichen Lésungen gesucht. In
Schulen sind Schilervertretungen Teil der Schulor-
ganisation.Von 2001 bis 2004 existierte in Schwerte
ein Jugendrat. Der Jugendrat wurde getragen von
Schiilervertreterinnen und Schiilervertretern aus
Schwerter Grund- und weiterfiihrenden Schulen

74 Arbeitsgrundlage fiir den Quarterback ist die aufsuchende Jugendarbeit. Sie findet dort statt, wo Jugendliche sich treffen und wo es im Wohnquartier ggf.
zwischen Anwohnern und Jugendlichen zu Konflikten kommt, die es zu vermitteln gilt.



sowie aus Vertreterinnen und Vertretern der Ver-
waltung. Nach anfdnglich gutem Gelingen stellte
sich jedoch heraus, dass sich der Altersunterschied
der Schilerinnen und Schiiler fiir eine gemeinsame
Interessenvertretung als hinderlich erwies. In der
Folge wurden die Altersgruppen entzerrt. Auf Dau-
er konnte sich der Jugendrat jedoch nicht in dieser
Form etablieren.

Fir einen groBen Teil der Jugendlichen findet die
Freizeitgestaltung heute zunehmend virtuell statt.
Das Internet wird immer haufiger das Medium der
Freizeitgestaltung. So genannte ,Lan-Partys” und
Kontakte in virtuellen Radumen, mit virtuellen Men-
schen, deren Rollen von den Jugendlichen selbst
gestaltet und besetzt werden, Giben einen starken
Reiz aus. So ermoglichen Online-Spiele den virtu-
ellen Kontakt zu anderen Spielerinnen und Spielern,
ohne den Raum verlassen und einen personlichen
Kontakt aufnehmen zu miissen. Auch Spielekonso-
len in Kinderzimmern gehdéren haufig zur allgemei-
nen Ausstattung. Auf Moglichkeiten und Gefahren
dieser Entwicklung wird an dieser Stelle nicht wei-
ter eingegangen. Das Jugendamt hat hierzu bereits
Veranstaltungen fiir Eltern und Schulen organisiert,
um einen kontrollierten Umgang mit dieser fort-
schreitenden Entwicklung zu ermdglichen. In den
Jugendzentren und Jugendtreffs ist die Nutzung
des Internets ebenfalls Thema. Sofern die Jugend-
zentren und Treffs mit PCs ausgestattet sind, wer-
den Kurse u. a. zur gefahrlosen Nutzung des Inter-
nets angeboten.

Neu in der Entwicklung der letzten Jahre ist sicher
auch der Kommunikationsaustausch tber Handy.
Traf man sich friiher nach der Schule auf der Stral3e,
so nutzen heute fast alle Jugendlichen ihre Handys
fur Verabredungen. Auch der schnelle Austausch
Uber SMS ist ein beliebtes Kommunikationsmittel
in der Freizeit geworden.
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Mobilitat

Von einem Grof3teil der Altersgruppe der sechs- bis
achtzehnjahrigen Kinder und Jugendlichen wird
der OPNV téglich benutzt. Im laufenden Schuljahr
2008/2009 fahren mit den Linienbussen taglich
1.740 Schwerter Schilerinnen und Schiiler von ins-
gesamt 5.900 morgens vom Elternhaus zur Schule
und nachmittags wieder zurlick. Dies entspricht
einem Anteil von 30,85%. Verkehrszdhlungen ha-
ben gezeigt, dass die Busse besonders zu den Stol3-
zeiten (Schulbeginn und Schulende) sehr voll sind.
Da der Wunsch der Jugendlichen nach Mobilitat ins-
besondere in der Freizeit vorhanden ist, haben die
Verkehrstrager mit der Einfiihrung des sog. ,Flash-
Ticket” reagiert. Gegen eine geringe monatliche Zu-
zahlung von derzeit 8,30 € berechtigt es auf3erhalb
der Schulzeit 6ffentliche Beférderungsmittel (Busse
und Bahnen) in einem Radius von ca. 30 Kilometern zu
nutzen.

Die Nutzung des Fahrrads zur Mobilitat ist fiir Kin-
der und Jugendliche ein wichtiges Fortbewegungs-
mittel. Allerdings ist das Radwegenetz in Schwerte
nicht ausreichend ausgebaut und weist an eini-
gen Stellen, z. B. bei der Verbindung Westhofen-
Schwerte, Sicherheitsmangel auf.
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Integration

Beim Sozialraum Schwerte-Mitte (Friedrich-Kayser-
Schule)fallt auf, dass der Auslanderanteil mit 27,92%
im Jahr 2008 (42,38% im Jahr 2007) im Vergleich zu
den anderen Grundschulen (durchschnittlicher Aus-
landeranteil von 8,39% in 2008 und 14,05% in 2007)
sehr hoch ist. Eine Entwicklung, die berechtigten
Anlass gibt, liber die demographische Zukunft des
Sozialraumes nachzudenken. Eine dhnliche Ent-
wicklung hinsichtlich der hohen Zahlen von aus-
landischen Schiilerinnen und Schiilern ist bei der
Eintrachthauptschule festzustellen. Hier betrug
der Anteil im Jahr 2007 24,65%. Die nachfolgende
Grafik zeigt im Vergleich die Verteilung der auslan-
dischen Kinder an allen weiterfiihrenden Schulen.
Hier wird deutlich, dass diese Kinder nicht die glei-
chen Bildungschancen haben und eher niedrigere
Bildungsabschliisse erwerben.

Anteil ausldndischer
Prozent S
30.00%- e Schiilerinnen und
24,65% Schiiler an den
25,00%: 1 weiterfiihrenden
Schulen 2007
20,00% 4 15,48%
15,00% -
10.00% 4
ES Eintrachtschule
RASTP Realschule am Stadtpark
RAB  Realschule am Bohlgarten
GS Gesamtschule
ES RASTP RAB GS FBG RTG FBG  Friedrich-Bdhrens-Gymnasium

RTG  Ruhrtal-Gymnasium



Im Folgenden werden die Schwerter Integrationsan-
gebote vorgestellt.

Der Verein Turkischer Elternbund Schwerte und
Umgebung e.V. bietet u. a. schulische Nachhilfe fiir
Schiilerinnen und Schiiler an.

Seit dem Schuljahr 2008/2009 wird das Rucksack-
projekt an der Friedrich-Kayser-Schule fir tiirkische
Mutter und deren Kinder angeboten. Dariliber
hinaus wird an dieser Schule im Rahmen der OGS
eine intensive Hausaufgabenbhilfe mit zusatzlichen
Forderstunden in Deutsch und projektorientierten
Arbeitsgemeinschaften angeboten. Im Rahmen des
,normalen” Stundenplans wurden 42 Lehrerwo-
chenstunden (1,5 Lehrerstellen) auf der Basis eines
schuleigenen Integrationskonzeptes vom Land
NRW genehmigt und eingesetzt.

In Westhofen entstand innerhalb des Gesprachs-
kreises aller Einrichtungen fiir Jugend und Familie
(Jufa West) die Idee, ein Miittercafe fiir interkultu-
relle Mitter aus den Kindertageseinrichtungen und
der Grundschule einzurichten. Die Mutter treffen
sich seit September 2008 einmal im Monat in einem
von der Gruppe Jufa West angemieteten Raum im
evangelischen Gemeindehaus. Dartiber hinaus be-
suchen einige dieser Miitter seit Januar 2009 ein-
mal wochentlich einen zweistlindigen Sprachkurs
in der Reichshofschule.

In den Ubergangsheimen bietet der Arbeitskreis
Asyl taglich eine kostenlose Hausaufgabenbetreu-
ung an. Der IBFS e.V. (Interkultureller Bildungs- und
Forderverein flir Schiler und Studenten) betreut an
der Eintrachtschule Schiilerinnen und Schiler mit
Migrationshintergrund bei der Bewadltigung schu-
lischer Probleme. Hieran kénnen auch Schiilerinnen
und Schiiler von der benachbarten Realschule teil-
nehmen. Der Kostenanteil betragt 10 € monatlich.
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Zurzeit nehmen 20 Kinder dieses Angebot wahr, die
Tendenz ist nach Auskunft der Schulleitung stei-
gend.Zuden Angeboten zdhlt neben einer Hausauf-
gabenhilfe auch die Erteilung von Férderunterricht.
Bei dem Schulungsangebot der Bildungsplattform
PRISMA handelt es sich um einen teilweise kommer-
ziell ausgerichteten tiirkischen Verein, der Nachhil-
fe, Hausaufgabenbetreuung, Sprachférderung und
Integrationskurse anbietet.

Die Integration behinderter Menschen im schu-
lischen Bereich wird durch den Einsatz von tech-
nischen Hilfsmitteln wie beispielsweise Trep-
penhauslifte, Schreib- und Lesehilfen, mobile
Mikrofonanlagen oder behindertengerechte Toilet-
ten und Versorgungsrdume unterstutzt.
Erfreulicherweise hat sich in den letzten Jahren die
Integration behinderter junger Menschen deutlich
verbessert. War der Besuch einer allgemeinbilden-
den Schule fiir diesen Personenkreis vor Jahren eher
noch die Ausnahme, gehoéren Schiilerinnen und
Schiiler mit einem Handicap (in Holland gangiger
Begriff flir Behinderte) immer mehr zum normalen
Schulalltag. Besonders bei jiingeren Menschen ist
zu beobachten, dass anfangliche Beriihrungsangs-
te schnell verflogen sind.
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11.2.4 Welche Erkenntnisse lassen sich fiir

kommunalpolitisches Handeln
ableiten?

Schulbildung

Mit der freien Schulwahl hat der Konkurenz-
kampf um die Grundschulkinder begonnen,
eine Qualitatsentwicklung und attraktive Ange-
bote seitens der Schulen sind notwendig.
Untersuchungen weisen auf die Lernerfolge von
Schilerinnen und Schiilern in kleinen Klassen
hin. Die Einrichtung der Klassenstarken wird
Uber die Landeszuweisung von Lehrpersonal ge-
regelt und kann nicht durch die Kommune ver-
andert werden. Allerdings kdnnen Uber zusatz-
liche Krafte, die zum Beispiel Gber die Projekte
des Freiwilligenzentrums,GroBe helfen Kleinen”
initiiert werden, bessere Lernbedingungen und
eine individuellere Forderung erreicht werden.
Die Unterstlitzung Schwerter Schulen (ber
Freiwilligenprojekte sollte weiter geférdert und
ausgebaut werden, wobei der Einsatz Ehrenamt-
licher in Schulen unter Umstédnden eine Quialifi-
zierung voraussetzt.

Der Erhalt der wohnortnahen Beschulung von
Grundschilerinnen und Grundschiilern ist wiin-
schenswert, da die Einbindung im Wohnquartier
Sicherheit und somit eine gute Lernatmosphare
schafft. Bei zu geringen Anmeldezahlen ist das
Konzept der Verbundschulen zu fordern, um
wirtschaftliche und qualitative Gesichtspunkte
gleichermalen zu berlicksichtigen.”®
MafBnahmen zur Integration von Kindern mit Be-
hinderung in Regelschulen sind zu unterstiitzen
und auszubauen.

Projekte zur Integration von Kindern mit Migrati-
onshintergrund, wie zum Beispiel die Rucksack-
projekte, sind weiterhin zu férdern. Ziel sollte
eine flachendeckende Einfiihrung in allen Kin-
dertageseinrichtungen und Grundschulen sein,
die Kinder mit Migrationshintergrund aufneh-

men. Eine friihzeitige Sprachférderung ist die
Voraussetzung fiir eine gelingende Integration
und die Verwirklichung von Chancengleichheit

Personlichkeitsentwicklung

Schwerter Einrichtungen wie Kindergarten und
Schulen kommen bei der Gesundheitsférderung
eine besondere Bedeutung zu. Die regelmaBige
Einnahme gesunder Speisen in den Einrich-
tungen kompensiert hausliche Versorgungs-
defizite und sollte bedarfsgerecht ausgebaut
werden. Im Rahmen der Frithen Hilfen ist eine
besondere und zielgruppengerechte Informa-
tion von Eltern mit Migrationshintergrund und
Eltern aus eher bildungsfernen Schichten nétig.
Entsprechend aufbereitetes
terial und eine individuelle Ansprache und Be-
ratung in verstandlicher Sprache sowie Eltern-
trainings in Kindergarten und Schulen sollten
ausgebaut werden. Initiativen wie Kochkurse in
der Schwerter Tafel und die Wissensvermittlung
Uber gesunde Erndhrung im Schulunterricht
sollten unterstiitzt werden. Einige Kindertages-
einrichtungen und Grundschulen bieten bereits
Kurse zu gesunder Erndhrung, gesundem Friih-
stiick und/oder das Praventionsprojekt Klasse
2000 an. Die beschriebenen Mal3nahmen und
Projekte sollten gefordert und mit Hilfe von
Sponsoren erhalten werden.

Der Besuch der Offenen Ganztagsschulen soll-
te sozial benachteiligten Kindern kostenfrei er-
moglicht werden, um insbesondere Kinder aus
bildungsfernen Elternhdusern férdern zu kon-
nen. Auch die regelmaBige Einnahme gesunder
Speisen in den Einrichtungen kompensiert teil-
weise hdusliche Versorgungsdefizite und sollte
bedarfsgerecht gewahrleistet sein. Diese Form
der Unterstlitzung kommt gezielt bei den Kin-
dern und Jugendlichen an und wirkt der anstei-
genden Kinderarmut entgegen.

Informationsma-

75 Die Verbundschule gilt als rechtlich unselbstandige Schule und ist Teil eines Verbundes mehrerer kleiner Grundschulen. Der Erhalt des Schulstandortes wird

Uiber den Einsatz von Lehrkraften an unterschiedlichen Standorten erméglicht.
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Die Schwerter Ganztagsbetreuungin den Grund-
schulen mit verschiedenen Forderangeboten
ist bedarfsgerecht unter Bertlicksichtigung von
Qualitatsgesichtspunkten auszubauen.

Die 6- bis 16-Jahrigen haben sehr haufig Unsi-
cherheiten mit der Erwachsenenwelt. Die Zahl
derer, die Auffalligkeiten bei der Personlichkeits-
entwicklung zeigen, ist steigend. Programme
zur PersOnlichkeitsbildung, wie sie derzeit nur
in der Eintrachtschule in Kooperation mit dem
Jugendamt durchgefiihrt werden, sollten da-
her in jeder weiterfiihrenden Schule angeboten
werden. Dariber hinaus erscheint es wichtig,
weitere niedrigschwellige und offene Angebote
fur Jugendliche wie z.B. Bewerbungstrainings im
Jugendzentrum zu schaffen.

Der Standard der Freizeitangebote sollte in je-
dem Fall beibehalten werden. Die SchlieBung
von Einrichtungen oder die Einstellung von An-
geboten senkt die Attraktivitat des Standortes
fir Familien. Eine sinnhafte Freizeitgestaltung
fordert wie beschrieben die Personlichkeits-
entwicklung und verhindert das Abgleiten in
problematische Entwicklungen. Auch die Bin-
dungsfahigkeit der Jugendlichen an ihre Stadt
wird erhoht.

Um die Engagementbereitschaft von Kindern
und Jugendlichen zu férdern und ihre Interes-
sen in Stadtentwicklungsfragen einflieBen zu
lassen, konnte die Einrichtung eines zentralen
Kinder- und Jugendbiiros sinnvoll sein. Zum
Beispiel hat der Stadtteil Aachen-Ost versucht,
Uber diese Form der Partizipation den Kindern
und Jugendlichen des Stadtteils ein Sprachrohr
zu geben. Auch die selbstandige Planung und
Organisation von Freizeitaktivitdten und Veran-
staltungen kann hier ihren Raum finden. Eine
Mischform aus Selbstorganisation - zum Beispiel
durch die bereits vorhandenen Initiativen und
Gruppen, Schulsprecherinnen und Schulspre-
cher und weiteren engagierten Kindern und Ju-

gendlichen - und professioneller Unterstiitzung
ist eine sinnvolle Angebots- und Partizipations-
erweiterung fir Schwerter Kinder und Jugend-
liche und starkt den Standortfaktor Familien-
freundlichkeit.”®

Die Bedarfe von Jugendlichen und jungen Er-
wachsenen an ein gut vertaktetes und abge-
stimmtes OPNV-Angebot sind stirker zu bertick-
sichtigen. Die Erreichbarkeit von Bildungs- und
Freizeitmdoglichkeiten in der Region sollte fir
junge Menschen aus Schwerte gegeben sein. Da
es sich hierbei um zurlickgehende Altersgrup-
pen handelt und insbesondere junge Erwach-
sene aus Studien- oder Ausbildungsgriinden
abwandern, gilt es im Rahmen der Nahver-
kehrsplanung die Bedarfe junger Erwachsener
zu beriicksichtigen. Auch die hohe Anzahl von
Berufspendlerinnen und Berufspendlern spricht
fir den Ausbau und den Erhalt von OPNV-Ange-
boten in das Umland.

76 Weitere Informationen in Zeitschrift Vhw, Forum Wohneigentum, Heft 4, September 2008, Seite 205



.3 Altersgruppe:
16 bis unter 25 Jahre

I11.3.1 Wie entwickelt sich die Altersgruppe?
Die Altersgruppe 16 bis unter 25 Jahre wird im fol-
genden Kapitel an einigen Stellen getrennt betrach-
tet unter folgenden Gesichtspunkten:

Die 16- bis 18-Jahrigen sind noch minderjdhrig, ver-
lassen z. T. die allgemeinbildende Schule, sie leben
noch bei den Eltern und bilden die Grundmenge
der aktuellen und zukiinftigen potentiellen Auszu-
bildenden.

Die 18- bis 25-Jahrigen sind bereits junge Erwach-
sene, die am Ende der Ausbildung oder vor der Stu-
dienwahl bzw. im Studium stehen und theoretisch
schon eine eigene Familie grinden kdnnen. Sie
leben noch bei den Eltern oder haben bereits eine
eigene Wohnung.

2007 lebten laut LDS (Landesamt fur Datenverar-
beitung und Statistik NRW) in Schwerte:

n ALTERSGRUPPEN SITUATION UND ENTWICKLUNG

Gesamtbevolkerung 49.326 Personen
16 bis 18 Jahre 1.069 Personen 2,16% der Gesamtbevolkerung
18 bis 25 Jahre 3.605 Personen 7,31% der Gesamtbevolkerung

Fir das Jahr 2025 prognostiziert das LDS folgende
Entwicklung in Schwerte gegeniiber 2007, bei der
ein Uberproportionaler Rickgang der beiden Al-
tersgruppen deutlich wird:

2007 2025  Proz. Abnahme
Gesamtbevolkerung 49.326 Personen 44.698 Personen -9,4%
16-18 Jahre 1.069 Personen 668 Personen -37,5%
18-25 Jahre 3.605 Personen  2.814 Personen -22,0%

In den nachfolgenden Grafiken sind die prozen-
tualen Anteile der jeweiligen Altersgruppe an der
Schwerter Bevélkerung im Vergleich 2007 und 2025
dargestellt.

Die Differenzierung in mannlich und weiblich zeigt,
dass es in beiden Gruppen mehr Jungen als Mad-
chen gibt und zukiinftig geben wird.
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SITUATION UND ENTWICKLUNG

2007 2025 Anteil der
16- bis 18-Jihrigen
2007 und 2025 an der
539 Mdnner 530 Frauen 343 Mdnner 325 Frauen Gesamtbevolkerung
1,09% 1,07% 0,77% 0,72%
48.257 44.030
Restliche Bevdlkerung Restliche Bevdlkerung
97,84% 98,51%
2007 2025 Anteil der
18- bis 25-Jdhrigen
2007 und 2025 an der
1.928 Mdnner 1.677 Frauen  1.484 Mdnner 1.330 Frauen Gesamtbevolkerung
3,91% 3,4% 3,32% 2,98%
45.721 41.484
Restliche Bevdlkerung Restliche Bevdlkerung
92,69% 93,7%

Quelle: Landesamt fiir Datenverar-
beitung und Statistik NRW, Mai 2008
Modellrechnung zur Bevélkerungs-
entwicklung Stadt Schwerte bis 2025

Die Anteile der Altersgruppen 16- bis unter 18 Jahre
und 18- bis unter 25 Jahre im Jahr 2007 an der je-
weiligen Bevolkerung in den Sozialrdumen sind in
der nachfolgenden Grafik dargestellt.
Uberdurchschnittlich sind die Anteile in Holzen,
Gansewinkel und Wandhofen, durchschnittlich
etwa in Westhofen, Schwerte-Ost, Mitte-Nord und
Mitte.

Als Sozialrdume, die deutlich weniger junge Men-
schen in der Bevdlkerung haben, fallen Schwerter
Heide, Geisecke, Villigst und Ergste auf. Hierbei han-
delt es sich um die Regionen, die die geringsten
Anteile nicht-deutscher Bevolkerung (die jinger ist,
mehr Kinder hat) aufweisen.
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lll.3.2 Welche Merkmale und Bedarfe
kennzeichnen die Altersgruppe?

Allgemeines

Die Altersphase zwischen 16 und 25 Jahren bein-
haltet den Ubergang von der Schule in den Beruf
bzw. das Studium sowie (erste Uberlegungen zur)
Familienplanung.

Die jungen Menschen miissen in dieser Phase be-
wusst Entscheidungen Uber ihre Zukunft treffen, die
einerseits aus unbegrenzten Moglichkeiten individu-
ell gestaltbar erscheint und andererseits angesichts
der gesellschaftlichen Komplexitdt und der Probleme
des Arbeitsmarktes Unsicherheiten und Risiken birgt.
Seit Mitte der 90er Jahre schatzten immer mehr Ju-
gendliche ihre persdnliche Zukunft positiv ein. 2006
ist nun eine Trendwende zu verzeichnen: nur noch
50% sehen ihre Perspektive optimistisch.””

77 Vgl. Shell Deutschland Holding (Hrsg.): ,Jugend 2006 Bonn 2006

Quelle: Berechnungen Firma GEBIT

Grundsatzlich ist nach der Shell-Studie 2006 so-
wohl die aktuelle Lebenslage als auch die Zukunfts-
perspektive dieser Altersgruppe nicht homogen,
sondern abhdngig von der sozialen Lage und dem
damit zusammenhangendem Bildungsstand und
Freizeitverhalten sowie dem Geschlecht.

Zur Berufs- und Lebensplanung bendtigen jun-
ge Menschen neben dem familidren Riickhalt zu-
satzliche Orientierungs- und Informationsmdg-
lichkeiten, Beratung und Unterstlitzung sowie
vernetzte Bildungsangebote.

In den folgenden Kapitelpunkten wird die Situation
der Altersgruppe jeweils unter folgenden Aspekten
betrachtet:

« Ubergang Schule-Beruf /Studium

« Freizeit / Bildung / Gesundheit

« Lebensplanung.


http:optimistisch.77
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Ubergang Schule-Beruf / Studium

Die Hauptergebnisse der Shell-Studie belegen, dass
Jugendliche aus sozial bessergestellten Elternhdu-
sern aussichtsreichere Schulformen besuchen als
Jugendliche aus sozial schwierigeren Verhaltnis-
sen. Diese finden sich haufig an Hauptschulen und
Sonderschulen und erzielen auch in der anschlie-
Benden Ausbildung nicht die Resultate, die ihrem
Potenzial entsprechen. Diesen Zusammenhang be-
statigt auch der aktuelle Armutsbericht der Bundes-
regierung in seinen Ergebnissen. 78

Ein weiterer Faktor, der die Zukunft beeinflusst, ist
das Geschlecht: ,Junge Frauen haben im Bereich
der Schulbildung die jungen Manner tberholt und
streben auch zukiinftig haufiger hoherwertige Bil-
dungsabschliisse an - ein Trend, der sich bereits in
der Shell Jugendstudie 2002 angedeutet hatte. 2006
streben 55 Prozent der befragten Madchen das Abi-
tur an, hingegen nur 47 Prozent der Jungen.7?
Nach dem Verlassen der Schule gibt es verschie-
dene Wege und Einstiegsmdglichkeiten in das Be-

rufsleben:
Direkte Arbeitsaufnahme Berufsausbildung Studium Ubergangssystem
Un- oder angelernte Duale Ausbildung Universitat Berufsvorbereitende
Tatigkeiten (Betrieb + Berufskolleg) Fachhochschule MafBnahmen der
Schulische Ausbildung Duales Studium Arbeitsagentur
(Berufskolleg oder (betriebliche Berufskolleg ohne
Fachschulen) Ausbildung + Studium) Berufsabschluss
EQ (Einstiegs-
qualifizierung) und
Werkstattjahr

78 vgl.,Lebenslagen in Deutschland”, 3. Armuts- und Reichtumsbericht der Bundesregierung, 2008
79 Shell Deutschland Holding (Hrsg.):,Jugend 2006" Bonn 2006
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In dieser Zeit kann allerdings auch der Grundstein
fur Langzeitarbeitslosigkeit verbunden mit soge-
nannten MaBnahmekarrieren gelegt werden.

Die Gefahr der Arbeitslosigkeit ist den Jugendlichen
auch prasent, so duBern mehr als zwei Drittel - und
damit deutlich mehr als vor 4 Jahren - die Sorge, ih-
ren Arbeitsplatz verlieren bzw. keine addaquate Be-
schaftigung finden zu kénnen.

Das BIBB (Bundesinstitut fiir Berufsbildung) kons-
tatiert in diesem Zusammenhang: ,Der Anteil der
Jugendlichen, der ohne Berufsausbildung bleibt,
stagniert nach Auswertungen des Mikrozensus
bereits seit etwa zehn Jahren bei rund 15% — und
damit auf hohem Niveau. Dies ist angesichts der be-
trachtlichen Arbeitsmarktrisiken, die Personen mit
fehlendem Berufsabschluss zu tragen haben, und
angesichts des sich bereits abzeichnenden Fach-
kraftemangels sozial und wirtschaftlich kaum zu
verantworten. Besonders hdufig bleiben Jugendli-

Eitern | 91%

che mit fehlendem Schulabschluss oder schlechten
Schulnoten ohne Ausbildung.80

Auf dem Ausbildungs- und Arbeitsmarkt gibt es
sowohl quantitative als auch qualitative Probleme,
die sich wechselseitig beeinflussen. Auf der einen
Seite stehen zu vielen Suchenden zu wenig Stel-
len zur Verfiigung, auf der anderen Seite fiihrt die
mangelnde Qualifikation der Suchenden zu Stel-
lenbesetzungsproblemen und zu einer geringeren
Bereitschaft der Unternehmen auszubilden.
Insgesamt sind folgende Tendenzen erkennbar:
Teilweise Uberforderung der Eltern bei

der Berufswahil:

Trotz der Nutzung des Internets und des Einflusses
der Gruppe Gleichaltriger (Peer-Group) haben El-
tern immer noch - nach Ansicht der Jugendlichen
- die groBte Bedeutung fir ihre Berufswahl, wie die
folgende Grafik zeigt.8!

Nutzung der einzelnen
Instanzen / Angebote
bei der Berufswahl

Unterricht | 86%
Freunde (] 60%
prakeikur [ 75%
Berufsinformations-
zentrum (B1Z) ) 78%

Biicher + Zeitschriften [ 544
Internet | 51%
Sonstige Angebote [ 47%
Zeitung + Fernsehen [ 45%,
Personliche Beratung [ 20%:

0% 10% 20% 30% 40% S50% 60% TO% B0% 90% 100%

80 BIBB Report, 2. Jahrgang, Heft 6, Oktober 2008
81 vgl. www.einstieg.com/extern/Berufswahl_HH2004.pdf


www.einstieg.com/extern/Berufswahl_HH2004.pdf
http:zeigt.81

Diese Rolle kann jedoch von einem Teil der Eltern
aufgrund personlicher, sozialer oder soziokultu-
reller Faktoren nicht hinreichend wahrgenommen
werden. Zusatzlich fihren die kontinuierlichen
Veranderungen der Berufsbilder und neue Berufs-
bezeichnungen dazu, dass Eltern mit der Unterstdit-
zungsfunktion Uberfordert sind. Schulen, Agentur
fur Arbeit, Weiterbildungs- und Jugendhilfetrager
sowie andere Institutionen libernehmen in den
letzten Jahren erweiterte Funktionen im Berufsori-
entierungsprozess.

Eingeschranktes Berufs- und
Studienwahlspektrum:

Jugendliche schranken sich nach wie vor in ihrer
Berufswahl auf ein geringes Spektrum ein, wobei
diese Tendenz bei den jungen Frauen (77,1% auf 25
Ausbildungsberufe) starker ist als bei den jungen
Mannern (59,7% auf 25 Ausbildungsberufe).82
Auch die Wahl des Studienfaches ist nach wie vor
geschlechtsspezifisch, wie das folgende Schaubild
zeigt: 83
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Zu wenig Ausbildungsplatze:

Die Relation von Ausbildungsplatzsuchenden zu
den gemeldeten Ausbildungsstellen hat sich in den
letzten Jahren kontinuierlich verschlechtert.
Wahrend 1992 noch knapp 2/3 eines Altersjahr-
ganges in die duale Ausbildung miindeten, waren
es nach dem Berufsbildungsbericht 2005 nur noch
58%.

Eine Wende auf dem Ausbildungsmarkt, die bereits
durch den demographischen Wandel bedingt ist,
deutet die im Oktober 2008 vom Ausbildungspakt
vorgelegte erste vorldaufige Vermittlungsbilanz fir
das Berichtsjahr 2007/2008 an. Insbesondere im
Osten geht die Zahl der Jugendlichen dramatisch
zurlick. 2008 waren 26% weniger Ausbildungs-
platzbewerberinnen und -bewerber registriert als
in 2007. Auch im Westen Deutschlands ging die
Zahl der Jugendlichen bereits zuriick, so meldeten
sich 12% weniger als im Vorjahr.84

Studierende im

nach Fdchergruppen
und Geschlecht

62,7

@ mannkch @ weiblich

82 vgl. Berufsbildungsbericht 2007 www.bmbf.bund.de/pub/bbb_07.pdf
83 ygl.Stat. Bundesamt: Fachserie 11, Reihe 4.1, Wiesbaden 2008
84 vgl. http://www.bibb.de/de/50069.htm
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Immer mehr Altbewerberinnen und -bewerber:
Weniger als die Halfte der Jugendlichen, die einen
Ausbildungsplatz suchen, kommen direkt aus der
Schule, der iberwiegende Teil sind sogenannte Alt-
bewerberinnen und -bewerber, die erneut auf den
Ausbildungsmarkt kommen. Studien zeigen, dass
deren Chancen im Vergleich zum aktuellen Schul-
entlassjahrgang eher geringer ausfallen.
Steigendes Alter bei Ausbildungsbeginn:

Ein weiterer Effekt des quantitativ und qualitativ
veranderten Ausbildungsmarktes duBert sich darin,
dass das Einstiegsalter steigt. Waren im Jahr 1994
noch rund 33% der Ausbildungsanfédngerinnen und
-anfanger unter 18 Jahren, sind es 2006 nur noch
gut 21%.85

Determinanten fiir schlechtere
Ausbildungschancen:

Als Faktoren, die Ausbildungschancen gefdhrden
benennt das BIBB (Bundesinstitut fiir Berufsbildung)

Auszubildende sind
zu vielin der
Berufsschule

Unsichere
wirtschaftl.
Perspektive

Mangeinde

3,
Aushildungsreife e
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u. a.folgende Punkte: niedrige oder fehlende Schul-
abschlisse, schlechter Bildungs- und Berufssta-
tus der Eltern, Migrationshintergrund, Geschlecht
weiblich mit Kind.86

Gestiegene Anforderungen:

Die gestiegenen Anforderungen in vielen Berufs-
bildern fiihren zu einem veranderten Einstellungs-
verhalten der Betriebe und damit zu Verdrangungs-
prozessen zu Lasten der Hauptschiilerinnen und
-schiiler. Hinzu kommt, dass inzwischen fast ein
Viertel des Abiturientenjahrgangs eine duale Aus-
bildung anstrebt.8”

Mangelnde Ausbildungsreife:

Bei einer aktuellen Befragung der DIHK geben
63,8% (2007: 51,9%) der Unternehmen als Haupt-
hemmnis fir die Ausbildungsbereitschaft die man-
gelnde Ausbildungsreife der Jugendlichen an.

Die drei wichtigsten
Ausbildungshemmnisse

(IHK Betriebsbefragung 2009)

0% 10% 20% 30% 40% 50% 60% TOW 80% 90% 100%

85 vVgl. Berufsbildungsbericht 2007 www.bmbf.bund.de/pub/bbb_07.pdf
86 \/gl. BIBB Report, 2. Jahrgang, Heft 6, Oktober 2008
87 Vg|. Berufsbildungsbericht 2007 www.bmbf.bund.de/pub/bbb_07.pdf
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Die wichtigsten Mangel der Ausbildungsreife seh-
en die Unternehmen in den Bereichen ,Miindliches
und schriftliches Ausdrucksvermogen’, ,Elementare
Rechenfertigkeiten”, ,Leistungsbereitschaft und
Motivation”.88

.50 verlassen derzeit jahrlich mehr als 200.000
Schiler die Schule, ohne ausreichende Kenntnisse
fir die erfolgreiche Aufnahme einer Berufsausbil-
dung aufzuweisen. Laut PISA-Studie verfiigte im
Jahr 2003 ein gutes Fiinftel der 15-jahrigen Schiiler
gegen Ende der Sekundarstufe | nicht tGber Min-
destkompetenzen im Lesen und Rechnen. Viele die-
ser Jugendlichen verfligen zudem nicht Gber den
Hauptschulabschluss."89
Ausbildung nicht Wunschberuf:

Laut Berufsbildungsbericht 2007 stimmt der Ausbil-
dungsberuf bei knapp einem Drittel nur teilweise
oder gar nicht mit dem gewi{inschten Beruf iberein.
Die Ubereinstimmung mit dem gewahlten Ausbil-
dungsberuf steigt mit der Hohe des allgemeinbil-
denden Schulabschlusses.

Sinkende Studierneigung:
.Die Studienanfiangerquote (36,6 %) blieb 2007
deutlich unter den mehr als 40%, die der Wissen-
schaftsrat langfristig flir n6tig halt. Die Absolventen-
quote betrug 2006 lediglich 22%, wahrend der Wis-
senschaftsrat empfiehlt, 35% eines Altersjahrgangs
zu einem Studienabschluss zu flihren. Demgegenii-
ber wéchst der Bedarf des Arbeitsmarktes an Hoch-
schulabsolventinnen und -absolventen.?0
Ausbildungs- / Studienabbriiche:

Der Beginn einer Ausbildung oder eines Studiums
ist nicht mehr gleichzusetzen mit dem spateren
erfolgreichen Abschluss. Je nach Branche werden
20% bis 30% der Ausbildungen abgebrochen. 60%
der Abbriiche finden im 1. Ausbildungsjahr statt.?!
Eine EMNID-Studie im Handwerksbereich aus 2002
zeigt als Ursachen, dass die Gefahr des Ausbil-
dungsabbruches umso héher ist, je spater die Ent-
scheidung fir diese Ausbildung getroffen wurde, je
weniger Praxiserfahrungen bestehen und je gerin-

88 vgl. www:dihk.de: Ausbildung 2009

89 Volkswirtschaftliche Potentiale am Ubergang von der Schule in die Arbeitswelt, Institut der deutschen Wirtschaft, Koln 2008 — im Auftrag der Bertelsmann Stiftung

ger der Zusammenhang zum eigentlichen Berufs-
wunsch ist.?2 Vergleichbare Abbruchquoten von
25% bis 30% sind beim Studium zu verzeichnen.?3

Freizeit / Bildung / Gesundheit
Die Shell Jugendstudie 2006 zeigt eindrucksvoll,
wie das Gesundheits- und Freizeitverhalten nach
sozialer Schicht der Jugendlichen variiert. ,So sind
gesundheitsgefahrdende Verhaltensweisen wie
ungesunde Erndhrung, mangelnde korperliche
Bewegung und regelmaBiges Zigarettenrauchen
unter Jugendlichen aus der Unterschicht weit hdu-
figer verbreitet als in mittleren und oberen Sozial-
schichten.”
Die Bundeszentrale fiir politische Bildung verweist
zu gesundheitlichen Aspekten u. a. auf folgende
Punkte: %4
Zwischen 2000 und 2006 verdoppelte sich die
Zahl der wegen einer akuten Alkoholvergif-
tung ins Krankenhaus eingelieferten 10 bis 20-
Jahrigen. Den grofiten Anteil stellten mit 54%
mannliche Jugendliche zwischen 15 und 20 Jah-
ren. Die Anzahl der 10- bis 15-Jdhrigen lag 2006
51% hoher als im Jahr 2000.
Mehr als jedes fiinfte Kind zwischen 11 und 17
Jahren leidet unter Symptomen einer Esssto-
rung. Dabei sind Madchen doppelt so haufig wie
Jungen betroffen.
Untergewichtig sind insbesondere junge Frauen
im Alter von 18 bis 24 Jahren.
Ubergewichtig sind insgesamt 15% der 3- bis 17-
Jahrigen (knapp 2 Mio. Personen). Davon leiden
6,3% unter Adipositas (rund 800.000).
Die haufigste Todesursache bei den 15- bis unter
25-Jahrigen ist nach wie vor Suizid: Bei den To-
desfallen dieser Altersgruppe im Jahr 2006 star-
ben 18,0% der mannlichen Personen und 11,2%
der weiblichen Personen durch Selbsttotung.
+Jugendliche aus den oberen Sozialschichten be-
schaftigen sich in ihrer Freizeit besonders haufig
mit Lesen, mit kreativen oder kiinstlerischen Akti-

90 http://bildungsklick.de/pm/62310/wr-vorsitzender-strohschneider-absolventenquote-steigern/
91 vgl.Klaus Schéngen: Ausbildungsvertrag geldst= Ausbildung abgebrochen?, in BIBB BWP 05/2003
92 Vgl. Westdeutscher Handwerkskammertag:,,Griinde fiir Ausbildungsabbriiche’, November 2002
93 Vgl. HIS Kurzinformation A1/2005, Hannover (www.his.de/pdf/pub_kia/kia200501.pdf)

94 Vgl. www.bpb.de/wissen/370UAU,0,Die_soziale_Situation_in_Deutschland.html


www.bpb.de/wissen/37OUAU,0,Die_soziale_Situation_in_Deutschland.html
www.his.de/pdf/pub_kia/kia200501.pdf
http://bildungsklick.de/pm/62310/wr-vorsitzender-strohschneider-absolventenquote-steigern
http:verzeichnen.93
http:www:dihk.de
http:statt.91
http:Motivation�.88

vitaten und pflegen ihre sozialen Kontakte. (...) Bei
den Jugendlichen aus sozial benachteiligten Fami-
lien hingegen hat das Abtauchen in die Gleichalt-
rigengruppe mit ihrer spezifischen Freizeitkultur
eine andere Bedeutung. Insbesondere mannliche
Jugendliche aus der Unterschicht bilden die Grup-
pe der Technikfreaks, die ihre Freizeit vorrangig mit
Computerspielen und Fernsehen verbringen. Ver-
bindet sich dies mit einer Abwendung von Schule
und Berufsausbildung, liegt ein riskantes Abriicken
von gesellschaftlichen Konditionen vor."9>

Die 5 haufigsten Freizeitbeschaftigungen aller Ju-
gendlichen sind laut Shell-Studie: Musik horen,
Fernsehen, sich mit Leuten treffen, im Internet sur-
fen, Discos / Partys / Feten. Biicher lesen und Ver-
einssport folgen erst auf den nachsten Platzen.
Dabei ist die Bedeutung und Nutzung des Internets
generell gestiegen. Internetzugang haben 2006
bereits 82% der Jugendlichen zwischen 12 und 25
Jahren. Die wochentliche Nutzungsdauer hat sich
gegeniiber 2002 um 30% erhoht.

Die sogenannte Peer-Group - die Gruppe Gleichalt-
riger — spielt insbesondere bei den 15- bis 21-Jéh-
rigen eine wichtige Rolle im Zusammenhang mit:

=

10 20 0 40 50

Gesamt

Frauen

Personen mit
Migrationshintergrund
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« der Ablosung vom Elternhaus

« den gemeinsamen Freizeit- und Konsum-
aktivitaten

« dem Uben und Ausprobieren von Rollen-
verhalten, Gruppenspielregeln, etc.

Die Peer Group ist fiir die Auseinandersetzung mit

dem eigenen Lebensstil, dem Umgang mit Drogen,

Musikvorlieben, Mode und Freizeitgestaltung wich-

tig. Der elterliche Einfluss dominiert zum Beispiel

in den Lebensbereichen Religiositat, Zukunftspla-

nung, Schule und Berufsausbildung.

Lebensplanung

Seit Jahren entwickelt sich die Tendenz, langer im
Elternhaus zu verbleiben. Erst rund ein Viertel der
jungen Menschen unter 25 Jahren hat nach der
Shellstudie das Elternhaus verlassen. Durch den
spdteren Beginn der Erwerbsphase sind sie auch
finanziell langer von der Familie abhingig.® Bei
dieser Entwicklung gibt es wiederum Unterschiede
nach Geschlecht und sozialer Herkunft. So I6sen
sich Jugendliche aus unteren Sozialschichten und
junge Frauen raumlich friiher von den Eltern.

Trotz des Trends zum sogenannten ,Hotel Mama”

Wichtigkeit einer
eigenen Familie mit
Kindern (in %)
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gehort die Altersgruppe der 18- bis 30-Jahrigen zu
den mobilsten. Ausbildung, Studium, Beginn der
Berufstatigkeit sind haufig mit dem Wechsel des
Wohnortes verbunden.
Nach einer EMNID-Umfrage aus dem Jahr 2007 bei
15- bis 25-Jahrigen ist die Bedeutung, eine eigene
Familie mit Kindern zu haben, bei den jungen Men-
schen hoch.?”
Allerdings wachst nach der Shell-Studie die Zahl
junger Erwachsener, die zundchst auf eigene Kinder
und Familie verzichten, ,weil Ausbildung, berufliche
Integration und Partnerschaft mit Familiengriin-
dung in einem sehr kurzen Zeitfenster komprimiert
sind - der so genannten Rushhour des Lebens. Die
jungen Frauen nehmen duBerst sensibel wahr, wel-
che Probleme mit Nachwuchs und dem Vorankom-
men im Berufsleben verbunden sind".%8
Die Tatsache, dass jahrlich 23.000 Kinder von Frau-
en unter 20 Jahren geboren werden und die Zahlen
von Schwangerschaftsabbriichen bei minderjah-
rigen Frauen steigen (Anteil der Madchen unter
15 Jahren zwischen 1996 und 2003 von 7,7% auf
9,3% - Statistisches Bundesamt, Wiesbaden 2004),
erklart die Bundeszentrale fiir gesundheitliche Auf-
klarung mit niedrigem Bildungs- und Sozialstatus.
Zusammenhdnge bestehen bei ,Teenieschwanger-
schaften” insbesondere zu:
« strukturschwachen Gebieten mit hoher
Arbeitslosigkeit
+ geringerer Schulbildung und weniger
qualifizierter Ausbildung, nicht so hoch
gesteckten beruflichen Zielen
+ armen Familien und Familien mit einem
alleinerziehenden Elternteil.??
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111.3.3 Wie ist das Verhaltnis von Bedarfen und
Angeboten in Schwerte?

Ubergang Schule-Beruf / Studium

Schulbildung

Vergleicht man die Verteilung der Schulabschlisse

2006 in Schwerte, dem Kreis Unna und NRW, fallt

auf, dass Schwerte die hochsten Anteile im Bereich

der Schulabschlisse mit Studienberechtigung

(Fachhochschul- und Hochschulreife) aufweist.

Ebenso auffdllig ist der Anteil der Jugendlichen

ohne Schulabschluss, der auch tGber dem Durch-

schnitt liegt.100

Im Vergleich zu 2001 zeigt sich, dass

« in Schwerte der Anteil ohne Schulabschluss zu
genommen hat (von 6,9 auf 8,9%), wahrend in
NRW der Anteil gesunken ist (von 8,5 auf 3,4%).

+ in Schwerte die hohen Schulabschliisse abge-
nommen haben (von 39,8 auf 37,5%), wahrend
in NRW der Prozentsatz um 4,2 Punkte ge-
stiegen ist.

Differenziert man die Schulabschliisse in Schwerte

2007 nach Deutschen und Ausldandern zeigen sich

deutliche Unterschiede:

% der % der

Ausldnder  Deutschen

ohne Schulabschluss 21,9 6,9

Hauptschulabschluss 32,9 17,8

Fachoberschulreife 37,0 33,2
Fachhochschul-/

Hochschulreife 8,2 42,2

Quelle: LDS NRW

Im Vergleich zum Kreis Unna stellt sich die Situati-
on der auslandischen Jugendlichen glinstiger dar
(weniger ohne Schulabschluss und mehr mit Hoch-
schulreife).

97 vglwww.bmfsfj.de/bmfsfj/generator/Kategorien/Publikationen/publikationsliste,did=104596.html

98  Shell Deutschland Holding (Hrsg.): ,Jugend 2006 Bonn 2006
99 vgl. www.forum.sexualaufklaerung.de
100 [ andesamt fiir Datenverarbeitung und Statistik NRW
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Infrastruktur:

Schwerte verfiigt mit 7 weiterfihrenden Schu-
len Gber alle allgemeinbildenden Schulformen.
Schulen fiir Jugendliche mit Handicaps (Lern-
behinderung, Sprachbehinderung, Erziehungs-
schwierigkeit und geistige Behinderung) sind
an verschiedenen Standorten im Kreis Unna.
Schilerinnen und Schiiler mit anderen Behin-
derungsarten (Schwerhorige, Gehorlose, Kor-
perbehinderte, Sehbehinderte, Blinde) werden
in Schulen des Landschaftsverbandes Westfa-
len-Lippe in Bochum, Dortmund, Werl und Soest
unterrichtet.

Zur Forderung von Schiilerinnen und Schiilern
gibt es mehrere private Nachhilfeinstitute.
Spezielle Forderung fir Kinder und Jugendliche
mit Migrationshintergrund bieten der Verein
LPrisma“, der Hausaufgabenbetreuung, Nach-
hilfe und Freizeitangebote macht sowie die eh-
renamtliche Schiilerhilfe ,IBFS” (Interkultureller
Bildungs- und Forderverein fiir Schiiler und Stu-
denten) an der Eintrachtschule.

n ALTERSGRUPPEN SITUATION UND ENTWICKLUNG

Nachholen von Schulabschliissen
2006 verlieBen 48 Jugendliche die Schule ohne Ab-
schluss, weitere 23 mit Hauptschulabschluss nach
Klasse 9. Hinzu kommen ehemalige
Hauptschilerinnen und -schiiler, die die Fachober-
schulreife anstreben, um ihre Arbeitsmarktchancen
zu verbessern. Hier kann die in den letzten Jahren
gestiegene Nachfrage nicht mehr gedeckt werden
und ein Teil der Jugendlichen muss an auswartige
Anbieter verwiesen werden.
Infrastruktur:
Die Moglichkeit, den Schulabschluss nachzuholen,
besteht zum einen (iber die Berufskollegs und zum
anderen Uber Trager. In Schwerte bietet die Volks-
hochschule (VHS) die Mdglichkeit, den Haupt-
schulabschluss und/oder die Fachoberschulreife
(FOR) nachtraglich zu erwerben.
2007 absolvierten bei der VHS 28 Teilnehmerinnen
und Teilnehmer den Hauptschulabschluss und
20 erhielten die FOR. Dariiber hinaus werden seit
Jahren MaBnahmen fiir arbeitslose Jugendlicheim
Auftrag der ARGE durchgefiihrt., Junge VHS" ist ein
Teilbereich des Programms mit speziellen Angebo-
ten fiir Schulklassen und einzelne Jugendliche.

Gemeldete

2004 2005 2006 2007

Ausbildungsstellen im
Verhdiltnis zu gemeldeten
Bewerbungen

2004 - 2008

Jul 08

@ gemeldete Ausbildungsstelien Quelle: Ausbildungsmarktberichte der
B gemeldete Bewerbungen Agentur fiir Arbeit
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Berufsausbildung

Nachdem bis 2006 die Zahl der gemeldeten Ausbil-
dungsstellen in Schwerte kontinuierlich gesunken
ist, konnte der Riickgang in 2007 gestoppt werden.
Seit 2008 ist - wie bundesweit und im Kammerbe-
zirk - eine Zunahme an Ausbildungsplatzen festzu-
stellen.

Allerdings ist das Verhaltnis von Angebot und Nach-
frage in Schwerte ungunstiger: 2007 kamen auf 100
Bewerberinnen und Bewerber in Schwerte 40 Aus-
bildungsplatze, in NRW lag das Verhaltnis bei 100
Zu 68.

Weiter gestiegen ist der hohe Anteil an sogenann-
ten Altbewerberinnen und -bewerber, d.h. Jugend-
liche, die nach der Schule eine ,Warteschleife” z.B.
berufsvorbereitende MaBnahmen, Berufskolleg etc.
gemacht haben und nun wieder auf Ausbildungs-
platzsuche sind.

2007  Jul. 2008
Schwerte 54,4% 58,8%
Agenturbezirk Dortmund 60,6% 60,7%

1991 lag dieser Anteil in Schwerte noch bei unter 1%.

Qualifikation der Ausbildungsplatz-
bewerberinnen und -bewerber

Von den gemeldeten Bewerberinnen und Bewer-
bern in Schwerte hatten 2007:

0,6% keinen Schulabschluss (1,1% der Manner, 0% der Frauen)
29,9% Hauptschulabschluss (34% der Manner, 25% der Frauen)
441% Fachoberschulreife (42,6% der Manner, 46% der Frauen)

24,4% Fachhoch-/Hochschulreife  (21,3% der Manner, 28,2% der Frauen)

Im Vergleich zum Agenturbezirk Dortmund zeigen
sich nur leichte Unterschiede, so liegen die Prozent-
zahlen bei den Anteilen ohne Schulabschluss und
Fachhoch-/Hochschulreife je etwas hoher und bei
den mittleren Abschliissen etwas niedriger.



Arbeitslose unter 25 Jahren

Der Anteil der unter 25-Jahrigen an der Gesamt-
zahl der Arbeitslosen sinkt seit 2004 und liegt in
Schwerte seit 2005 unter dem Landesschnitt.

Im Bereich des Arbeitslosengeld-l-Bezugs schafft
nach einer aktuellen Studie des Instituts fir Ar-
beitsmarkt- und Berufsforschung (IAB) nur ein ver-
gleichsweise kleiner Anteil der betrachteten jungen
Erwachsenen - rund ein Drittel — innerhalb von 2
Jahren vorerst den Ausstieg aus dem Leistungsbe-
zug. Ursachen sieht das IAB insbesondere in gerin-
gen Schulabschliissen, fehlendem Ausbildungsab-
schluss oder keiner Erwerbserfahrung. Friihzeitige
Schwangerschaft flihrt bei alleinerziehenden Miit-
tern und jungen Eltern zur Verstarkung der Proble-
matik.101
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Das Zielgruppenmonitoring, das die Stiftung Wei-
terbildung 2005 fiir die ARGE Kreis Unna durchfiihr-
te, bestatigt diese Vermittlungshemmnisse bei den

unter 25-Jahrigen im Arbeitslosengeld-Il-Bezug: 102

+  24% haben keinen anerkannten
Schulabschluss.

« 57% verfligen nicht Giber eine Berufs-
ausbildung.

« Knapp ein Flinftel hat keinen Fiihrerschein.

« Rund 18% schranken sich bei der Arbeitsplatz-
suche auf den Wohnort ein.

- Uber 34% der jungen Frauen haben bereits ein
oder mehrere Kinder, von den jungen Miittern
ist die Halfte alleinerziehend.

Von Juli 2005 bis Anfang 2008 stieg der Anteil der

unter 25-Jahrigen an den Arbeitslosengeld-Il-Be-

ziehenden im Kreis Unna von 13,4% auf 19,9%

(Schwerte 497 = 18,6%).

Arbeitslose unter

2002 2003 2004 2005 2006

101 vgl. 1AB-Kurzbericht 22/2008
102 www.proweiterbildung.de/dbmedia/zm_kreis_unna.pdf

25 Jahren im Vergleich
zum Landesdurchschnitt
2002 - 2007

in Prozent

| N
B Schwerte

2007 Quelle: Ausbildungsmarktberichte der
Agentur fiir Arbeit
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Infrastruktur:

Berufskollegs befinden sich in Unna, Dortmund,
Iserlohn und Hagen. Uber die Berufskollegs und
sonstigen Fachschulen besteht auch die Mog-

haben, bestehen in Schwerte 15 Lernpartner-
schaften bei 7 Schulen (Stand: November 2008).
S.L.G.N.A.L. e.V. bietet mit dem Arbeitslosenzent-
rum Beratung und Begegnung fiir arbeitslose

lichkeit, in bestimmten Berufen eine schulische Menschen.
Ausbildung zu machen. Die Schulen haben un-

terschiedliche Schwerpunkte der Berufsausbil- Studium
dung. Infrastruktur:

Die Berufsausbildung fiir Menschen mit Handi-
cap findet nur zu einem geringeren Teil in Be-
trieben und Verwaltung statt, die iberwiegende
Anzahl absolviert besondere Ausbildungsgan-
ge. Zustandig sind die Arbeitsagentur und der
Integrationsfachdienst.

Die Agentur fiir Arbeit hat eine Geschéftsstelle
vor Ort, in der auch die Berufsberatung stattfin-
det. Das BIZ (Berufsinformationszentrum) be-
findet sich in Dortmund. Die ARGE Kreis Unna
ist mit dem Jobcenter Schwerte und einem
Team flr die unter 25-jahrigen Arbeitslosen in
Schwerte prasent.

Bei den ausbildungsbegleitenden Hilfen (abH)
handelt es sich um ein Férderprogramm mit
Stlitzunterricht fiir Auszubildende, das von der
Agentur fir Arbeit finanziert wird. In Schwerte
werden zurzeit 20 Platze bereitgestellt.

Mit der Koordinierungsstelle Ubergang Schu-
le-Beruf im Kultur- und Weiterbildungsbetrieb,
dem Arbeitskreis Ubergang Schule-Beruf und
der offentlichen Kampagne Jugend-Arbeit-Ziel-
Zukunft — JAZZ sowie der Mittelstandsinitiative

Der Kreis Unna hat weder eine Universitdt noch
eine Fachhochschule. Seit 2007 gibt es an der
Hessischen Berufsakademie am Standort Bonen
die dualen Studiengdange zum Bachelor of Arts
(Business Administration) Fachrichtung Handel
bzw. Bachelor of Engineering (Maschinenbau
oder Mechatronik).

In Schwerte existiert seit 1985 die private Ruhra-
kademie flir Grafik/Design und Kunst mit knapp
300 Studierenden.

In der Umgebung (Dortmund, Bochum, Witten-
Herdecke, Minster, zuklinftig in Hamm-Lipp-
stadt, etc.) gibt es eine Vielzahl von Universitaten,
Fachhochschulen - in staatlicher, kirchlicher
oder privater Tragerschaft — die ein Studium
auch ohne Wohnortwechsel ermdglichen.

Freizeit / Bildung / Gesundheit
5.668KinderundJugendliche (59%) sindin Schwerte
in ca. 70 Sportvereinen aus fast allen Sportarten or-
ganisiert, wobei der Schwerpunkt zwischen 7 und
14 Jahren liegt.

US-2 gibt es in Schwerte ein sehr gut funktionie- Alter weiblich ménnlich gesamt
rendes Netzwerk, in dem alle wesentlichen kom- bis 6 470 485 955
munalen und regionalen Akteure zusammenar- 7-14 1529 1895 3424
beiten. Dieses Netzwerk stimmt die Aktivitaten 15-18 537 752 1289

ab und bereitet auch zentrale Veranstaltungen o .

. . . . . Quelle: Mitgliederstatistik des Stadtsportverbandes
wie z.B. die Schwerter Ausbildungsborse vor. Die
gute Zusammenarbeit dokumentiertsichauchin
den Lernpartnerschaften zwischen Schulen und
Unternehmen. Wahrend in NRW nur knapp 2/3

der Schulen Uberhaupt eine Lernpartnerschaft

Bei der Freiwilligen Feuerwehr sind 26 Jugendliche
engagiert (davon 2 weiblich).



Infrastruktur:

Das Jugendamt bietet im Bereich der Jugend-
pflege offene Angebote wie Jugendzentren
oder Jugendkulturarbeit.

Jugendzentren existieren in Holzen, Westhofen,
Ergste und Villigst. Darliber hinaus bietet die Ka-
tholische Kirche in Mitte, Geisecke, Holzen, Ost
und Villigst an bestimmten Tagen ein offenes
Angebot fiir Kinder und Jugendliche.

Die Johannis-Disco in Ergste ist ein Angebot der
Evangelische Kirche fiir behinderte Jugendli-
che.

Der CVJM und die Pfadfinderschaft St. Georg
richten sich mit christlich orientierten Angebo-
ten an Kinder und Jugendliche.

Ein mobiles Angebot fiir Jugendliche macht der
Quarterback mit seiner aufsuchenden Jugend-
arbeit. Schwerte® fiur Kids fihrt Angebote und
Aktionen, wie z.B. Nachtsport, fiir Jugendliche
durch.

Der Verein ,Kunterbunt” betreibt in den Keller-
rdumen der Friedrich-Kayser-Schule ein Kultur-
zentrum, das jahrlich 40-50 Veranstaltungen
durchfihrt.

Ansonsten gibt es kaum raumliche Md&glich-
keiten fir Jugendliche und junge Erwachse-
ne, die sich unverbindlich treffen mochten. In
Schwerte existieren nur wenige Jugendlokale.
Auch sonstige kommerzielle Freizeitangebote,
wie Kino oder Disco, sind in Schwerte nicht als
standiges Angebot vorhanden. Die entspre-
chenden Freizeitmdglichkeiten in den umlie-
genden Stidten sind jedoch iiber OPNV und
Nachtbusse erreichbar.

Neben den Sportvereinen gibt es weitere An-
gebote zur Freizeitgestaltung im musischen,
kiinstlerischen Bereich, wie z.B. die Musikschule
im KuWeBe, bei der jahrlich Gber 1500 Schiile-
rinnen und Schiiler die Kurse und Projekte be-
suchen, Private Malschulen und Theaterprojekte
der Rohrmeisterei.

103 GWG Schwerte: Altersstruktur der Mieter, Oktober 2008

104 vgl. www.lds.nrw.de/statistik/datenangebot/daten/a/struktur/r311stand.html

105 Quelle: Berechnungen Firma GEBIT
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« Im City-Centrum angesiedelt ist die Blcherei.
Ca. % der Medien richtet sich an Kinder und
Jugendliche. Dort steht auch ein Internetraum
zur Verfligung. Mit diesen Angeboten und zu-
satzlichen Projekten leistet die Blicherei einen
wesentlichen Beitrag zur Verbesserung der Bil-
dungschancen fiir Kinder und Jugendliche, z.B.
mit Migrationshintergrund oder aus bildungs-
fernen Familien.

+  WeiterbildungsmdglichkeitenbieteninSchwerte
insbesondere die VHS im City-Centrum und das
AWO-Familienzentrum in Holzen, die sich in den
Angeboten ergdanzen und auch z.B. im Gesund-
heitsbereich zusammenarbeiten.

Lebensplanung

Die Tatsache, dass nur ca. ¥4 der jungen Menschen
unter 25 Jahren bereits das Elternhaus verlassen hat,
spiegelt sich auch in der Statistik der GWG wider.
So sind bei den 1730 Wohneinheiten der Gemein-
niitzigen Wohnungsbaugenossenschaft (GWG) nur
3,4% der Hauptmieter unter 25 Jahren.103

Die nachfolgenden Landesdaten, die nach Ge-
schlecht differenziert sind, zeigen, dass deutlich
mehr junge Frauen als Manner verheiratet sind. 104

15 bis 24-Jdhrige in NRW am 31.12.2007

nach Geschlecht und Familienstand

Mdnner Frauen
Ledig 98,1% 94,4%
Verheiratet 1,9% 5,4%
Geschieden 0,1% 0,2%

So sind auch in Schwerte 2007 die meisten jungen
Menschen (94,7% der 18- bis 25-Jahrigen) ledig,
nur 5% verheiratet oder haben eine Lebenspartner-
schaft und 0,3% sind geschieden.10>

Ob die Entscheidung zur Berufs- und Lebenspla-
nung verbunden ist mit einem Wechsel des Wohn-
ortes, wird beeinflusst durch den kommunalen


www.lds.nrw.de/statistik/datenangebot/daten/a/struktur/r311stand.html
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und regionalen Arbeitsmarkt, Vorhandensein bzw. Infrastruktur:

Erreichbarkeit von Ausbildungs- und Studienange- - Das Jugendamt, die sozialen Dienste der Diako-
boten sowie Freizeitmdglichkeiten und durch per- nie sowie der Sozialdienst katholischen Frauen
sonliche Bindungen. Ubernehmen Beratung und Hilfestellungen fiir
Das LDS weist fiur die letzten Jahre einen - auch Jugendliche.

in Relation zu vergleichbaren Stadten und NRW - « Dariber hinaus verfligt Schwerte lber verschie-
Uberdurchschnittlich hohen Wanderungssaldo bei dene Beratungsangebote, die z. T. speziell auf
den jungen Menschen aus, d.h. dass deutlich mehr junge Menschen ausgerichtet sind:

die Stadt Schwerte verlassen als zuziehen:106 + Psychologische Beratungsstelle der Diakonie

mit Erziehungsberatung sowie Ehe-,
Familien- und Lebensberatung
+ Beratungsstellen von AWO und Diakonie zu
Schwangerschaftkonflikten bzw. Schwanger-
schaft
+ Schuldnerberatung von S..G.N.A.L. e.V.
+ Anonyme Drogenberatung Kreis Unna
(Sprechstunden in Schwerte)
+ Jugendmigrationsdienst (Sprechstunden in
Schwerte).
Alle Stellen liegen in der Stadtmitte, die tagsiiber
durch den OPNV gut erreichbar ist.

Uberschuss der Zu- (+)

unter 18 bzw. Fortgezogenen (-) iiber
die Gemeindegrenzen je

5 18-25 1.000 Einwohner im
= Durchschnitt der Jahre
i o5-30 2003 - 2007
2 nach Altersgruppen
£ a0-5%
5
=
c 50-85
<

65 und

mehir

-2 -1 0 #1 +2
Uberschuss

& 1 000 Eirrwohner
B Schwerle, Stadt B Mordrhein-VWesifalen ETyp: Kleine Mittalstadt

IT.NRW, Landssdatenbank, Sland 0201 2008

106 | DS NRW: Kommunalprofil Schwerte, 2007



ALTERSGRUPPEN SITUATION UND ENTWICKLUNG

11.3.4 Welche Erkenntnisse lassen sich fiir
kommunalpolitisches Handeln
ableiten?

Ubergang Schule-Beruf / Studium

Fiir die zukiinftige Situation beim Ubergang von
der Schule in die Ausbildung bzw. in das Studium
gibt es keine Berechnungsmodelle.

Der Trend zu hoheren Schulabschlissen wird sich
fortsetzen. So prognostiziert das LDS NRW fiir das
Jahr 2016/17 bei den voraussichtlichen Schulab-
schliissen eine Zunahme bei Fachhochschulreife
und Hochschulreife und eine Abnahme bei allen

Absolventenzahlen nach Abschliissen 2005 - 2020
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anderen Schulabschliissen gegeniiber 2006/2007.
~Insgesamt wird die Zahl der Absolventen bis 2020
auf 81 Prozent der Absolventenzahl des Jahres 2005
zurlickgehen. Bis 2020 macht sich dieser Effekt vor
allem bei niedrigen Schulabschlissen bemerk-
bar, weil hohere Schulabschliisse einen langeren
zeitlichen Verzug aufweisen. Bei den Absolventen
mit Fachhochschul- und Hochschulreife wird der
Prozess durch Verkiirzung der Bildungszeit noch
dazu um einige Jahre verzogert”. In der folgenden
Grafik sind die relativen Absolventenzahlen nach
Abschliissen bis 2020 gemessen am Basisjahr 2005
dargestellt.107

109% Allg. Hochschulreife

102% Fachhochschulreife
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* Diaten aiss Statistisches Bundesamt, Fachserie 11, Reshe 1, Bildung und Eultur - Allgemeinhildende Schulen

107 volkswirtschaftliche Potentiale am Ubergang von der Schule in die Arbeitswelt, Institut der deutschen Wirtschaft, Kéln 2008 — im Auftrag der Bertelsmann Stiftung



ALTERSGRUPPEN SITUATION UND ENTWICKLUNG

Durch den Riickgang in der jingeren Bevolkerung
wird sich moglicherweise die Situation am Aus-
bildungsmarkt quantitativ entspannen. Ohne Ge-
gensteuerung werden allerdings die Chancen von
Jugendlichen mit niedrigem Schulabschluss weiter
sinken.
In der aktuellen Studie des Instituts der deutschen
Wirtschaft wird prognostiziert, dass im Jahr 2026
selbst eine 100-prozentige Erwerbsquote der dann
unter 25-Jdhrigen nicht ausreichen wiirde, um das
Ausscheiden der élteren Jahrgange aus dem Er-
werbsleben zu verkraften. ,Es ist daher zwingend
erforderlich, besonders in den jlingeren Jahrgan-
gen mehr Menschen gut auszubilden und sie an-
schlieBend in grof3erer Zahl in den Arbeitsmarkt
zu integrieren. Gelingt dies nicht, muss man damit
rechnen, dass Produktions-und Einkommensniveau
in Zukunft nicht gehalten werden kénnen.108

Beim Fachkraftemangel zeichnet sich insbesondere

ein Bedarf an Ingenieurinnen und Ingenieuren ab.

Der Anteil der Studierenden in diesem Facherbe-

reich ist zwischen 1993/94 und 2007/08 von 20,6

auf 16,6% gesunken.10?

So sind qualitativ erhebliche Anstrengungen und

eine intensivere Zusammenarbeit von Schulen mit

Unternehmen und Hochschulen notwendig, um die

Schere zwischen den betrieblichen Anforderungen

sowie dem Fachkraftebedarf und der Qualifikation

der Jugendlichen zu schlieBen. Ansonsten wird die

Ausbildungsbereitschaft der Betriebe sinken und

die Abbruchquoten bei Ausbildung und Studium

zunehmen.

Stellschrauben sieht das Institut der deutschen

Wirtschaft insbesondere in 3 Bereichen:

- Verringerung der Absolventen mit maximal
Hauptschulabschluss durch schulische Verande-
rungen.

« Qualitatsverbesserung der Schulbildung und
damit Erhéhung der Ausbildungsreife.

. Effizienzsteigerung des Ubergangssystems fiir
Jugendliche, die weder einen Ausbildung noch

108 Volkswirtschaftliche Potentiale am Ubergang von der Schule in die Arbeitswelt, Institut der deutschen Wirtschaft, K6In 2008 — im Auftrag der Bertels-mann Stiftung

109 vgl. Stat. Bundesamt: Fachserie 11, Reihe 4.1, Wiesbaden 2008

einen Arbeitsplatz gefunden haben (Systema-
tisierung und inhaltliche Verzahnung von MaR3-
nahmen, effizientere Einzelférderung und da-
durch kiirzere Verweildauer).

Kommunalpolitisches Handeln kénnte sich wie
folgt darstellen:

Erhalt und Weiterentwicklung der Bildungsland-

schaft

Ausreichende und qualitativ hochwertige Bildung-

sangebote sind wichtig fir die in Schwerte leben-

de Bevolkerung und kénnen ein Motiv sein, nach

Schwerte zu ziehen. Gleichzeitig sind gut (aus-)ge-

bildete Menschen ein Standortfaktor fur die Wirt-

schaft.

. Erhalt und qualitative Weiterentwicklung des
umfassenden Angebotes der schulischen Bil-
dung.

. Unterstiitzung und Ausbau der im Zusammen-
hang mit dem,Zukunftsdialog” des Kreises Unna
entstandenen Entwicklungen zur Attraktivitats-
steigerung des Kreisgebietes - und damit auch
Schwertes. Hierzu gehoren u. a. das neue Ange-
bot dualer Studiengange im Kreis Unna und das
Zentrum ,Zukunft durch Innovation” (Zielgrup-
pe des Zdl-Zentrums sind Kinder und Jugend-
liche vom Kindergartenalter bis zum Ubergang
in die Hochschule. Mit attraktiven Lehrangebo-
ten soll ihr Interesse fiir Naturwissenschaft und
Technik geweckt werden).

. Entwicklung bausteinartiger Angebote zur vor-
bereitenden, begleitenden und nachtraglichen
Qualifizierung junger Menschen.



Entwicklung eines verzahnten Systems von
Angeboten fiir Jugendliche und Eltern mit fol-
genden Punkten:

* Forderung einer Kontakt- und Beratungsstelle
fur Jugendliche und Eltern, in der trageriiber-
greifend Sprechstunden angeboten werden, als
Angebot zur kontinuierlichen und abgestimm-
ten Unterstitzung.

* Verstarkte Elternarbeit in und auBerhalb von
Schulen mit Informations- und Bildungsange-
boten als Hilfestellung fiir Familien beim Berufs-
wahlprozess.

* Angebote an Schulen zur Lern- und Berufsein-
stiegsbegleitung durch externe Partner, wie z.B.
das Freiwilligenzentrum oder Bildungstrager, als
Unterstitzung fir Jugendliche mit Forderbe-
darf.

* Entwicklung von Coachingmodellen fiir Ju-
gendliche, die nach der Schule oder nach einem
Ausbildungsabbruch arbeitslos sind, zur Verhin-
derung von Langzeitarbeitslosigkeit und MaB-
nahmekarrieren.

n ALTERSGRUPPEN SITUATION UND ENTWICKLUNG

Enge Kooperation mit der Wirtschaft (Kammern,
US-2, Wirtschaftsforderung in Schwerte) und
den Schulen mit folgenden Schwerpunkten:

. Erhaltund Ausbau des vorhandenen Netzwerkes
Ubergang Schule-Beruf mit entsprechenden Ar-
beitsstrukturen zur Fortsetzung erfolgreich be-
gonnener Prozesse.

« Friihzeitige Forderung von Berufs- und Lebens-
planungskompetenzen in den Schulen zur
Verbesserung der Ausbildungsreife und der Fa-
higkeit, den ,richtigen” Ausbildungsberuf oder
Studiengang zu finden. Die Erfahrungen mitden
beiden Modellklassen der Eintrachthauptschule,
in denen seit der 5. Klasse Module zur Férderung
der Berufs- und Lebensplanungskompetenzen,
verstarkte Elternarbeit und ein Patenmodell
(Wirtschaft, Sport, Institutionen) eingesetzt
werden, zeigen, dass dieser Ansatz deutliche
positive Veranderungen bringt. Hier gilt es, den
Transfer der Auswertungsergebnisse in die an-
deren Schulen und die Beratung zur Umsetzung
in der jeweiligen Schulform sicher zu stellen.

+ Starkung der Ausbildungsbereitschaft durch
entsprechende Betriebsansprachen mit dem
Ziel, Jugendlichen eine Perspektive in Schwerte
zu ermdglichen. In diesen Zusammenhang ge-
hort auch die Werbung um Teilzeitausbildungs-
platze fir junge Mutter und Vater. So verweist
das Deutsche Jugendinstitut in einer aktuellen
Studie darauf, dass die Vereinbarkeit von Aus-
bildung und Elternschaft erkennbar verbessert
werden sollte durch Teilzeitausbildungen oder
zeitlich flexible Studiengange.10

« Unterstiitzung von Betrieben durch effektive
und passgenaue Vermittlungsprozesse bei der
Besetzung von Ausbildungsplatzen (Berufs-
wahlpass, zentrale Eignungstests...) und Hilfe-
stellungen bei der Ausbildung zur Verhinderung
von Ausbildungsabbriichen.

110 vgl. Claudia Zerle, Isabelle Krok: Null Bock auf Familie? - Der schwierige Weg junger Manner in die Vaterschaft, DJI e.V., Miinchen 2008 - im Auftrag der

Bertelsmann Stiftung



Angebote zur aktiven Freizeitgestaltung

Eine Stadt, in der sich junge Menschen wohlfiihlen,

bietet Raume und vielfaltige Moglichkeiten zur Frei-

zeitgestaltung. Das Engagement von Jugendlichen
in Sport, Kirche, Vereinen und Organisationen for-
dert soziale und fachliche Kompetenzen und starkt
auch die Identifikation und Verbundenheit mit

Schwerte. Kommunale Optionen kénnen auf fol-

gende Punkte abzielen:

« Schaffung altersgerechter Partizipationsmog-
lichkeiten fiir junge Menschen im kommunalpo-
litischen Raum sowie in Einrichtungen und Or-
ganisationen zur Férderung von Eigeninitiative,
Verantwortung und Demokratieverstandnis.

+ Schulische Sozialpraktika, die jetzt bei beiden
Gymnasien eingefihrt wurden, zur Entwicklung
sozialer Kompetenzen und freiwilligen Engage-
ments, die sowohl fiir Freizeit, Berufals auch fiir das
Miteinander der Generationen notwendig sind.

« Zusammenarbeit von Schulen und Institutionen
als Moglichkeit, Handlungsfelder des kommu-
nalen Lebens (z.B. Umweltschutz, Feuerwehr,
Kultur, Sport ...) darzustellen und damit das In-
teressenspektrum der Schiilerinnen und Schiiler
Zu erweitern.

- Beispiele, die ebenfalls aktives Freizeitverhalten
und Bildungsbereitschaft férdern, sind die Bil-
dungspartnerschaften von Blicherei und VHS
mit Schulen.

« Sport- und Kulturevents - z.B. in der Innenstadt
oder in/an der Ruhr - unter Mitwirkung der Ver-
eine und Organisationen — um den Freizeitwert
der Stadt fiir junge Menschen zu steigern. Dabei
bietet die Berlicksichtigung kultureller Unter-
schiede und interkultureller Kompetenzen bei
den Angeboten Integrationschancen fir Ju-
gendliche mit Migrationshintergrund.

« Einbindung des Engagements junger Menschen
bei Ausbau und Umgestaltung von Raumen/
Platzen als Treffpunkte oder fiir Projekte zur Er-
hoéhung der Angebotsannahme.

ALTERSGRUPPEN SITUATION UND ENTWICKLUNG “

. Gut vertaktetes und abgestimmtes OPNV-Ange-
bot, um die Bildungs- und Freizeitmdglichkeiten
in der Region fiir junge Menschen aus Schwerte
erreichen zu kdnnen.

Im Zusammenwirken mit anderen Faktoren (z.B.

Bildung, Arbeitsmarkt) erhoht ein attraktiver Frei-

zeitcharakter die Motivation junger Menschen in

Schwerte zu bleiben, nach Schwerte zu ziehen bzw.

nach Ausbildung/Studium hierher zurtick zu keh-

ren.

Wohnbedarfe junger Menschen

Da der erste berufliche Standort selbst in Zeiten er-

hohter gesellschaftlicher Mobilitat haufig beibehal-

ten wird, ist es flir eine Kommune von hohem Inter-
esse, die Einwohnerinnen und Einwohner in dieser

Lebensphase moglichst am Ort zu halten.

Untersuchungen ergeben, dass junge Erwachsene

in der Altersgruppe unter 30 Jahren innerstadtische

Wohnstandorte praferieren, 111

« Kleinere preiswerte Wohneinheiten, die ver-
kehrsglinstig — z.B. in der Nahe des Bahnhofes
- liegen, als Moglichkeit fiir Auszubildende und
Studierende in Schwerte zu bleiben.

+ Berlicksichtigung der Bediirfnisse und Bedarfe
jungerer Berufstatiger, die einer Stadt auch lan-
gerfristig Entwicklungspotenzial sichern, bei der
Planung oder Sanierung innerstadtischer Quar-
tiere.

111 vgl. Bundesamt fiir Bauwesen und Raumordnung - www.raumbeobachtung.de
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.4 Altersgruppe:
25 bis unter 40 Jahre

I11.4.1 Wie entwickelt sich die Altersgruppe?
Zum 31.12.2007 lebten in Schwerte 8.872 Personen
im Alter von 25 Jahren bis 40 Jahren, dies entspricht
einem Anteil an der Gesamtbevolkerung von 19%.
Die Prognose bis zum Jahr 2025 sieht einen Riick-
gang der 25- bis 40-Jahrigen um knapp 13% vor.

Anteil der 25- bis 40-Jdhrigen

Frauen und Mcdnner 2007

4.389 Mdnner
8,90%

4.483 Frauen
9,90%

40.454
Restliche Bevélkerung Gesamt:
82,01% 8.872 Personen
17,99%

Angesichts des prognostizierten Bevolkerungsriick-
gangs aller Schwerterinnen und Schwerter um 9,4%
bis 2025 zeigt die oben beschriebene Entwicklung
eine deutliche Abweichung. Auffdllig zeigt sich bei
der geschlechtspezifischen Differenzierung die Ab-
nahme des Anteils an Frauen.'12

Anteil der 25- bis 40-Jdhrigen
Frauen und Mdnner 2025

3.960 Mdnner 3.785 Frauen
8,86% 8,47%
36.953
Restliche Bevdlkerung Gesamt:
82,67% 7.745 Personen
17,33%

n ALTERSGRUPPEN SITUATION UND ENTWICKLUNG

Die Lebenslage der Zielgruppe der 25- bis 40-Jah-
rigen zeichnet sich zunachst durch zwei grundsatz-
liche gesellschaftliche Herausforderungen aus. Zum
einen ist dies die berufliche Entwicklung und Etab-
lierung und zum anderen die Auseinandersetzung
mit der Auswahl einer Lebensform und der Frage
der Familienplanung.

Letzteres macht diese Zielgruppe zum Ausloser
und Motor des demographischen Wandels. Art
und Zeitpunkt der Griindung einer Familie, ihre
GroBe, Dauer und mogliche Auflésung und nicht
zuletzt der Verzicht auf eine Familiengriindung
sind bestimmende Faktoren der Bevolkerungsent-
wicklung. Diese Entwicklungen werden kommu-
nal unter anderem durch die vorhandenen Még-
lichkeiten der Vereinbarkeit von Familie und Beruf
beeinflusst. Da diese Altersgruppe als ,Motor des
Wandels” beschrieben wird, ist ihr Riickgang in be-
sonderer Weise zu bewerten. Auf die Auswirkungen
des Riickgangs und auf die Lebenslage der Frauen
wird unter den Punkten ,Vereinbarkeit Familie und
Beruf” und ,Familienformen und Familienplanung”
besonders eingegangen.

Bei der Entwicklung der 25- bis 40-Jahrigen in den
Sozialrdumen Uber den Zeitraum 2002 - 2007 zeigt
sich, dass der weitaus grof3te Anteil der Altersgrup-
pe in der Innenstadt, gefolgt von Ergste und West-
hofen, lebt.

112 Modellrechnung zur Bevélkerungsentwicklung Stadt Schwerte bis 2025, Landesamt fiir Datenverarbeitung und Statistik (LDS) Mai 2008
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Der starkste Bevolkerungsriickgang in diesem Be-
rechnungszeitraum zeigt sich in Ergste, lediglich
Geisecke konnte ein Wachstum der Altersgruppe
von 12% aufweisen.!13

Prozent Entwicklung
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113 Berechnungen nach Schwerter Einwohnerdaten durchgefiihrt durch die Firma GEBIT, 2007
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l.4.2 Welche Merkmale und Bedarfe
kennzeichnen die Altersgruppe?
Die Bedarfe der 25- bis 40-Jahrigen sind wie bereits
beschrieben gekennzeichnet von der Notwendig-
keiteiner beruflichen Orientierung und Entwicklung
und nachfolgend von dem Wunsch, die passende
Lebensform zu finden. Hierbei spielt die Frage der
Familienplanung eine entscheidende Rolle.

Berufliche Orientierung und Entwicklung

Haufig wird erst zum Ende der Altersphase eine

berufliche Stabilitat im Sinne eines ,festen Arbeits-

platzes” erreicht. Allerdings zeigt diese Entwicklung

auch Abweichungen der vorgestellten Typisierung.

Briichein der Berufsbiographie, Wechsel in vollig an-

dere Berufssparten auf Grund von Arbeitslosigkeit

oder die Unterbrechung der Berufstatigkeit durch

Elternzeit haben Auswirkungen auf die berufliche

Entwicklung und die soziale Lage. Voraussetzung

einer gelingenden beruflichen Entwicklung ist die

Bereitstellung

+ einer ausreichenden Anzahl von Arbeitsplatzen
und Teilzeitarbeitsplatzen,

- einer Existenzsicherung in Zeiten geringfugiger
Beschaftigung und Arbeitslosigkeit,

-+ von Weiterbildungsangeboten,

« von Integrationsangeboten fiir Menschen mit
Migrationshintergrund,

» von Angeboten, die Mobilitdat ermdglichen,

« von Angeboten zur Vereinbarkeit von Familie
und Beruf.

Die Vereinbarkeit von Familie und Beruf beschreibt

insbesondere fiir die Frauen in dieser Altersgruppe

besondere Merkmale und hieraus resultierende Be-

darfe. Der Anteil an den Alleinerziehenden und die

Rollenverteilung in Paarbeziehungen schrankt ihre

Berufstatigkeit und ihre eigenstdndige Existenzsi-

cherung zugunsten der Kindererziehung nach wie

vor ein.

Gegenwadrtige Tendenzen und zukiinftige Progno-

sen zeigen eine Werteverschiebung. Insbesondere

qualifizierte Frauen bekommen weniger oder kei-
ne Kinder, um den beruflichen Anschluss nicht zu
verpassen. Sie mochten die gewohnte Lebenswei-
se nicht durch Nachwuchs verandert wissen. Ein
weiterer Grund des Verzichts auf Kinder liegt in der
eintretenden Veranderung des Lebensstandards.
Immer mehr Frauen mit niedrigen bis mittleren
Einkommen entscheiden sich gegen Kinder, um
die Belastungen hoher Kinderkosten und die spir-
baren finanziellen Einschrankungen zu vermeiden.
Dariliber hinaus wirken sich die verlangerten Aus-
bildungszeiten und der spatere Berufseinstieg auf
das Heiratsverhalten und die Fertilitatsrate!'# aus.
Sowohl das Heiratsalter als auch die Familienpla-
nung verschieben sich zu Gunsten der beruflichen
Entwicklung nach hinten und lassen eine Realisie-
rung des Kinderwunsches mit fortschreitendem
Alter, einhergehend mit biologisch abnehmender
Fruchtbarkeit, nicht mehr zu.

Somit ist der Wunsch, Beruf und Familie miteinan-
der zu verbinden, untrennbar mit einem bedarfsge-
recht ausgebauten, ganztagigen Betreuungsange-
bot fiir Kinder aller Altersgruppen verbunden.

In diesem Kontext der Vereinbarkeit zeigt sich, dass
die Altersgruppe der 25- bis 40-Jdhrigen neben
dem Bedurfnis der beruflichen Entwicklung und
Etablierung auch mit dem Bediirfnis der Wahl der
Jfichtigen Lebensform” und der Familienplanung
beschaftigt ist.

Lebensform und Familienplanung

War in friiheren Jahrzehnten Heirat und nachfol-
gend die Familiengriindung die,richtige Wahl*, sind
heute weitere Moglichkeiten der Lebensgestaltung
hinzugekommen. Ein Leben mit und ohne Kinder,
ein Zusammenleben mit und ohne Trauschein, al-
leinlebend auf Dauer oder zeitweise oder als Paar in
einer eingetragenen gleichgeschlechtlichen Part-
nerschaft kennzeichnen die Vielfalt von moglichen
Lebensformen.

Ursachen sind in den oben beschriebenen Alte-

114 Fertilitatsrate ist die durchschnittliche Zahl der Geburten je Frau. Sie liegt in Deutschland bei 1,39 und damit deutlich unter dem Durchschnitt der
Europadischen Union (1,47). Mit tiber 7,4 ist die Fertilitatsrate in Westafrika (Niger, Mali) am hochsten, in Singapur und der Ukraine mit weniger als 1,2

am niedrigsten.



rungsprozessen der Bevolkerung, der Verlangerung

der Bildungszeiten, der Zunahme der Erwerbstatig-

keit der Frau, der steigenden Zahl an Trennungen
und Scheidungen und der weitgehenden Akzep-
tanz nichtehelicher Lebensformen zu suchen.

Im Generationenvergleich zeigt sich, dass in den

Nachkriegsjahren 90% der Menschen eine Ehe ein-

gingen. Heute sind es weniger als drei Viertel der

Frauen und zwei Drittel der Manner. Hinzu kommt

eine Verschiebung des Erstheiratsalters nach oben.

Manner heiraten durchschnittlich erst mit 31 Jahren

und Frauen mit 28 Jahren.!1>

Die Entscheidung fiir ein Leben mit Kindern stellt

besondere Anforderungen an die Angebote einer

Kommune. Hierzu gehoren:

« kommunale Infrastrukturangebote, wie ein
fuBlaufig erreichbarer Kinderspielplatz und
Kindergarten und eine Grundschule im
Sozialraum,

« Nahversorgung und Gesundheitsversorgung,

«  Wohnungsangebote, ein familiengerechtes
Wohnumfeld und Freizeitangebote.

Neben den Angeboten, die eine Kommune bereit-

stellen kann, beschaftigt Menschen in der Famili-

enplanungsphase auch die Frage, ob sie sich eine

Familie leisten kdnnen. Fir die Kommune ist die

Bereitstellung von Angeboten auch mit der Frage

verbunden, in wieweit eine Bereitstellung und eine

Kostenbeteiligung von Birgerinnen und Biirgern

erfolgen kann. Ein Punkt, der Antworten auf diese

Frage geben kann, ist die spdtere Beschreibung der

+ O6konomischen Verhiltnisse

von Birgerinnen und Biirgern anhand bestimmter

Finanzindikatoren.

ALTERSGRUPPEN SITUATION UND ENTWICKLUNG “

111.4.3 Wie ist das Verhaltnis von Bedarfen und
Angeboten in Schwerte?

Berufliche Orientierung und Entwicklung

Der mit 31% groBte Anteil aller Beschaftigten in
Schwerte arbeitet im verarbeitenden Gewerbe. 84%
der dort Beschaftigten sind Manner und rund 14%
sind Menschen mit Migrationshintergrund, wobei
der Anteil der mannlich Beschéftigten hier bei 95%
liegt. Der zweite grof3e Wirtschaftszweig liegt im
Bereich der Dienstleistungen, Erziehung und Un-
terricht und im Gesundheitswesen mit 21% und
einem Anteil berufstatiger Frauen von 80%. Men-
schen mit Migrationshintergrund sind hier mit 4,5%
vertreten, davon 76% weiblich. Die Aufteilung von
mannlichen und weiblichen Beschaftigen auf die
beiden grofBen Wirtschaftszweige zeigt eine nach
wie vor klassische Zuordnung von Mannern und
Frauen in typische Berufsfelder. Der dritte groBe
Beschaftigungsbereich ist der Handel, die Instand-
haltung und Reparatur von Kfz und Gebrauchsgu-
tern mit einem Beschaftigtenanteil von 20,8% und
einer relativen Ausgewogenheit von Arbeitsplatzen
fur Manner und Frauen und einem Anteil von 5%
Beschaftigten mit Migrationshintergrund, hiervon
70% Ménner. 116

115 Herausforderung demografischer Wandel, Hrsg. Bernhard Frevel, Wiesbaden 2004
116 Kommunalprofil Stadt Schwerte, Landesamt fiir Datenverarbeitung und Statistik NRW, August 2007
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WVerkehr

Wirtschaftszweige
:
a

Prozent 0% 5% 10% 15%

Im Demographiekurzbericht der Bertelsmann Stif-
tung wird die Bedeutung der Stadt Schwerte als
Arbeitsort beschrieben. Der Messwert 1 wird einer
Kommune zugeordnet, in der ebenso viele sozial-
versicherungspflichtig Beschaftigte arbeiten wie
wohnen. Schwerte wird mit dem Wert 0,8 vorge-
stellt. Dies bedeutet, dass 20% aller sozialversiche-
rungspflichtig beschaftigten Schwerterinnen und
Schwerter auBerhalb von Schwerte arbeiten.!”

Darliber hinaus hat die Bedeutung Schwertes als Ar-
beitsmarkt in den letzten Jahren durch den Verlust

Parsonen

Verteilung der
Wirtschaftszweige
in Schwerte

M%

20%  25%  30%  35%

sozialversicherungspflichtiger Beschaftigungsverhalt-
nisse!'8 und Auspendleriiberschiisse kontinuierlich
abgenommen und kommt dem Bedarf der Zielgrup-
pe nach beruflicher Entwicklung und Etablierung
nicht entgegen. Die nachfolgende Grafik zeigt von
2002 bis 2007 einen Gesamtverlust von 842 sozialver-
sicherungspflichtigen  Beschaftigungsverhaltnissen.
Die Berechungen der Bertelsmann Stiftung Giber den
Zeitraum 2003 - 2006 weisen den Verlust mit 9,4 %
und aktuell in 2007 mit 7,7% an allen sozialversiche-
rungspflichtigen Beschaftigungsverhaltnissen aus.11?

Sozialversicherungspflichtig
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Beschdiftigte in Schwerte
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117 Demographiebericht Stadt Schwerte, Ein Baustein des Wegweisers Demographischer Wandel- www.aktion2050.de/wegweiser, Bertelsmann Stiftung 2008

118 Statistik der Bundesagentur fiir Arbeit, Statistik-Service-West, Juni 2008

119 Demographiebericht Stadt Schwerte, Ein Baustein des Wegweisers Demographischer Wandel- www.aktion2050.de/wegweiser, Bertelsmann Stiftung 2008
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Ein Blick in die Verteilung der Riickgdnge, differen-
ziert nach Frauen und Mannern, zeigt einen starke-
ren Riickgang von sozialversicherungspflichtigen
Beschaftigungsverhaltnissen bei den Mannern.20

Eine Zu- bzw. Abnahme innerhalb der Schwerter
Wirtschaftszweige wurde (iber den Zeitraum 1998
bis 2007 beobachtet und im Kommunalprofil dar-
gestellt. Auffallig ist die deutliche Abnahme von
Beschaftigung im verarbeitenden Gewerbe und im
Baugewerbe. Die Metallverarbeitung zeigte nach
Auskunft der Schwerter ARGE bis zur Wirtschafts-
krise im Herbst 2008 einen Aufschwung. In diesem
Zusammenhang zeigt sich auch ein Fachkrafteman-
gel im Bereich der Metallverarbeitung. Betriebe
wie Walter Hundhausen, Stahlwerk Ergste Westig,
Hoesch Schwerter Profile und Deutsche Nickel als
groBBe Arbeitgeber in Schwerte hatten eine gute
Auftragslage, deren weitere Entwicklung abzuwar-
ten bleibt.

Sozialversicherungspfiichtig

Beschdiftigte am
Arbeitsort Schwerte
1999 - 2006

@ Manner

M Frauen

Ein deutlicher Zugewinn ist im Bereich Dienstleis-
tung und Handel sowie im Bereich des Gesund-
heits- und Sozialwesens zu verzeichnen. Ein kleiner
Zugewinn im Gastgewerbe konnte durch die touris-
tische Entwicklung auf Grund des Ruhrradwander-
wegs angestoBBen worden sein. 121

Der demographische Wandel wird die Entwick-
lungschancen der zuletzt genannten Bereiche wei-
ter starken. Konsumnahe Industriebereiche und der
Gesundheits- und Dienstleistungsbereich zeigen
bereits die veranderte Nachfragestruktur einer alter
werdenden Gesellschaft. Tiefkiihlkost und Fertigge-
richte, Hilfsmittel fir den Alltag, wie sie in Sanitats-
hausern zu erwerben sind, Praventionsangebote im
Gesundheits- und Sportbereich erfahren eine star-
kere Nachfrage.122

120 Kommunalprofil Stadt Schwerte, Landesamt fiir Datenverarbeitung und Statistik, August 2007
121 Kommunalprofil Stadt Schwerte, Landesamt fiir Datenverarbeitung und Statistik NRW, August 2007
122 Herausforderung demografischer Wandel, Hrsg. Bernhard Frevel, Wiesbaden Oktober 2004



Existenzsicherung in Zeiten geringfiigiger
Beschaftigung und Arbeitslosigkeit

Die berufliche Entwicklung ist nichtimmer von Kon-
tinuitdt gepragt. Nach einem Jahr Arbeitslosigkeit
und dem Bezug von Arbeitslosengeld | folgt in der
Regel fir alle erwerbsfahigen Frauen und Manner
der Bezug des Arbeitslosengeldes Il, der Gber das
Sozialgesetzbuch (SGB) Il geregelt ist.

Der Bezug von Arbeitslosengeld Il hat deutliche
Auswirkungen auf die soziale Lage. Neben der Fi-
nanzierung einer festgelegten Wohnraumgrofe
sowie der Heizkosten, stehen Arbeitslosengeld-II-
Empfangerinnen und -Empfangern 345 € monat-
lich zur Verfiigung.

Die Zahl der erwerbsfahigen Hilfeempfangerinnen
und -empfanger in der Altersgruppe der 25- bis 40-
Jahrigen zeigt von 2005 — 2007 einen leichten Riick-
gang. lhr Anteil an der Altersgruppe betrug 2007
11,81%.123 Im Vergleich zu den Bundes-, Landes-
und Kreisdaten liegt Schwerte mit durchschnittlich
749% Bedarfsgemeinschaften'?4 auf Bundesni-
veau. Der Kreis Unna zeigt 2007 mit 9,76% einen
deutlich hoheren Anteil an Bedarfsgemeinschaften
als Schwerte.

Prozent A
20,00%

15,00% | 1203% 1285% . g0

10,00% |
5,000 |

0,00%

2005 2006 2007

123 Statistik der Bundesagentur fur Arbeit, Statistik-Service-West, Juni 2008
124 Zu einer Bedarfsgemeinschaft gehoren nach § 7 Abs. 3 SGB I
- erwerbsfahige Hilfebedurftige,

Durchschnitt
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In der folgenden Grafik wird der Anteil der 25- bis
40-Jahrigen in Bedarfsgemeinschaften in Relati-
on zu ihrer Gesamtaltersgruppe dargestellt. Dem
gegenlbergestellt ist der Durchschnittswert aller
Bedarfsgemeinschaften in Schwerte. Deutlich wird,
dass die Altersgruppe der 25- bis 40-Jahrigen star-
ker betroffen ist und Giber dem Durchschnitt liegt.

25- bis 40-Jdhrige

in Bedarfsgemeinschaften
in Schwerte

2005 -2007

2005 - 1091 Personen
20086 - 1102 Personen
2007 - 989 Personan

+ die im Haushalt lebenden Eltern oder ein im Haushalt lebender Elternteil eines unverheirateten, erwerbsfahigen Kindes, welches das 25. Lebensjahr noch
nicht vollendet hat und der im Haushalt lebende Partner dieses Elternteils,
« Partner der hilfebedirftigen Person.



Lediglich 20 Personen der Altersgruppe der 25- bis
40-Jahrigen erhielten zum Stichtag 31.12.07 Grund-
sicherung.'2>

Obwohl Schwerte 2007 und 2008 mit einer Arbeits-
losenquote von 8,2% auf dem niedrigsten Stand
der letzten Jahre steht und im Vergleich mit dem
Kreis Unna und dem Land NRW eine geringere Ar-
beitslosenquote aufweist, sollte in die Betrachtung
auch die Zahl der so genannten Aufstockerinnen
und Aufstocker und die Anzahl der so genannten
Ein-Euro-Krafte einbezogen werden, die nichtin der
Arbeitslosenstatistik aufgefiihrt werden.'26 Trotz
eines Erwerbseinkommens koénnen sie ihren Le-
bensunterhalt nicht sicherstellen. 2006 waren dies
508 Schwerterinnen und Schwerter, von denen 291
ein Einkommen unter 410 € erwirtschafteten und
eine Aufstockung zum Lebensunterhalt erhielten.
2007 stieg ihr Anteil auf 680 Personen, von denen
390 unter 410 € verdienten. Der Anteil von Schwer-
terinnen und Schwertern in so genannten Ein-Euro-
Beschéftigungen betrug 2006 134 Personen und

ALTERSGRUPPEN SITUATION UND ENTWICKLUNG “

ging 2007 auf Grund einer Vorgabe der ARGE auf
115 Personen zurick.

In der Gesamtbetrachtung zeigte sich 2006 ein An-
teil von 642 Personen, die trotz einer Beschaftigung
ihren Lebensunterhalt nicht allein sicherstellen
konnten, und 2007 ein Anteil von 795 Personen.
Weitere Ausfiihrungen befinden sich im Kapitel I1.1
Wirtschaft, Arbeit und soziale Lage.

Die nachfolgende Grafik zeigt die Entwicklung der
Arbeitslosenquote seit 2002 im Vergleich zum Kreis
Unna, dem Land NRW und Gesamtdeutschland.

Prozent Arbeitslosenquote
14.0 2002 - 2007
12.0 Deutschland - NRW -
' Kreis Unna - Schwerte
10,0
8.0
6,0
4.0
2,0
) 2002 2003 2004 2005 2006 2007
m Deutschland 101 10,4 10,8 111 9.6 8.1
o NRW 9.6 9.9 104 1,7 10,2 8,6
B Kreis Unna 11,0 11,7 124 12,8 121 10,1
B Schwerte 8.3 9.4 105 10,9 10,1 8.2

125 Grundsicherung betrifft Personen, die die Altersgrenze erreicht haben oder wegen Erwerbsminderung auf Dauer aus dem Erwerbsleben ausgeschieden
sind und ihren Lebensunterhalt nicht selbst bestreiten kénnen.
126 Statistik der Bundesagentur fiir Arbeit, Statistik-Service-West, November 2008
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Weiterbildungsangebote

Berufliche Entwicklung setzt neben der Zunahme
an praktischer Erfahrung Weiterbildung voraus. Der
Bedarf an Weiterbildung trifft in Schwerte auf unter-
schiedliche Angebote. Hierbei wird unterschieden
in Weiterbildungsangebote fiir alle Zielgruppen,
wie sie von der VHS und dem AWO-Familienzent-
rum fiur Bildung und Lernen angeboten werden,
und den Weiterbildungsangeboten fiir bestimmte
Zielgruppen, wie sie lber die Agentur fir Arbeit
oder die ARGE Kreis Unna angeboten werden.

Die Schwerter Agentur fiir Arbeit und das Job-
Center Schwerte der ARGE Kreis Unna stellen fir
spezifische WeiterbildungsmaBnahmen, die in der
Regel zu einem anerkannten Berufsabschluss oder
zumindest zertifizierten Teilqualifikationen fihren,
so genannte Bildungsgutscheine aus, die bei aner-
kannten Weiterbildungstragern eingeldst werden
kénnen. Die Ausgabe der Gutscheine orientiert sich
an allen Zielgruppen entsprechend ihrem Anteil an
der Arbeitslosigkeit und der individuellen Notwen-
digkeit.'?” Hierzu gehéren BildungsmalRnahmen
fur Schwerbehinderte, Angebote fiir Migrantinnen
und Migranten, insbesondere fiir die grofite Grup-
pe der Tirken, sowie eine Teilzeit-MaBnahme fir
Berufsriickkehrerinnen in 2006/2007, bzw. die Ein-
richtung von Teilzeitpldtzen in einer Vielzahl von
Bildungsmalinahmen. Zudem werden eine grof3e
Anzahl von kurzfristigen Aktivierungs- und Orien-
tierungsmaBBnahmen und Bildungsmal3nahmen,
die eine kleine Qualifikation”, wie z. B. einen Gabel-
staplerschein beinhalten, kontinuierlich Gber das
Jahr durchgefiihrt. In der Summe von Agentur- und
ARGE-Kunden haben monatlich im Jahr 2008 im
Durchschnitt Giber 100 Personen jeweils an solchen
MaBnahmen teilgenommen. Dariiber hinaus gibt
es 2 Projekte, in welchen seit 2006 jahrlich rund 35
Jugendliche unter 25 Jahre, die ARGE-Kunden sind,
zu einem Hauptschulabschluss gefiihrt und/oder in
Ausbildung vermittelt werden.

Beim Standort der ARGE Kreis Unna in Schwerte

128 Gesprach mit dem Leiter der VHS im KuWeBe, Jochen Born, im Juni 2008
129 www.pro-weiterbildung.de

liegt die Zahl der ausgestellten Bildungsgutscheine
bei rund 50 Bildungsgutscheinen im Jahr gleichblei-
bend konstant. Zusammengefasste differenzierte
Daten Uiber Angebote und Besuche durch die oben
aufgefiihrten Zielgruppen werden nicht erhoben.
Fir die Zielgruppe der Erwerbstatigen bietet die
Schwerter Volkshochschule seit 2006 die vom Land
initiierte Weiterbildungsberatung und damit ver-
bunden die Ausgabe von so genannten Bildungs-
schecks fiir Erwerbstatige, fur Belegschaften und
fiir Berufsriickkehrerinnen an. Die Weiterbildungs-
kosten werden zu 50% bzw. maximal bis zu 500 €
durch das Land bezuschusst.

Die Volkshochschule verweist hier auf eine positive
Entwicklung.’28 2007 wurden 242 individuelle Be-
ratungen fir Erwerbstatige durchgefiihrt und 226
Bildungschecks ausgestellt. Der Anteil der betrieb-
lichenBeratungenlagbei51, hierliber wurdenfiirdie
Beschaftigten in den Betrieben 574 Bildungschecks
ausgestellt. In 2008 wird auf Grund einer Kontin-
gentierung betrieblicher Bildungschecks mit einer
geringeren Ausgabe in den Betrieben zu rechnen
sein. Die Zahl der Bildungschecks wurde ab Juli
2008 auf 20 pro Betrieb begrenzt.

Informationen Uber entsprechende Weiterbildung-
sangebote sind Uber Pro-Weiterbildung, einer
Datenbank fiir Weiterbildungsangebote fiir den
Einzugsbereich Dortmund, Kreis Unna und Hamm
einsehbar.'2?

Dariiber hinaus hat sich 1997 in Schwerte der Ar-
beitskreis Weiterbildung und Arbeit ,WAS" ge-
griindet. Ziel des Arbeitskreises ist es, die Weiter-
bildungslandschaft in Schwerte zu erhalten, den
Standortfaktor Weiterbildung zu starken und die
Angebote gegeniiber Interessentinnen und Inter-
essenten besser zu prasentieren. Mitglieder der In-
itiative sind die in Schwerte tatigen Bildungs- und
Beschaftigungstrager sowie die Stiftung Weiterbil-
dung, die Agentur fiir Arbeit in Schwerte und das
ARGE-Jobcenter Schwerte. Ein gemeinsames Pro-
jekt der Initiative ist die Berufsausbildungsborse.


http:www.pro-weiterbildung.de
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Integrationsangebote

Die Empfehlung aus verschiedenen Bereichen der
Demographieforschung, der negativen Bevolke-
rungsentwicklung u. a. durch eine verstarkte Inte-
gration von Menschen aus anderen Herkunftslan-
dern zu begegnen, ist nur durch entsprechende
Angebote umzusetzen. Der hohe Anteil arbeitsloser
Auslanderinnen und Ausldnder von 336 Personen
oder 16,6% zeigt eine negative Entwicklung und
weist auf Integrationsbedarfe hin.’3% Die zuneh-
mende Globalisierung mit einer fortschreitenden
technologischen Entwicklung wird neben der stei-
genden Nachfrage nach qualifizierten Fachkraften
mit einer zurlickgehenden Nachfrage nach unge-
lernten Arbeitskraften einhergehen.

Dieser abnehmende Bedarf an ungelernten Ar-
beitskraften wird Qualifizierungsangebote fiir die
Zielgruppe der bildungsschwachen Erwerbsfa-

higen erfordern. Da der oben beschriebene Anteil
arbeitsloser Auslanderinnen und Auslander relativ
hoch ist, sind starker als bisher Integrationsmal-
nahmen fiir Menschen mit Migrationshintergrund
anzubieten. Dem Bielefelder Demographen Herwig
Birg zufolge wird der Anteil der Zugewanderten
- worunter er die im Jahr 1998 als Auslander regis-
trierte Bevolkerung und ihre Nachkommen versteht
- von 1998 bis 2030 von 9% auf 19,6% und bis 2050
auf 27,9% zunehmen. Diese sich entwickelnde eth-
nische und kulturelle Vielfalt erfordert angepasste
IntegrationsmafBnahmen, um mit dem steigenden
Anteil von Menschen mit Migrationshintergrund
nicht ihren Anteil an den Arbeitslosen zu steigern.
Auch im Vergleich mit den verschiedenen arbeits-
losen Personengruppen bestatigt sich der relativ
hohe Anteil arbeitsloser Auslanderinnen und Aus-
lander und der Integrationsbedarf.

50% Arbeitslose
nach verschied.
40% Personengruppen
in Schwerte
30% A 2002 - 2007
in Prozent
20% |
10% I
0% -
2002 2003 2004 2005 2006 2007
m Jungendliche unter 20 Jahren S 3% 2% 2% 2% | 1% | 2%
O Jingere unter 25 Jahren 12% 10% 10% B% . B% T%
050 Jahre und alter 29% 25% 25% 26% I 25% 23%
0155 Jahre und alter 18%  12%  13%  14% | 12%  10%
B Langzeitarbeilslose 3T 40% 44% 41% . S50% 46%
B Schwerbehindere 8% T% 8% B% 9% 9%
O Ausiander 14%  14%  13%  14% | 15%  17%

130 Statistik der Bundesagentur fiir Arbeit, Statistik-Service-West, Juni 2008
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Wird die Berechnung der Arbeitslosenquote von
Auslanderinnen und Auslandern an der Gesamt-
zahl aller erwerbstatigen Auslander gemessen, liegt
die Arbeitslosenquote in den vergangenen Jahren
weitaus hoher. 2002 bei 17,3%, 2005 bei 25,3% und
2007 bei 21,9%.131

Weitere Aussagen zum Thema Nationalitdt und
Migrationshintergrund werden in Kapitel 1.4.1.4
vorgestellt.

Mobilitat

Teilhabe auf dem Arbeitsmarkt setzt Mobilitat
voraus. Die Zahl der Berufspendlerinnen und Be-
rufspendler betrdgt insgesamt 15.792 Personen,
von denen der Grof3teil in Schwerte lebt und die
Stadt zum Arbeiten verlasst. Der daraus resultieren-
de Bedarf an Mobilitat erfordert ein entsprechendes
Angebot sowohl fiir den Individualverkehr als auch
fir die Nutzung des OPNV.132

Die Lage Schwertes an der A1 und A 45 sowie die
Ndhe von vier Autobahnkreuzen zeigt gute Bedin-
gungen fiir den Individualverkehr. Der OPNV stellt
eine regelmaBige Verbindung in die umliegenden
Stadte Dortmund, Unna, Hagen und Iserlohn mit
Umsteigemdglichkeiten bereit. Die Anbindung der
Sozialrdume fallt hinsichtlich der Versorgung mit
Haltestellen und Taktzeiten unterschiedlich aus.
Insbesondere in den Abendstunden und an den
Wochenenden sind die Taktzeiten eingeschrankt.
Allgemeine Informationen zu den Themen Verkehr
und OPNV sind im Kapitel I1.6 Mobilitat dargestellt.

131 Statistikservice West der Agentur fiir Arbeit, November 2008

Vereinbarkeit Familie und Beruf

Der relativ hohe Anteil arbeitsloser Frauen in
Schwerte und ihr geringer Anteil an sozialversi-
cherungspflichtigen Beschaftigungsverhaltnissen
von 42% weist auf die besondere Lebenslage der
Frauen hin.'33 |hr Anteil an der Arbeitslosenquote
ist durch die Aufnahme aller erwerbsfahigen Frau-
en in den Arbeitslosengeld-ll-Bezug ab 2005 deut-
lich gestiegen. Zuvor wurden berufslose Frauen, die
als Familienfrauen tatig waren und deren Manner
arbeitslos wurden, auf Grund ihrer tradierten und
akzeptierten Rollenwahl nicht in die Arbeitslosen-
statistik aufgenommen. Dies galt ebenso fiir er-
werbslose Frauen mit kleinen Kindern auf Grund
unzureichender Kinderbetreuungsmaglichkeiten.
Auch das Verhaltnis der Erwerbsquote von Frauen
und Méannern von 18 — 64 Jahren zeigt mit 74,5%
(Manner 100%) ein deutliches Defizit bei den Frau-
en. Der vorgenannte Prozentsatz, der in der Bertels-
mann Studie zur Darstellung genutzt wird, weist
auf die Chancenungleichheit von Frauen auf dem
Schwerter Arbeitsmarkt hin.134

90% aller sozialversicherungspflichtigen Teilzeit-
arbeitsplatze in Schwerte sind von Frauen besetzt.
Die Wahl eines Teilzeitarbeitsplatzes wird in der
Regel mit einer verbesserten Vereinbarkeit von Fa-
milie und Beruf und/oder unzureichenden Betreu-
ungsmoglichkeiten fur die Kinder begriindet. Die
Bertelsmann-Stiftung weist eine Erwerbstatigen-
quote von Mittern in NRW mit mindestens einem
Kind unter 3 Jahren von 38,8% aus. Mitter mit min-
destens einem Kind von 3 bis unter 6 Jahren sind
zu 48,5% berufstdtig. Die unterschiedlichen Quoten
verweisen auf den Zusammenhang zwischen dem
Alter der Kinder und der Erwerbstatigenquote der
Mtter.135

132 Kommunalprofil Stadt Schwerte, Landesamt fiir Datenverarbeitung und Statistik NRW, Juni 2007

133 Kommunalprofil Stadt Schwerte, Landesamt fiir Datenverarbeitung und Statistik NRW, Juni 2007

134 Demographiebericht Stadt Schwerte, Ein Baustein des Wegweisers Demographischer Wandel- www.aktion2050.de/wegweiser, Bertelsmann Stiftung 2008
135 Landerreport Frithkindliche Bildungssystem 2008 - Profile der Bundeslénder, Newsletter Bertelsmann Stiftung - Kinder friiher férdern, 09.12.2008


www.aktion2050.de/wegweiser
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Eine telefonische Reprasentativbefragung in NRW,
durchgefiihrt durch das Institut fir Arbeit und Tech-
nik in Gelsenkirchen, zeigt auf, dass 55% der be-
fragten Mitter mit Kindern unter 14 Jahren erwerbs-
tatig waren. Zufrieden mit ihrer Arbeitssituation
waren besonders die klassisch Teilzeitbeschaftigten
mit 15 - 25 Wochenstunden. Der Giberwiegende Teil
der befragten Mitter wiinschte eine Erwerbsarbeit.
Im Ergebnis zeigte die Umfrage, dass die weitaus
groBBte Anzahl Mitter an einer Erwerbsarbeit inter-
essiert waren. Hierbei ist zu berilicksichtigen, dass
Teilzeitarbeit heute nicht mehr in der klassischen
Form der Finf-Tage-Vormittagsarbeit stattfindet
und entsprechend differenzierte Betreuungswiin-
sche der Mutter hervorruft.'36 Der prozentuale An-
teil Arbeitsloser, die eine Beschaftigung in Teilzeit
suchen, liegt in Schwerte bei 16,71 %.137

Die gewiinschte Vereinbarkeit von Familie und
Beruf setzt zeitlich flexible Angebote zur Kinder-

betreuung voraus. Die neue Elternzeitregelung er-
fordert Angebote fir Kinder ab 1 Jahr. Neben den
institutionellen Betreuungsformen wie Krippenplat-
ze, Kindergartenplatze, Hort und Offene Ganztags-
grundschule vermittelt das Jugendamt der Stadt
Schwerte auch Pldtze im Bereich der Tagespflege,
die flr die unter-3-Jahrigen 2006 mit 15 Platzen und
2007 mit 22 Pldtzen im Kindergartenentwicklungs-
plan ausgewiesen werden. Zum Stichtag 30.06.2008
stieg die Zahl fiir die Unter-3-Jahrigen auf 39 Kinder
an. Darliber hinaus befanden sich 54 Kinder Gber
3 Jahre in Tagespflege, die keiner Altersgruppe zu-
geordnet wurden. Diese Kinder besuchen zum Teil
sowohl eine institutionelle Betreuung als auch wah-
rend der Randzeiten eine Tagesmutter oder einen
Tagesvater.138

Vergleich
Prozent 140 - Frauen- und Mdnner-
120/ arbeitslosenquote
Schwerte
1007 2002 - 2007
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O Manner a5 103 114 114 10,2 8.2

136 Demographischer Wandel. Die Stadt, die Frauen und die Zukunft, Hrsg. Ministerium fiir Generationen, Familie, Frauen und Integration des Landes NRW,
Disseldorf 2006

137 statistik der Bundesagentur fiir Arbeit, Statistik-Service-West, Juni 2008

138 Daten der Kindergartenentwicklungspliane der Stadt Schwerte



Die nachfolgende Grafik gibt einen Uberblick tiber
die Betreuungssituation in Schwerte fiir die Alters-
jahrgdnge 0- bis 14 Jahre in der jeweiligen altersge-
rechten Betreuungsform. Nicht eingefligtin die Gra-
fik ist die altersgemischte Gruppe ,In den Garten”
im Sozialraum Geisecke / Lichtendorf mit 20 Platzen
fur 3- bis 14-Jahrige, da sie sowohl der Altersgruppe
3 bis unter 6 Jahren als auch der Altersgruppe 6 bis
unter 14 Jahren zuzuordnen ist. Die Erfassung der
Altersgruppe 6 bis unter 10 Jahren bezieht sich auf
die Betreuung der Offenen Ganztagsgrundschule,
die Betreuung der Altersgruppe 6 bis unter 14 Jah-
ren auf die Betreuung im Kinderhort, so dass eine
Uberschneidung oder eine doppelte Zihlweise
ausgeschlossen wird. Die liber 100%-ige Versor-
gung der 3- bis unter 6-jahrigen Kinder stellt sich
rechnerisch durch Platziiberhdnge dar.

80,0 |
60,0 |
40,0 |
20,0 |

0.0
2002 2003 2004

0 0 bis unter 3 Jahre 1,0 1,1 1,2

| 3 bis unter & Jahre 1075 10,8 13,8 12,7

@ 6 bis unter 10 Jahre 0,0 254 30,9
0 6 bis unter 14 Jahre 1,7 1,2 1,2

139 Statistisches Bundesamt Deutschland 2007
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Deutlich zeigt sich der geringe Ausbau der Betreu-
ung der unter 3-Jahrigen in Schwerte, der mit den
Ausbauquoten des Landes NRW korrespondiert. Im
Bundesvergleich wird die unzureichende Versor-
gungslage deutlicher.’39 Die aktuelle Initiative der
Bundesregierung sieht einen Rechtsanspruch auf
ein Betreuungsangebot fiir Kinder ab dem 1. Le-
bensjahr ab 2013 vor. Die Umsetzung dieser Initiati-
ve schlie3t an die aktuelle Elternzeitregelung an, die
die Finanzierung von Elternzeit auf 1 Jahr begrenzt.
Dem erhoéhten Bedarf an Betreuungsangeboten ab
dem 1. Lebensjahr soll hierdurch begegnet und die
Bedingungen fir eine Vereinbarkeit verbessert wer-
den.

Entwicklung der
Betreuung von Kindern

2002 - 2007

2005 2006 @ 2007

3.2% 4,0%

120,3 118,7
36,3 39,3
1,3 1.3

in der jeweiligen Altersgruppe



4 15,5
Prozent

Eine Uber-Mittag-Betreuung fiir Kinder der weiter-
fihrenden Schulen wird tber das Landesprogramm
13+ angeboten. Dieses Angebot nehmen zurzeit 50
Schilerinnen und Schiler des FBG und 40 Schiile-
rinnen und Schiiler des RTG wahr. Ab dem 01.02.09
wird dieses freiwillige Angebot auch an den bei-
den Realschulen eingefiihrt. Einen so genannten
gebundenen Ganztag und somit eine verbindliche
Schulzeit bis in der Regel 16.00 Uhr gibt es fir alle
962 Schiilerinnen und Schiiler der Gesamtschule
und fir alle 462 Schiilerinnen und Schiiler der Ein-
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Betreuungsquoten
der unter 3-Jdhrigen
im Vergleich
2006 - 2007

@ Bund

MR
D Schw erte

trachtschule.’¥0 Diese Angebote fordern ebenfalls
die Vereinbarkeit von Familie und Beruf und sichern
die Betreuung der Kinder ab 11 Jahren.

Wie stark Vereinbarkeitsprobleme bestehen, hdangtzum
Teil von der familieninternen Arbeitsteilung ab. Beson-
dere Schwierigkeiten haben hierbei Alleinerziehende,
von denen 90% Frauen sind. Eine Umfrage des Bundes-
amtes fir Bauwesen und Raumordnung, das laufende
Studien u. a. tber die Bevolkerung in der Familiengriin-
dungsphase erhebt, fragte nach den Schwierigkeiten
bei der Vereinbarkeit von Familie und Beruf.

Schwierigkeiten bei
der Vereinbarkeit von

beruflichen und familiciren

Aufgaben nach Geschlecht
und Vorhandensein von
minderjdhrigen Kindern,
1997 bis 2007
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Auffallig zeigt sich neben der Vereinbarkeitsproble-
matik Alleinerziehender auch der kontinuierliche
Anstieg von Vereinbarkeitsproblemen in Zwei-El-
tern-Haushalten von 2003 - 2007. Die Zahlen ver-
weisen auf einen ansteigenden Bedarf an Vereinbar-
keitsangeboten. Die zunehmende Berufstatigkeit
von beiden Elternteilen und die Anforderungen des
Arbeitsmarktes erfordern Losungen, um die Pro-
bleme zu meistern.

Die nachfolgende Grafik'4! stellt einen Zusammen-
hang zwischen der Geburtenrate, der Betreuungs-
quote fir unter-3-Jahrige sowie der Beschaftigungs-
quote Alleinerziehender dar. Da Alleinerziehende
auch Alleinerndhrerinnen der Familie sind, die ohne
Erwerbsarbeit mit ihren Kindern unter die Armuts-
grenze fallen, wird in dieser Grafik auch der Bezug

n ALTERSGRUPPEN SITUATION UND ENTWICKLUNG

zur Kinderarmuts-Rate hergestellt. Die Kinderar-
muts-Rate liegt in Schweden bei einer hohen Er-
werbsquote Alleinerziehender auf dem niedrigsten
Stand der Vergleichslander. Auch die Geburtenrate
liegt mit 1,77 Gber dem Durchschnitt.142

Grundsatzlich lasst sich fir Schwerte feststellen,
dass dem Bedarf berufstatiger Eltern nach einer
gesicherten Ganztagsbetreuung sowohl fiir Kinder
unter 3 Jahren als auch fiir die Altersgruppe ab 6
Jahren noch nicht ausreichend begegnet wird.

Eine Orientierung von Betreuung an den Arbeits-
zeiten setzt flexible Offnungszeiten voraus. Ein An-
gebot Uber ein gemeinsames Mittagessen sowie
eine flichendeckende Ganztagesbetreuung fiir alle
Altersgruppen sind Entwicklungen, die eine bessere

Deutschland: Kein schones Land fiir Kinder

Geburtenrate: Anzahl von Beschaftigungsquote
Kindern pro Frau (2005) Alleinerziehender (2005)*
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141 www.boecklerboxen.de, Hans Béckler Stiftung, zitiert aus OECD-Bericht 2007
142 OECD-Bericht 2007/Hans Bockler-Stiftung 2008.*Deutschland: 2001, **Frankreich: 2002, Deutschland 2001, *** definiert als der Anteil von Kindern in
Haushalten mit weiniger als 50% des Medianeinkommens der Gesamtbevdlkerung.
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Vereinbarkeit ermdglichen wiirden. Da die Bediirf-
nisse der Eltern die Bediirfnisse des Arbeitsmarktes
tangieren, flihrt dies in jlingster Zeit bundesweit zu
einem starkeren Engagement von Betrieben durch
die Einrichtung von Betriebskindergarten oder Ko-
operationen von Kindertageseinrichtungen und
Betrieben.

Der demographische Wandel mit einem Mangel an
Hochqualifizierten und Fachkraften wird Betriebe
immer starker dazu veranlassen, gute Vereinbar-
keitsregelungen zu schaffen. In Schwerte hat sich
das Marienkrankenhaus mit einem katholischen
Kindergarten auf den Weg zu einer Kooperation
gemacht, um den vorwiegend weiblichen Beschaf-
tigten ein bedarfsgerechtes Vereinbarkeitsangebot
machen zu kénnen.

Lebensform und Familienplanung

Lebensform

In Schwerte ist die Lebensform der Ehe nach wie
vor die dominierende Form des Zusammenlebens
von Paaren. 60,1% der Schwerter sind verheiratet.
In der Zielgruppe der 25- bis 40-Jahrigen liegt der
Prozentsatz bei 48%. Weitere Ausfiihrungen hierzu
finden sich in Kapitel 1.4.1.3. Hier werden die unter-
schiedlichen Familiensténde in der Schwerter Be-
volkerung vorgestellt. Deutlich wird, dass der Anteil
der Ledigen und der Geschiedenen leicht angestie-
gen ist und der Anteil der Verheirateten leicht ab-
genommen hat. In der weiteren Betrachtung zeigt
sich aber auch, dass ein Teil der Geschiedenen er-
neut heiratet.

Familienplanung und ein Leben mit Kindern
Neben der Wahl der Lebensform beschaftigt die-
se Altersgruppe - wie bereits eingangs beschrie-
ben - die Frage der Familienplanung. Zurzeit leben
bei den 25- bis 40-jahrigen Eltern 38% oder 3.082
Schwerter Kinder. Die Entwicklung von Familien-
haushalten ist Uber den Zeitraum 2003 - 2006 re-
lativ konstant bei 37,2% geblieben.*3 Kommunen
mit einer dynamischen Entwicklung weisen im Ver-
gleich allerdings 45% Mehrpersonenhaushalte mit
Kindern vor.144

Hinzu kommt, dass die aktuelle Familienwanderung
nach positiven Verlaufen in den Vorjahren erstmalig
2006 einen leichten Wanderungsriickgang von -
0,1% und 2007 von -2,2% aufzeigt. Dieser Rlickgang
kann als Folge eines Verlusts der Attraktivitat der
Kommune fiir Familien gewertet werden.

Wiein Kapitel 1.4.1.1. beschrieben, zeigt auch die Ge-
burtenentwicklung einen negativen Trend. Wurden
1987 noch 522 Kinder geboren, waren es 2007 nur
noch 333. Die sinkende Geburtenrate muss hierbei
auch im Zusammenhang mit dem Riickgang der
Zahl der Frauen, die im Alter zwischen 15 bis 45
Jahren Matter werden konnten, gesehen werden.
Ihr Anteil hat in den letzten Jahren ebenfalls konti-
nuierlich abgenommen. Die Vorausberechnung bis
2025 zeigt eine Abnahme potentieller Mitter um
26%.14> Hinzu kommt eine Entwicklung der,spaten
Mutterschaft”. In NRW ist in einer Zeitreihe von 1985
bis 2005 festgestellt worden, dass im statistischen
Mittel Frauen im Jahr 1985 ihre ersten Kinder im
Alter von 27 Jahren und 2005 erst im Alter von 30
Jahren bekommen haben.146

Diese Entwicklungen werden ohne geeignete
MaBnahmen zur Starkung des Familienstandortes
Schwerte weitere negative Auswirkungen auf die
Familienentwicklung haben.

143 Demographiebericht Stadt Schwerte, Ein Baustein des Wegweisers Demographischer Wandel- www.aktion2050.de/wegweiser, Bertelsmann Stiftung 2008
144 \Wegweiser Demographischer Wandel 2020, Hrsg. Bertelsmann Stiftung, Giitersloh 2006
145 Modellrechnung zur Bevélkerungsentwicklung Stadt Schwerte bis 2025, Landesamt fiir Datenverarbeitung und Statistik Mai 2008

146 Handbuch der Statistik 2006, Hrsg. Kreis Unna 2007
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Infrastrukturangebote, Nahversorgung und
Gesundheitsversorgung

Die Organisation eines Familienalltages ist vielfaltig
und bedarf unterschiedlicher Infrastruktureinrich-
tungen. Kurze Wege erleichtern den Ablauf, erho-
hen die Zeitressourcen und verhindern Stress. Eine
Versorgung durch fuBllaufig erreichbare Spielplatze,
Kindertageseinrichtungen und Grundschulen in
den Sozialrdumen sind Standortfaktoren, die durch
zukuinftig abnehmende Kinderzahlen einer beson-
deren Betrachtung und Planung bediirfen.

Der Standortvorteil Schwertes auf Grund seiner
Kleinteiligkeit findet auch im angrenzenden Dort-
munder Stiden Anerkennung. Schwerte gilt hier als
attraktiver Schulstandort mit geringer Gewaltprob-
lematik. Dies fuihrt nach Erfahrungen des Bereiches
Schule und Sport zu einer Nachfrage von Pldtzen im
Bereich der weiterfiihrenden Schulen aus angren-
zenden Kommunen.

Diese Standortattraktivitat fur Familien ist bei der
SchlieBung von Infrastrukturangeboten zu beach-
ten und durch entsprechende MaBnahmen zu be-
gleiten. Insbesondere die zeitliche und finanzielle
Belastung von Eltern durch zusatzliche individuelle
Fahrdienste ist hierbei zu berlicksichtigen. Ein mog-
licher Riickbau von Einrichtungen sollte deshalb
mit einer Zentralisierung von Angeboten fiir Fa-
milien und einem entsprechenden OPNV-Angebot
einhergehen. Eine Angebotsbiindelung fiir Fami-
lien, wie sie zum Teil die neu konzipierten Familien-
zentren vorsehen, kommt dem Bedarf von Familien
entgegen. Bei weiter steigenden Scheidungszahlen
ist anzunehmen, dass auch der Bedarf nach Ange-
boten und Unterstlitzung zur Bewaltigung der be-
schriebenen Herausforderungen steigen wird.
Vertiefende Ausflihrungen (iber die Entwicklung
von Infrastruktureinrichtungen wie Kindergdrten
und Schulen sind im Kapitel lll.1 und im Kapitel I1l.2
der entsprechenden Altersgruppen zu finden.

Die knappen Zeitressourcen von Familien bediir-
fen auch einer entsprechenden Nahversorgung mit

147 Handbuch der Statistik 2006, Hrsg. Kreis Unna 2007

Angeboten des tdglichen Bedarfs. Ein Defizit wird
laut Einzelhandelsgutachten in den Bezirken Wand-
hofen, Holzen, Villigst, Schwerter Heide und Ergste
gesehen. Vertiefende Ausfiihrungen finden sich im
Kapitel 11.4.

Die Versorgung im Gesundheitsbereich zeigt
Schwerte im Vergleich mit den Kommunen des
Kreises Unna als Spitzenreiter. Die Pro-Kopf-Ver-
sorgung mit Arztinnen und Arzten fiir Allgemein-
medizin und Internisten sowie die Versorgung mit
Apotheken zeigt einen guten Standard.'4” Darliber
hinaus verfiigt Schwerte (iber zwei Krankenhauser,
drei Kinderdrzte und ein gut ausgebautes ambu-
lantes, teilstationdres und stationdres Netz fir die
Versorgung von pflegebediirftigen Angehdrigen,
Behinderten und psychisch erkrankten Menschen.

Wohnungsangebote, familienfreundliches
Wohnumfeld und Freizeitangebote

Ein angemessener Wohnraum ist ein weiterer wich-
tiger Bedarf fiir ein Leben mit Kindern. Die Wohnfla-
che pro Personistin Schwerte im Zeitraum von 2003
bis 2007 von 38,2 m” auf 40,4 m” angestiegen, der
Vergleichswert zu NRW liegt bei 39,4 m? und zum
Kreis Unna bei 38 m? Der Anteil an Wohnungen
in Ein-/ Zweifamilienhdusern liegt in Schwerte bei
41,1%, im Vergleich betragt der Durchschnitts-
wert fir NRW 43% und fiir den Kreis Unna sogar
47,5%.148

Die Zahl von Wohngebauden steigt trotz abneh-
mender Bevolkerung. Verfiigte Schwerte im Jahr
2000 Uber 9.461 Wohngebaude waren es 2006 be-
reits 9.919 Gebaude. Hier folgt Schwerte einem all-
gemeinen Trend, der den steigenden Bedarf nach
mehr Wohnkomfort durch mehr Wohnflache aus-
driickt.4?

Schwerter Familien wohnen verstarkt in der Innen-
stadt. Dies zeigt die Verteilung von Kindern im Al-
ter von 0 bis 18 Jahren in den Sozialrdumen. Gefolgt
von Ergste, Mitte-Nord, Westhofen und Holzen wei-
sen diese Sozialrdume die meisten Familien auf.

148 Demographiebericht Stadt Schwerte, Ein Baustein des Wegweisers Demographischer Wandel- www.aktion2050.de/wegweiser, Bertelsmann Stiftung 2008

149 Handbuch der Statistik 2006, Hrsg. Kreis Unna 2007
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Verteilung
Kinder ) .
1800+ 1750 Kinder 0- bis 18 Jahre
1 auf die Sozialrdume
2007

Sozialrdume

m Kinder 0- bis 18 Jahrd

Ein Blick in die Schwerter Wohnungssuchenden-
Statistik zeigt bei den Haushalten mit Kindern ei-
nen nicht gedeckten Bedarf. Gro3e Wohnungen
fur zwei und mehr Personen, fiir Bedarfsgemein-
schaften und gering verdienende Haushalte fehlen.
In 2006 suchten 175 Familienhaushalte nach be-
darfsgerechtem und finanzierbarem Wohnraum. In
2007 waren es noch 131 Familienhaushalte.’*0 Bei
wohnungssuchenden Familien, die einer Bedarfs-
gemeinschaft zugeordnet sind, gelten hinsichtlich
der Wohnungsgrofle besondere Bestimmungen.
Einem Ehepaar mit einem Kind stehen 75 m? zu, fiir
jedes weitere Kind oder eine weitere andere Person
kénnen jeweils 15 m? hinzugerechnet werden.

Ubereinstimmend mit der allgemeinen Lebens-
erfahrung zeigt sich in der nachfolgenden Grafik,
dass es hinsichtlich der Umzugsgriinde grof3e Un-
terschiede zwischen den Alters-/Lebenszykluspha-
sen bzw. nach Haushaltstypen gibt. Wahrend junge
Singles vor allem aus beruflichen Griinden und alte
Singles vor allem aus privaten Griinden einen Um-
zug planen, tun dies Familien mit Kindern vor allem
wegen der (zu klein werdenden) Wohnung.1>?

150 Wohnungssuchenden-Statistik Stadt Schwerte, Biirgerservice, 2006 - 2008
151 Laufende Raumbeobachtung des Bundesamtes fiir Bauwesen und Raumordnung, www.bbr.bund.de, Abfrage November 2008


http:www.bbr.bund.de

;xu der Haushalte

i}
80
&0 1
40
20
o e

n ALTERSGRUPPEN SITUATION UND ENTWICKLUNG

Griinde fiir einen
geplanten Umzug
nach Haushaltstypen
2007

lﬂs " Sii ““Paare Familien allei gesami
bls nb Dd ohne mit Erzlenand&
Kind(er) Kind{ern)
berulliche private Erwerb von sonstigoe
B Wohnung B clinde ™ [ Ehinde T (onneigentum el

Datenbasis: Bevolkerungsumirage des BBR

Die beiden grof3en Schwerter Wohnungsgenossen-
schaften, die Gemeinnlitzige Wohnungsbaugenos-
senschaft (GWG) und die Eisenbahner Wohnungs-
genossenschaft (EWG) verzeichnen ebenfalls eine
Nachfrage nach groBen Wohnungen fiir Familien
mit Kindern, die nicht zeitnah gedeckt werden kann.
Die GWG berichtet liber eine starke Nachfrage bei 4
Y2 Zimmerwohnungen. Kleine Wohnungen werden
kaum nachgefragt, Einraumwohnungen gar nicht.
Wichtig sind den Mietinteressenten ein Balkon, ein
Keller und eine funktionierende Nahversorgung,
die den OPNV einschlieBt. In beiden Unternehmen
nimmt die Altersgruppe der 30- bis 50-Jahrigen als
Hauptmieter die grof3te Gruppe ein, wobei dies kei-
ne Aussage Uber die HaushaltsgroBe beinhaltet. In
der Statistik der EWG zeigt sich bei den Wohnungs-
neubeziigen 2007 der groBte Anteil von 58,99%
bei den Singles. Alleinerziehende mit Kindern und
Familien mit Kindern wurden mit 24% verzeichnet,
wobei der gro3te Teil mit 16,01% mit der Gruppe
der Alleinerziehenden ausgewiesen wurde. Dies
kann darauf zuriick geflihrt werden, dass der Anteil
groBer Wohnungen im Wohnbestand der EWG ge-
ring ist. FUr Alleinerziehende und Singles bietet der
altere, zum Grofteil unter Denkmalschutz gestellte
Wohnbestand glinstigen Wohnraum. Innerhalb der
GWG werden hauptsachlich Innenstadtlage bzw.

D BER Bonn 2008

Stadtnahe, Holzen und Wandhofen nachgefragt.
Wohnraum in Geisecke und Westhofen, Sozialrdau-
me, die weiter vom Zentrum entfernt liegen, wer-
den kaum nachgefragt. Als wichtig fiir die Vermiet-
barkeit und Nachfrage ihrer Wohnungen, die im
Stadtrandbezirk liegen, beschreibt die GWG eine
gute Anbindung an den OPNV.

Aber nicht nur GréBe und Preis von Wohnraum
spielen flr Familien bei der Standortwahl eine
Rolle. Auch das nachbarschaftliche Umfeld ist
ein Auswahlkriterium. Generationslbergreifende
Wohnprojekte versprechen Unterstiitzung und die
Moglichkeit, Wahlverwandtschaften aufzubauen.
Familien und Alleinerziehende suchen den Kontakt
alterer Menschen, die fiir die Kinder zu Bezugs-
und Betreuungspersonen werden kénnen. Altere
nutzen die Mobilitat der Jiingeren fiir Alltagsun-
terstiitzungen z. B. beim Einkauf. In Schwerte bie-
ten zwei Frauenwohnprojekte die Moglichkeit der
generationsiibergreifenden Nachbarschaft und
Unterstltzung. Auch die GWG bietet in ihren Neu-
bauprojekten Gemeinschaftsraume als Treffpunkte
fur gemeinsame Aktivitdten an und achtet auf eine
Mischung von Wohnraum fiir Familien und Allein-
stehende, die dem generationsiibergreifenden Ge-
danken nahe kommt. Ebenso plant die EWG fiir ihre
Mieterschaft ein Projekt mit Altenwohnungen und
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Wohnungen fiir Familien, inklusive Gemeinschafts-
raum. In den genannten Projekten besteht Barri-
erefreiheit, die sowohl dem Bedarf von Familien
als auch dem Bedarf dlterer Menschen entgegen
kommt.

Ein weiterer Indikator fiir die Attraktivitat von Wohn-
angeboten ist neben dem gréBeren Wohnraum die
Preisentwicklung fir Bauland.

Die Preisentwicklung baureifen Landes fiir Einfami-
lien- und Zweifamilienhduser stieg in Schwerte bis
2003 kontinuierlich an und lag Giber den Vergleichs-
werten fiir NRW. In den Jahren 2003 bis 2005 zeigt
sich in Schwerte eine riickldufige Preisentwicklung
im Vergleich zu NRW und fiihrte zu einer starkeren
Bautatigkeit als in den Jahren 2001 und 2002. Die-
se Entwicklung weist darauf hin, dass ein familien-
freundlicher Preis fiir stadtisches Bauland als kom-
munales Steuerungsinstrument zu einer positiven
Entwicklung von Wohnbestanden fiir Familien bei-
tragen kann.152

Im Kreis Unna (ohne die Stadte Liinen und Unna)
weist Schwerte die hochsten Bodenrichtwerte auf.
Der niedrigste Preis liegt bei 165 €/m* und der
hdchste bei 280 €/m?, der errechnete Durchschnitt-
spreis liegt in Schwerte bei 236 €/m?, an zweiter
Stelle folgt Holzwickede mit 176 €/m* und an
letzter Stelle Frondenberg mit durchschnittlich
139 €/m?.153

Fast 70% des Schwerter Stadtgebietes umfasst Fla-
chen im Bereich Wald, Landwirtschaft, Erholung
und Natur. Naherholung, Natur- und Sporterleb-
nis in den umliegenden Waldern und an der Ruhr
sind Standortfaktoren fiir Familien und machen
Schwerte attraktiv.

Die dargestellten Naherholungs- und Sporterleb-
nismdoglichkeiten, die Schwerte fiir Familien bietet,
werden durch ein gut ausgebautes Vereinsnetz und
Kulturangebote erganzt. Uber 70 Sportvereine, zur-
zeit drei Schwimmbader, wohnortnahe Spiel- und
Bolzplatze, eine Kindertheaterreihe, Theaterinitia-
tiven fur Kinder, Jugendliche und Erwachsene ver-

weisen auf die Moglichkeiten einer aktiven Freizeit-
gestaltung. Kulturveranstaltungen, die Schwerte
Uberregional bekannt gemacht haben, wie die
Schwerter Kleinkunstreihen oder das Welttheater
der StraBRe, sind weitere positive Faktoren. Dariiber
hinaus bietet die Musikschule, die Stadtblicherei,
die Volkshochschule und Initiativen von Vereinen
und Verbanden weitere Angebote, die als Standort-
faktoren und Stellschrauben fiir eine Familienent-
wicklung gesehen werden kdnnen.

Allgemeine Aussage zum Thema Wohnen und Frei-
zeit finden sich im Kapitel 11.3.

Okonomische Verhiltnisse

Die personlichen 6konomischen Verhaltnisse, die
hinsichtlich einer Familienplanung mit in die Waag-
schale geworfen werden, lassen sich an verschie-
denen Indikatoren darstellen. Kaufkraft, existenz-
sichernde Beschaftigung oder Arbeitslosigkeit sind
hierbei bestimmende Faktoren.

Die Kaufkraft pro Schwerter Einwohnerin und Ein-
wohner ist seit 1997 bis 2006 kontinuierlich gestie-
gen. 2006 betrug laut Bertelsmann Stiftung das
durchschnittliche Gesamtnettoeinkommen eines
Schwerter Haushaltes 43.459 € pro Jahr, wobei
die Haushalte mit geringem Einkommen 2007 bei
13,3% und die Haushalte mit hohem Einkommen
bei 13,5% lagen. Auch die Entwicklung der Steuer-
einnahmen pro Einwohnerin und Einwohner wei-
sen eine kontinuierliche Steigerung seit 2003 von
708,20 € auf 826,3 € im Jahr 2007 auf. Die Einkom-
menshomogenitdt der Haushalte, die iber ein ver-
gleichbares Einkommensniveau verfiigen, liegt bei
53,8%. Die von der Bertelsmann Stiftung dargestell-
ten Finanzindikatoren weisen auf die Attraktivitat
Schwertes fiir eine Einwohnerschaft mit hoherem
Einkommen hin.'>* Eine im Kreis- und Landesver-
gleich geringere Arbeitslosenquote sowie eine
geringere Anzahl von Bedarfsgemeinschaften ver-
weisen ebenfalls auf relativ gute konomische Ver-
haltnisse in Schwerter Haushalten. Dennoch leben

152 Ausgewihlte kommunale Wohnungsmarktindikatoren 2006, Kommunalprofil Schwerte, Wohnungsbauférderungsanstalt NRW (Wfa), Diisseldorf 2007
153 Grundstiicksmarktbericht 2008, Gutachterausschuss fir Grundstiickswerte im Kreis Unna
154 Demographiebericht Stadt Schwerte, Ein Baustein des Wegweisers Demographischer Wandel- www.aktion2050.de/wegweiser, Bertelsmann Stiftung 2008
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auch in Schwerte Familien mit einem niedrigen Ein-
kommen, zu denen insbesondere Einelternfamilien
oder so genannte Alleinerziehende gehdren.

Die nachfolgende Grafik zeigt das monatliche Haus-
haltseinkommen von Familien mit Kindern unter 18
Jahren und Familien ohne Kinder in NRW.'>> In die-
ser Darstellung zeigtsich, dass die unterschiedlichen
Haushaltstypen lber ein deutlich unterschiedliches
Einkommen verfiigen. Alleinerziehende liegen nach
wie vor im unteren Haushaltseinkommensbereich.
Diese Verteilung kann auch flir Schwerte angenom-

men werden.
EUR Monatliches
4 500 Haushaltsnetto-
einkommen privater
4 000 ] Haushalte
3 500 — — 2003
nach Haushaltst
3 000 | | yp
2 500 — -
2 000 — -
1 500 - — -
1 000 - — —
500 = — -
Allein- Allein- Haus- Paare Paare sonstige
lebende erzie- halte ohne mit Haus-
hende insge- Kinder Kind(ern)" halte
samt

1) mit Kind{ern} im Alter
von unter 18 Jahren Grafik: LDS MRV

155 Landesamt fiir Datenverarbeitung und Statistik (LDS) NRW, 2007
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11.4.4 Welche Erkenntnisse lassen sich

fiir kommunalpolitisches Handeln
ableiten?

Berufliche Orientierung und Entwicklung

Die ricklaufige Arbeitsplatzentwicklung wird
bei fortschreitender negativer Entwicklung die
Attraktivitat Schwertes als Arbeitsort weiter
schwachen. Um Schwerte fir die stark zuriick-
gehende Altersgruppe der 25- bis 40-Jahrigen
attraktiv zu gestalten, ist den Schwachen des
Arbeitsmarktes durch eine aktive Wirtschaftsfor-
derung zu begegnen.

Die hohe Anzahl arbeitsloser Auslanderinnen
und Ausldnder weist auf Integrationserforder-
nisse hin. Integrationsangebote fiir Auslande-
rinnen und Auslander sind zu starken, um ihre
hohe Arbeitslosenquote zu senken.

Der Schwerter Weiterbildungsbereich zeigt durch
seine Vernetzung iber den Arbeitskreis, WAS" ein
breites Angebot. Fiir gemeinsame MaBnahmen
und Projekte vor Ort besteht keine Finanzierung.
Angebote wie zum Beispiel die Ausbildungsbor-
se werden mit den bestehenden Personalres-
sourcen und eigenen Kompetenzen konzipiert,
organisiert und durchgefiihrt. Darliber hinaus
gehende sinnvolle MaBhahmen, wie zum Beispiel
die geplante Entwicklung eines innovativen Mo-
dellprojektes fiir arbeitslose Jugendliche unter 25
Jahren, brauchen bei der Konzeptionierung und
Umsetzung Finanzmittel.

Positiv zeigt sich die Entwicklung der Arbeits-
losenquote von 8,2% zu Vergleichskommunen,
die dem gleichen Demographietyp angehdren
und Quoten von 12% aufweisen. Auch die Steu-
ereinnahmen pro Einwohnerin und Einwohner
zeigen mit durchschnittlich 826,3 € eine positive
Entwicklung. Dies weist auf die Attraktivitat, die
Schwerte als Wohnstandort fiir Menschen mit
hoheren Einkommen besitzt, hin. Diese Ressour-
ce sollte nicht verloren gehen. Hierbei sind auf

die oben genannten Bediirfnisse nach einem
ansprechenden Wohnumfeld, nach Freizeitge-
staltung und Infrastrukturversorgung Riicksicht
zu nehmen.

Die Bereitstellung von Angeboten zur Verein-
barkeit von Familie und Beruf sind ein Stand-
ortfaktor, um den zuriickgehenden Bevolke-
rungszahlen
Arbeitslosigkeit bei den Frauen korrespondiert
haufig mit unzureichenden zeitlich flexiblen
Betreuungsangeboten. Mdogliche notwendige
Ruckbauten in der Infrastrukturversorgung fiir
Familien z. B. bei der Anzahl der Betreuungsein-
richtungen fir Kinder sind mit Begleitmal3nah-
men abzufedern. Hierzu kann die Integration
unterschiedlicher Leistungsangebote fiir Fami-
lien an zentralen Orten gehoren, bei der eine
gute Erreichbarkeit sicherzustellen ist. Um den
Attraktivitdtsverlust einer fuBlaufigen Erreich-
barkeit dartber hinaus zu kompensieren, ist die
Quialitat der Angebote zu verbessern. Vorzeige-
einrichtungen wie zum Beispiel die Bielefelder
Einrichtung Minimax bieten nicht nur eine hohe
zeitliche Flexibilitat in der Betreuung, die sich
den Bedarfen der Familie anpasst, sondern auch
Angebote fiir die ganze Familie. Hierzu gehort
unter anderem die Moglichkeit, gemeinsam mit
den Kindern ein Mittagessen einzunehmen und
die Pausenzeit miteinander zu verbringen, oder
die Mdglichkeit, Gber einen eingerichteten PC-
Arbeitsplatz Erwerbsarbeit und Zeit fir die Kin-
der miteinander zu verkniipfen.

Die unzureichenden Betreuungsangebote ins-
besondere fiir die 0- bis 2-Jahrigen erfordern be-
sondere Anstrengungen, um eine Vereinbarkeit
zu ermoglichen. Die neue Elternzeitregelung
braucht Angebote fir Kinder ab 1 Jahr. Hierbei
sollte eine starkere Orientierung von Betreu-
ungszeiten an den Arbeitszeiten angestrebt und
flexible Offnungszeiten angeboten werden. Eine
Arbeitnehmerin im Schichtdienst braucht zeit-

entgegenzuwirken. Die hohe
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weise eine Betreuung von mittags bis abends
und nicht von morgens bis nachmittags. Das
zurliickgehende Bevdlkerungswachstum und
der Verlust qualifizierter Arbeitskrafte setzt bei
Betrieben und Unternehmen ein starkeres In-
teresse an Vereinbarkeitslosungen frei. Koope-
rationsmoglichkeiten
einrichtungen und Schwerter Betrieben sollten
abgefragt und aufgebaut werden, um die fi-
nanziellen Lasten zu verteilen. Hierbei kdnnte

zwischen Betreuungs-

die zurzeit entstehende Zusammenarbeit des
Marienkrankenhauses mit einer katholischen
Betreuungseinrichtung beispielgebend sein.
Eine Anschubfinanzierung des Ministeriums
Uber 2 Jahre fiir Betriebskindergdrten oder Kin-
dergartenpldtze in bestehenden Einrichtungen
zeigt einen Wertewandel. Dieser Wandel bindet
Arbeitgeber starker in die Vereinbarkeitsdiskus-
sion ein und entwickelt das Thema zu einer Ge-
meinschaftsaufgabe.

Mobilitatserfordernisse, insbesondere die Anbin-
dung der Sozialrdume bei einer Zentralisierung
von Angeboten, sind zu bertlicksichtigen. An Wo-
chenenden und in den Abendstunden konnte
der Einsatz von ehrenamtlichen Helferinnen und
Helfern gepriift werden (siehe Stadt Frondenberg
und Gemeinden im Kreis Segeberg).

Lebensform und Familienplanung

Die steigenden Scheidungszahlen und der
damit einhergehende Verlust von Familie er-
fordert fiir Alleinerziehende und Kinder neue
Formen der Unterstlitzung. Eine Starkung der
Wohnstandortqualitdten und die Entwicklung
von Nachbarschaftsnetzwerken kann kompen-
sierend wirken. In Kooperation mit Wohnungs-
baugesellschaften, Vermieterinnen und Ver-
mietern und Bewohnerinnen und Bewohnern
Uberschaubarer Quartiere kénnen Konzepte fiir
die Entwicklung und Vernetzung von Nachbar-
schaften entwickelt werden. Nachbarschafts-

netzwerke stellen Ressourcen bereit, die Allein-
erziehenden aber auch berufstatigen Eltern bei
der Alltagsbewiltigung hilfreich sein konnen.
Umgekehrt kdnnen alte Menschen von der Un-
terstiitzung der jiingeren profitieren. Die Be-
reitstellung von Nachbarschaftstreffpunkten im
Quartier ist beim Aufbau von Unterstiitzungs-
strukturen zu berlicksichtigen. Hierbei kdnnen
vorhandene Gebdude einer multifunktionalen
Nutzung zugefiihrt werden. Einrichtungen wie
Kindergarten oder Gebaude der offenen Ganz-
tagsgrundschule liegen im Wohnquartier und
bieten gute Voraussetzungen. Gemeinsame In-
itiativen sichern die Vermietbarkeit von Wohn-
raum und verhindern Leerstande.

Die Wohnstandortqualitat fiir Familien durch die
naturnahe Lage Schwertes ist zu starken. Natur-
und Sporterlebnismoglichkeiten sind zu fordern.
Die Angebote im Bereich Kultur, Vereinsleben
und Sport sind Faktoren, die die Attraktivitat der
Kommune als Wohnstandort fordern. Bei abneh-
menden stadtischen Ressourcen sollten mit Hilfe
privater Unterstutzer, Forderkreise und Betriebe
diese Standortfaktoren erhalten bleiben.
Angesichts der begrenzten finanziellen stad-
tischen Ressourcen ist das biirgerschaftliche En-
gagement weiter zu starken und friihzeitig fiir die
zukunftsfahige Gestaltung kommunaler Aufgaben
zu gewinnen. So setzen zum Beispiel die Gemein-
den im Kreis Segeberg mit 30 ehrenamtlichen Fah-
rerinnen und Fahrern einen Biirgerbus ein.
Hierbei ist zu beriicksichtigen, dass die lang-
fristige Etablierung birgerschaftlichen Engage-
ments mit der Bereitstellung begrenzter finan-
zieller Mittel einhergehen muss. Hierzu gehoren
die Ubernahme von Raum-, Sach- und Reise-
kosten sowie die Sicherstellung des Versiche-
rungsschutzes. Darliber hinaus sollte eine Un-
terstiitzung beim Aufbau von Vernetzungs- und
Koordinierungsstrukturen gegeben und Ange-
bote zur Qualifizierung bereitgestellt werden.



lI.5 Altersgruppe:
40 bis unter 65 Jahre

5.1
Die Altersspanne 40 bis unter 65 Jahre umfasst 25
Jahre und ist damit sehr grof3. Beruf und Familie sind
auch in dieser Altersgruppe die wichtigen Lebens-
themen. Entwicklungen, die in der vorhergehenden

Wie entwickelt sich die Altersgruppe?

Altersgruppe begonnen wurden, manifestieren sich
in dieser Lebensphase.

Anteil der 40- bis 65-Jdhrigen Frauen und Mdnner 2007

9.090 Frauen
18,43%

8.939 Mdnner
18,12%

31.297
Restliche Bevélkerung Gesamt:
63,45% 18.029 Personen
36,55%

Die Gegenliberstellung zeigt, dass sowohl 2007 als
auch in der Prognose des LDS fiir 2025 die Grup-
pe der Frauen dieser Altersgruppe der der Manner
zahlenmafig leicht Uberlegen ist. Insgesamt findet
in diesem Zeitraum ein prognostizierter Riickgang
von 2.343 Personen statt. Im Jahre 2025 wird mit
15.686 Menschen ein Anteil dieser Altersgruppe
von 35 % an der Gesamtbevdlkerung erwartet.

Anteil der 40- bis 65-Jdhrigen Mdnner und Frauen 2025

7.889 Frauen
17,65%

7.797 Mdnner
17,44%

29.012
Restliche Bevédlkerung Gesamt:
64.91% 15.686 Personen

35,09%
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Auch auf Grund dieser weiten Altersspanne stellt
diese Altersgruppe den grof3ten Anteil an der Ge-
samtbevolkerung von Schwerte dar. So betrug ihr
Anteil 2007 mit 18.029 Menschen knapp 37 % der
Gesamtbevolkerung. Der Riickgang der Altersgrup-
pe von 2007 bis 2025 betragt 13%.

Im Vergleich der Jahre 2002 und 2007 fallt auf, dass
2007 in fast allen Sozialrdumen Zuwadchse in der
Gruppe der 40- bis 65-Jahrigen zu verzeichnen sind.
Nur die Sozialrdume Schwerter Heide, Ergste und
Villigst haben in 2007 Verluste zu verzeichnen.

Auffallig sind mit einem hohen prozentualen Zu-
wachs die Sozialrdume Schwerte-Ost (+ 10,18 %)
und Geisecke/Lichtendorf (+ 4,80 %). Schwerte-Ost
weist einen hohen Mieterbestand an Singles und
Alleinerziehenden auf. Die relativ kleinen und preis-
werten Wohnungen haben nach Einflihrung von
Hartz IV eine starkere Nachfrage erfahren. In Geise-
cke/Lichtendorf hat sicher der Bebauungsplan Nr.
157 ,Geisecker TalstraBe” zum Bevolkerungszu-
wachs dieser Gruppe beigetragen, der Altersgrup-
pe der so genannten ,Hausbauenden”.
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ll.5.2 Welche Merkmale und Bedarfe
kennzeichnen die Altersgruppe?

Trotz der zunehmend individueller und differen-
zierter werdenden Lebensformen und der un-
terschiedlich verlaufenden Alterungsprozesse ist
die Lebensphase der 40- bis 65-Jahrigen von den
grundlegenden Beddrfnissen nach 6konomischer
Sicherheit und dem Leben in Beziehungen gepragt.
Anders als in der vorhergehenden Lebensphase
ist die berufliche Orientierung in der Regel in eine
berufliche Etablierung libergegangen und die Fa-
milienplanung zumeist abgeschlossen. Themen,
wie ein moglicher Berufsaufstieg oder ein letzter
Berufswechsel zur Karriereplanung aber auch Lang-
zeitarbeitslosigkeit und erste Uberlegungen zum
Berufsaustritt am Ende der Altersphase bestimmen
den Lebensalltag. Das Leben in der Familie und die
Fursorge fiir die Familie und die Kinder verandern
sich. Die so genannte Midlife-Crisis mit Fragen und
Entscheidungen zum weiteren Lebensverlauf fallen
in diese Zeit und machen die Altersgruppe zu einer
Gruppe des Um- und/oder Aufbruchs. Scheidungen
und EheschlieBungen von Menschen, die einen
zweiten oder dritten Versuch wagen, begleiten die
Entwicklung der Altersgruppe. Die Entlassung der
Kinderin die Selbststandigkeit oder aber eine,,spate
Mutterschaft”, Sorge fiir die dritte Generation - die
Enkelkinder - und erste Uberlegungen zur Unter-
stlitzung pflegebediirftiger Angehoriger gehoren
zu den neuen Lebensthemen. Einige grundlegende
Bedarfe sind bereits in der Altersgruppe der 25- bis
40-Jahrigen dargestellt und beschrieben worden,
so dass hierauf Bezug genommen wird. Dennoch
zeichnet sich die Altersgruppe der 40- bis 65-Jah-
rigen wie oben beschrieben durch spezifische Sicht-
weisen auf allgemeine Themen und Bedarfe aus.

Bedarf der beruflichen Etablierung

Im Alter von 40 Jahren und élter sind bereits ver-
schiedene Positionen zur Erwerbstatigkeit einge-
nommen worden. Je nach Biographie-Verlauf ist
die Realisierung von Teilhabe-Chancen mehr oder
weniger moglich.

Beruflich fest im Sattel zu sitzen, bedeutet heute
nicht mehr, dass dies im derzeitigen Beruf und zu
den bestehenden Konditionen bis an das Ende des
beruflichen Lebens so bleibt. Lebenslanges Lernen
und das Ausliben mehrerer Berufe - gleichzeitig
oder hintereinander - sind nicht nur in Amerika
zum beruflichen Alltag geworden, sondern auch
in Deutschland immer haufiger anzutreffen. Insbe-
sondere flr dltere Arbeitnehmerinnen und Arbeit-
nehmer bedeutet dies ein hohes Mal3 an Flexibilitat
in einer Altersphase, die bis vor einigen Jahren mit
Kontinuitat verbunden war.

Mangelnde berufliche Qualifikationen, Arbeits-
marktbedingungen oder Handicaps, die eine be-
rufliche Tatigkeit erschweren, kdnnen eine geringe
Einkommenslage verursachen. Erwerbslosigkeit
kann zu massiven gesundheitlichen Beeintrach-
tigungen der Betroffenen fiihren und wird oft mit
Wertlosigkeit gleichgesetzt. Im vorliegenden Alters-
bereich - ab 40 Jahren - verringern sich die Mog-
lichkeiten, einen Berufswechsel vorzunehmen. Der
Eintritt von Arbeitslosigkeit in dieser Altersgruppe
verschlechtert die beruflichen Chancen und kannin
eine Langzeitarbeitslosigkeit flihren.

Ein berufliches Umorientieren wird durch die An-
forderungen an zeitliche und raumliche Flexibilitat
und die Globalisierung des Marktes zukiinftig im-
mer mehr gefordert. Dies setzt aber auch die Bereit-
schaft, das Engagement und die Moglichkeit zum
Weiterbilden voraus. Eine weitere Option individu-
eller Umorientierung kann ein Wechsel in die Selb-
standigkeit sein.

Die Bedarfe der Altersgruppe zur beruflichen Etab-
lierung lassen sich wie folgt skizzieren:



+ Berufliche Weiterbildungsangebote mit dem
Ziel eines beruflichen Fortkommens

- Beratungsangebote fiir Existenzgriindungen

+ Angebote fiir dltere Arbeitslose

+ Gesundheitspravention zum Erhalt der
Arbeitsleistung

« Angebote fiir Menschen mit Behinderungen im
Arbeitsleben

«+ Berufliche Wiedereingliederungsangebote nach
Erkrankung und Behinderung

+ Flexible Arbeitszeitmodelle.

Leben in Familie

Familienleben in dieser Altersgruppe ist im Gegen-

satz zu der vorhergehenden Altersgruppe der 25- bis

40-Jahrigen haufig gekennzeichnet durch Umbruch-

situationen. Die Kinder gehen langsam aus dem

Haus oder werden bei starker beruflicher Orientie-

rung in so genannter spater Elternschaft geboren.

Neben den Enkelkindern treten insbesondere die

eigenen Eltern starker in den Fokus der Aufmerk-

samkeit, Unterstiitzungsleistungen bei einsetzender

Leistungsschwache oder Pflegebediirftigkeit wer-

den ibernommen und/oder organisiert. Aber auch

das Zerbrechen von Familie und die damit verbun-

denen Herausforderungen gehoren haufiger zu dem

Lebensalltag der 40- bis 65-Jahrigen.

Die Bedarfe der Altersgruppe fiir ein Leben in Fa-

milie sind:

+ Angebote zur Vereinbarkeit von Familie und
Beruf

. Okonomische Sicherheit

+ Wohnangebote, die der jeweilige Lebens-
situation gerecht werden

- Freizeitangebote, die Gesundheitsférderung
beriicksichtigen

- Angebote zur Gestaltung des Uberganges
zwischen Arbeit und Ruhestand

» Beratungsangebote zur Unterstiitzung
pflegender Angehoriger

» Angebote zum Umgang mit Tod und Trauer.
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11.5.3 Wie ist das Verhaltnis von Bedarfen und
Angeboten in Schwerte?

Berufliche Weiterbildungsangebote mit dem
Ziel eines beruflichen Fortkommens
Ausfihrliche Informationen zum Thema Beschafti-
gung und Weiterbildung wurden bereits im Kapitel
1.4 der Altersgruppe der 25- bis 40-Jahrigen vor-
gestellt. Allgemeine Aussagen zum Thema Arbeits-
markt und Soziale Lage sind im Kapitel .1 Wirt-
schaft, Arbeit und soziale Lage zu finden, so dass
an dieser Stelle auf die Kapitel verwiesen und keine
Wiederholungen vorgenommen werden.

Beratungsangebote fiir Existenzgriindungen

Erhebungen der Wirtschaftsforderungsgesellschaft
des Kreises Unna in der Altersgruppe ab 35 Jahren
zeigen einen erhohten Beratungsbedarf bei Fra-
gen zur Existenzgriindung. Dies kann auf den Ver-
such einer Rickkehr in das Erwerbsleben Uber die
eigene Existenzgriindung zurlickgefiihrt werden.
Insbesondere bei fehlenden Chancen auf dem Ar-
beitsmarkt wird dies als ein Ausweg aus einer dro-
henden oder bestehenden Arbeitslosigkeit gese-
hen. Beratungsangebote werden vor Ort durch die
Wirtschaftsforderung des Kreises Unna und durch
die ortsansassige TechnoPark und Wirtschaftsforde-
rungsgesellschaft (TWS) Schwerte durchgefiihrt.
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2004 2005 2006

Im Vergleich der Beratungszahlen durch den Kreis
Unna zeigt sich gegentiiber 2003 zu 2008 eine Ab-
nahme der Beratungsfdlle um fast 44%. Dies kann
darauf zurlick gefiihrt werden, dass die Moglichkeit
der ,Ich-AG", eine Existenzgriindung mit Férderung
durch das Arbeitsamt, von Januar 2003 bis Mitte
2006 bestand und die Beratungsnachfrage positiv
beeinflusste. Diese mogliche Erklarung trifft nicht
auf die Beratungszahlen des ortlichen Anbieters
TWS zu, der auch in 2007 und 2008 auf gleichblei-
bende Beratungszahlen verweisen kann.1%® Wie
viele Existenzgriindungen tatsachlich vollzogen
wurden, ist nicht erfasst.

Existenzgriindungs-
beratungen der
Wirtschaftsforderung
des Kreises Unna und

des Technologiezentrums
Schwerte

2004 - 2008

O Wi &-Kreis-Unna
B TWS-Schw erte

Deutlich wird in der folgenden Grafik, dass Existenz-
griindung ein Thema der Altersgruppe ab 35 Jahren
ist. In der Zusammenfassung der Daten von Man-
nern und Frauen des Kreises Unna liegt diese Alters-
gruppe zwischen 60% und 70% aller Beratungen.
Die geschlechtsspezifische Darstellung Uber die
Zeitreihe von 2003 - 2007 zeigt kein einheitliches
Bild. In der Gesamtbetrachtung waren es eher Man-
ner, die die Beratung des Kreises in Anspruch genom-
men haben. Dies ist haufig der Tatsache geschuldet,
dass Frauen nach wie vor starker in die Familienarbeit
eingebunden sind und eine zusatzliche Belastung
durch eine Existenzgriindung eher ablehnen.

Prozent Existenzgriindungs-
60,0
54,1 beratungen der
50.0 ] Wirtschaftsforderung
! 442 .
41,9 ' des Kreise Unna von
3.5 368 ' | o 3o
40,0 [ | Ménnern und Frauen
ab 35 Jahren
300 33 ' 2003 - 2007
16,2 16,3
20,0
10,0
Manner
0.0 B Frauen
2003 2004 2005 2006 2007

156 Datenabfrage bei der Wirtschaftsforderung Kreis Unna und der TechnoPark und Wirtschaftsférderung Schwerte Februar 2009
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Bei den Beratungen, die die Technopark und Wirt-
schaftsforderung Schwerte durchfiihrte, stellt sich
dies allerdings anders dar. Auf Grund der Unterstit-
zung von Schwerterinnen bei Existenzgriindungs-
fragen durch die ganzheitliche Beratung (unter
Einbeziehung der aktuellen Lebenssituation und
bestehender Familienpflichten) des ehemaligen
Zentrums zur Forderung der Frauenerwerbstatig-
keit (ZeFF), liegen die Zahlen der Frauen hier bei
mindestens 50%. Auch der noch existierende Un-
ternehmerinnenstammtisch, der durch das ZeFF
aufgebaut wurde, ist ein Unterstlitzungsangebot
vor Ort, das positive Auswirkungen zeigt.

Bestatigt wird dies durch Erfahrungen des Ge-
schaftsfihrers der TWS. In den Jahren 2006- 2008
haben bei der TWS 86 weitergehende Beratungs-
gespriche statt gefunden. Uber diese Gespriache
werden Gesprachsprotokolle aufgezeichnet, die
auch die Kategorie Geschlecht vermerken, so dass
hier differenziert werden kann. In dem o. g. Zeitrah-
men gab es 48 mannliche Griinder und 38 weibli-
che Griinderinnen.

Bei diesen 86 Griindern und Griinderinnen handelt
es sich um Vollerwerbsgriinderinnen und -griinder,
die Quote liegt mit 45% weiblichen Griinderinnen
deutlich Gber dem Bundesdurchschnitt von 30%.
Diese vergleichbar gute Quote kann aus Sicht des
TWS-Geschaéftsfihrers auf die o. g. differenzier-
ten Unterstiitzungsangebote fiir Griinderinnen in
Schwerte zuriickgefiihrt werden.1>?

Angebote fiir dltere Arbeitslose

Arbeitslosigkeit tritt in der Altersgruppe ab 50 Jah-
ren verstarkt auf. In der Gesamtbetrachtung liegen
Arbeitslose ab 50 Jahren zwischen 30% und 40%
der arbeitslosen Personengruppen mit erh6htem
Integrationsbedarf. Ihre Vermittlung in den Ar-
beitsmarkt ist auf Grund ihres Alters schwierig. Seit
dem 01.01.2008 wurde die Job Offensive 50+ bun-
desweit gestartet. Ihr Ziel ist es, altere Arbeitslose
in den Arbeitsmarkt zu vermitteln. Unternehmen
und Betriebe, die altere Langzeitarbeitslose ein-
stellen, erhalten einen Bruttolohnkostenzuschuss
zwischen 30% und 50% Uiber 12 Monate, ohne eine
Nachbeschéftigungsgarantie abgeben zu mussen.
Daruiber hinaus wurde die Zahl der Arbeitsvermitt-
ler fir diese Zielgruppe erhoht, so dass eine inten-
sivere Kundenbetreuung stattfindet. Weitere so
genannte AktivierungsmafBnahmen sind Angebote
zur Qualifizierung, zum Coaching oder die Teilnah-
me an einem Assessmentcenter, um nach Zeiten
langer Arbeitslosigkeit nicht nur professionelles
Know how zu erlangen, sondern auch das Selbst-
vertrauen, es noch einmal schaffen zu kdnnen. Fir
die Vermittlung alterer Langzeitarbeitsloser und
zur Finanzierung der oben genannten MalBnahmen
ist ein zusatzlicher Etat eingestellt worden. Nach
Auskunft der ARGE konnten 2008 70 Schwerter,
38 Manner und 32 Frauen in den Arbeitsmarkt in-
tegriert werden, 50 in sozialversicherungspflichti-
ge Beschaftigungsverhaltnisse, 17 in geringfiigige
Beschaftigungsverhaltnisse und 3 in Existenzgriin-
dungen.160

159 Informationsgespréch mit Herrn von Tessin, Geschaftsfiihrer der TechnoPark und Wirtschaftsférderung Schwerte GmbH, am 02.03.2009.
160 |nformationsgespréach mit Herrn Weil, Arbeitsvermittler der ARGE in Schwerte, am 24.02.2009. Weitere Informationen zur Job-Offensive 50+ sind unter
folgendem Link zu bekommen: http://www.joboffensive50plus.de/JobOffensive-50-span-style-vertical-align-super.28.0.html
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Gesundheitspravention zum Erhalt der Arbeits-
leistung

Schwerte bietet zwei Krankenhauser, Arztinnen und
Arzte vieler Fachrichtungen, die entsprechenden
Apotheken und Sanitdtshduser sowie Therapeutin-
nen und Therapeuten der verschiedensten Profes-
sionen.

Eine Tagesklinik sowie mehrere Hauser zum Betreu-
ten Wohnen stehen zur Verfiigung.

Die Schwerter Volkshochschule bietet seit vielen
Jahren ein Kursangebot mit circa 20 Kursen zur
Gesundheitspravention an, welches von den Kran-
kenkassen gefordert wird. Nach § 20 SGB V sind
bestimmt Kriterien zu erfillen, um geforderte Pra-
ventionsangebote vorzuhalten. Die Dozentinnen
und Dozenten, die Praventionsseminare anbieten,
missen eine Grund- und Zusatzqualifikation nach-
weisen, um die Qualitatsstandards zu erfiillen. Die
VHS bietet drei Praventionsbereiche an. Hierzu ge-
horen Kurse zur Verbesserung des Herz- und Kreis-
laufsystems, zur Starkung des Haltungs- und Be-
wegungsapparates und zur Entspannung und zum
Stressabbau.
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Anteil dlterer
Arbeitsloser von der
Gesamtzahl der
Arbeitslosen in Prozent
von 2002 - 2007

@ 50 Jahre und alber
B 55 Jahre und alber

2007

Die Krankenkassen fordern in der Regel 80% der
Teilnahmekosten, die von den Teilnehmenden bei
ihrer Krankenkasse geltend gemacht werden kon-
nen. Die Annahme der Angebote erfolgt lber alle
Altersgruppe. Eine 18-Jahrige Schiilerin gehort
ebenso zu den Teilnehmenden wie die 80-Jahrige
Seniorin. Allerdings liegt die Hauptaltersgruppe bei
Menschen ab 40 Jahren. In diesem Alter werden die
Auswirkungen, der heute Ublichen Arbeitsverdich-
tung, wie Burn-out- und Stress-Symptomatik, Gber-
deutlich und erfordern Reaktionen.

Dariiber hinaus bieten in Schwerte drei anerkannte
Trager fir Rehabilitationssport Herzsportgruppen
an. Hierzu gehoren die VHS, der Sportverein TV Jahn
Rot WeiB und das Sportmedizinische Trainingszent-
rum Kammerling. Die Herzsportgruppen erfordern
ein spezielles Konzept, entsprechend ausgebildete
Kursleiterinnen und Kursleiter und die Anwesenheit
einer Arztin oder eines Arztes. In diesem Bereich
sind laut VHS deutlich steigende Nachfragen zu ver-
zeichnen. Neben den oben genannten Angeboten
bietet die Schwerter Rehavision ambulante Reha-
MafBnahmen zum Erhalt und zur Wiederherstellung
der Arbeitskraft.



K.IS.S., die Kontakt- und Informations-Stelle fir
Selbsthilfegruppen des Kreises Unna, bietet in
Schwerte Angebote zur Gesundheitspravention,
wie z. B. Gesundheitssport und Erndhrungsbera-
tung. Des Weiteren wird bei Bedarf der Kontakt zu
einer der ca. 240 bestehenden Selbsthilfegruppen
im Kreis Unna hergestellt bzw. bei der Griindung ei-
ner Selbsthilfegruppe unterstiitzt.

161 Mikrozensus Mai 2003

162 Mikrozensus 2003

163 Kommunalprofil Schwerte
164 Mikrozensus 2003
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Angebote fiir Menschen mit Behinderungen

im Arbeitsleben

Erwerbsarbeit ist fiir behinderte Menschen nur zu
18 % die wichtigste Einkommensquelle. Renten
und Pensionen sind zu 66 % die Lebensgrundlage,
gefolgt von Unterhalt durch Angehorige (8 %), Ar-
beitslosengeld oder -hilfe (4 %), Sozialhilfe (3 %)
und Sonstiges (1 %)'6'. Die nachfolgende Grafik
zeigt die ansteigende Bedeutung des Themas Be-
hinderung fiir die Altersgruppe ab 41 Jahren.
Gesundheitlich stehen noch eher akute als chro-
nische Krankheiten im Vordergrund. Im Alter von
55 Jahren162 bzw. 60 Jahren63 tritt erstmals eine
grofle Anzahl von schwerbehinderten Menschen
auf. So waren 2003 72 % der Behinderten 55 Jahre
oder dlter164,

Handicaps/ Behinderungen haben unfall-, krank-
heits- oder altersbedingte Ursachen. Die Einschran-
kungen duBern sich seelisch, kérperlich oder geis-
tig.

Je spater im Leben eine Behinderung eintritt, desto
groBBere Schwierigkeiten haben Menschen, deren
Auswirkungen auszugleichen und arbeitsfahig zu
bleiben.'6> Die nachfolgende Grafik zeigt den An-
teil schwerbehinderter Menschen in Schwerte im
Vergleich zum Kreis-Unna und zu NRW. Auffallend
zeigt sich, dass der Anteil in Schwerte héher liegt als
im Kreis — bzw. im Landesvergleich. Mdglicherweise
steht dies im Zusammenhang mit der ortsansas-
sigen Metallverarbeitung, die einen hohen Anteil
im verarbeitenden Gewerbe ausmacht und korper-
lichen Arbeit und Belastung erfordert.

165 Gender Datenreport des Bundesministeriums fiir Familie, Senioren, Frauen und Jugend, 2004
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65- bis 75-Jidhrige 1.863

40- bis 65-Jdhrige 2.483 \

25- bis 40-Jdhrige 264

18- bis 25-Jdhrige 67
16- bis 18-Jdhrige 11

10-bis 16-Jdhrige 62 iiber 75-Jihrige 1.592
6- bis 10-Jdhrige 30

3- bis 6-Jdhrige 16 0- bis 3-Jdhrige 8

Prozent
14,00%-
12,00%

10,(}0%-?
B.DD%-/
~
L

13,05%

12,02%

6,00%
4,00%
2,00%-

0,00%

- nzahl Kreis-Unna MRW

Schwerte- 6,396
Kreis-Unna - 50,413
MNREW - 1.624.593

Schwerbehinderte
Menschen nach
Altersgruppen in Schwerte
Juli 2008

Anteil der
schwerbehinderten
Menschen im Vergleich
Schwerte -

Kreis Unna - NRW

Juli 2008



ALTERSGRUPPEN SITUATION UND ENTWICKLUNG

Berufliche Wiedereingliederungsangebote nach
Erkrankung und Behinderung

Die Firsorgestelle des Kreises Unna ist flir schwer-
behinderte Menschen von acht Stadten und Ge-
meinden zustindig (ohne Linen). Aufgabe der
Flrsorgestelle ist es, behinderten Menschen den
Einstieg und den Verbleib im Arbeitsalltag zu er-
leichtern. Damit ist sie die erste Adresse sowohl fiir
schwerbehinderte Menschen im Arbeitsleben als
auch fiir Arbeitgeber, Betriebs- oder Personalrate
bzw. Schwerbehindertenvertretungen.

Der Integrationsfachdienst fir Schwerbehinderte mit
allen Behinderungsformen berét in dieser besonde-
ren Lebenslage. Unterstiitzungs- und Beratungsbe-
darf haben hdufig behinderte Menschen mit einer
psychischen Erkrankung, da ihre Arbeitsleistung auf
Grund der Erkrankung sehr schwankend ist und ein
intensiver Integrationsbedarf besteht. Nach Auskunft
des Schwerter Fachdienstes ist auffallig, dass die Pro-
bleme der Klienten komplexer geworden sind. Hau-
figistes nicht nur die Behinderung, die die Menschen
belastet, sondern auch eine Verschuldung und/oder
Ehe- und Trennungsprobleme. Dies erfordert neben
einer umfanglichen Begleitung auch die Koopera-
tion in einem breitgefacherten Netzwerk aus Bera-
tungsinstitutionen, wie Schuldnerberatung oder der
psychologischen Beratungsstelle. Der Integrations-
fachdienst berdt im Kreis Unna jahrlich um die 100
Ratsuchende. In Schwerte ist von 2005 bis 2008 ein
kontinuierlicher Anstieg der Beratungen von 11 auf
16 Personen zu verzeichnen. Eine Begleitung dauert
in der Regel 9 - 12 Monate'®, In Schwerte ist die In-
tegrationsfirma Innovita angesiedelt, die behinder-
ten Menschen einen Arbeitsplatz bietet.

Die Stadt Schwerte als Arbeitgeber stellt durchschnitt-
lich alle zwei Jahre eine schwerbehinderte Person zur
Ausbildung ein. Im Kreis Unna existieren mehrere Fir-
men unterschiedlicher Branchen, die Arbeitsplatze fiir
Schwerbehinderte anbieten.

Flexible Arbeitszeitmodelle

Wie sich die zuklnftige Erwerbstatigkeit darstellt,
ist in der gesellschaftlichen Diskussion.

In immer mehr Berufen wird die wochentliche Ar-
beitszeit verlangert. Auch der Renteneintritt ist auf
67 Jahre angehoben, was zu einer langeren Lebens-
arbeitszeit fuhrt. Alternativ kann man unter mone-
tdaren Verlusten friher in Ruhestand gehen.

Das Konzept des Lebensarbeitszeit-Kontos schafft
die Voraussetzungen, die eigene Arbeitszeit je nach
Lebensphase selbst zu bestimmen. Schwierig dabei
ist die Planung und Umsetzung langfristiger Le-
bensziele, da sich Rahmenbedingungen und Priori-
taten im Laufe der Zeit andern kénnen.167

Die Projektion des Arbeitskraftepotenzials bis 2040
des Institutes fir Arbeitsmarkt- und Berufsfor-
schung (IAB) ergibt: Der demographisch bedingte
Arbeitskraftertickgang kann weder durch eine ho-
here Erwerbsbeteiligung von Frauen und alteren
Menschen noch durch Zuwanderung im ,norma-
len” Rahmen ausgeglichen werden.168

166 |nformationsgespréch mit Frau Radtke vom Integrationsfachdienst in Schwerte am 02.03.2009.
167 Philip Wotschack und Prof. Dr. Eckart Hildebrandt, Wissenschaftszentrum Berlin fiir Sozialforschung, Abt. Arbeitsmarktpolitik und Beschaftigung:

,Lebensarbeitszeit", Veréffentlichung des Goethe-Institutes im September 2006

168 Johann Fuchs, Doris Sohnlein, Brigitte Weber in,,Herausforderung demografischer Wandel”, Hrsg. Bernhard Frevel, S. 127



Leben in Familie

Die gesellschaftliche Entwicklung zeigt das Aufbre-
chen tradierter langlebiger Lebensformen zu Guns-
ten von Beziehungen auf Zeit, die an eine Famili-
enplanung und ein Leben mit Kindern zusatzliche
Anforderungen stellen. Das Leben in so genannten
Patchworkfamilien, die aus zwei aufgeldsten Famili-
enverbanden einen neuen entstehen lasst, fordert
von Eltern und Kindern ein hohes MaB an Offenheit,
Kommunikationsfreude und gegenseitige Ruiick-
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sichtnahme. Sowohl die Auflésung der Herkunftsfa-
milie, die haufig mit einem krisenhaften Geschehen
einhergeht, als auch eine mogliche Neufindung in
einer Patchworkfamilie kann zur Inanspruchnahme
externer Hilfen zum Beispiel des Jugendamtes oder
der psychologischen Beratungsstelle fiihren. Die
nachfolgende Grafik gibt einen Uberblick (iber die
Entwicklung von Familienstdnden Uber den Zeit-
raum von 2002 - 2007.169

Entwicklung von
Familienstédnden iiber
den Zeitraum

von 2002 - 2007

008 2007

0O ledig O verheiratetlebensparinerschaft

B geschieden

B werwitwat

Die Inanspruchnahme von Beratungsleistungen in
Erziehungsfragen oder bei Trennungs- und Schei-
dungsproblematik, mit Kindern unter 18 Jahren,
zeigt die nachfolgende Grafik. Auffallend ist der
Anstieg im Bereich der Erziehungsberatung in der
psychologischen Beratungsstelle.

Die Grafik stellt nur einen Ausschnitt aus den Bera-
tungsfallen dar, da u. a. auch Ehe- und Lebensbera-
tung von der psychologischen Beratungsstelle an-
geboten wird. Oft sind die Beratungen thematisch
miteinander verkniipft, so dass eine eindeutige Zu-
ordnung schwer vorzunehmen ist.

169 Berechnungen nach Schwerter Einwohnerdaten, durchgefiihrt von der Firma GEBIT.
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Entwicklung der Trennungs-

und Scheidungsberatung
und der Erziehungsbera-
tung 2002 - 2008

2002 2003 2004 2005 2006 2007 2008
m abgeschl. Falle 478 381 am 439 ava 363 357
B Trennung/Scheidung 84 121 120 108 86 85 93
0O Erziehungsberatung 133 115 133 230 214 232 242

Angebote zur Vereinbarkeit von Familie

und Beruf

Familienplanung und Familiengriindung sind in
der Lebensplanung tendenziell zunehmend zeitlich
nach hinten geriickt. Insbesondere gut ausgebildete
Frauen entscheiden sich haufig fiir eine spatere Mut-
terschaft auch erst ab 40 Jahren. Beruf und Karriere
haben einen Stellenwert, der nicht hinter eine Fa-
miliengriindung zuriicktreten soll. Vereinbarkeitslo-
sungen, die flexible Arbeitszeiten berlicksichtigen,
sind eine Voraussetzung fiir das Gelingen einer Ver-
knlpfung von Beruf und Familie. Bereits im vorange-
gangenen Kapitel ist der Punkt Vereinbarkeit Familie
und Beruf ausfiihrlich behandelt worden, so dass an
dieser Stelle auf das Kapitel lll.4 verwiesen wird.

Kleine Kinder schranken die zeitliche und raumliche
Bewegungsfreiheit ihrer Betreuungsperson ein. Mit
steigendem Alter der Kinder steigen die Anforde-
rungen an die Umwelt und damit die Forderungen
an die Mobilitat der Betreuungsperson. Um die Ver-
einbarkeit von Familie und Beruf zu organisieren,
ist Mobilitdt notwendig. Der Weg zur Schule, zur
Kindertagesstatte, zu Freizeitangeboten, zur Arbeit

oder zur arztlichen Versorgung wird in der Regel
mit dem eignen PKW oder mit dem OPNV zurtick-
gelegt. Ausfihrungen zum Thema Mobilitat und
Verkehr bietet das Kapitel Il Altersiibergreifende
Handlungsfelder im Unterpunkt 11.6 Mobilitat.

Die Vereinbarkeit von Familie und Beruf betrifft in
dieser Altersgruppe nicht nur die Organisation der
Kinderbetreuung, sondern auch die Organisation
oder Ubernahme der Pflege von Angehdrigen, in
der Regel der eigenen Eltern.

Ist die Pflege daheim nicht mdglich oder gewollt,
stehen verschiedene Senioren- und Altersheime zu
einer Aufnahme des zu pflegenden Menschen zur
Auswahl. Ausfiihrliche Informationen zum Thema
Pflegebedirftigkeit enthalt das Kapitel 1.6 der Al-
tersgruppe der ab 65-Jahrigen.

In dieser Altersphase steht auch die Trennung von
den erwachsen werdenden Kindern an. Sie verlassen
die Haushaltsgemeinschaft und griinden einen eige-
nen Haushalt. Furr die Eltern steht nach den Jahren
der Kinderphase freie Zeit und Energie zur Verfligung.
Diese Umbruchsituation will neu gestaltet werden.



Okonomische Sicherheit

Die Kaufkraftkennziffer stellt dar, wie sich das
Kaufkraftpotenzial einer Stadt im Verhaltnis zum
Kaufkraftpotenzial des gesamten Bundesgebietes
verhdlt. Dabei bildet der Wert 100 den Bundes-
durchschnitt. Die einzelhandelsrelevante Kauf-
kraftkennziffer fir Schwerte betrug im Jahr 2005
104,65 und ist damit leicht tiberdurchschnittlich.170
Dies weist auf eine Biirgerschaft mit einem héheren
Einkommen hin.

Der Prozentsatz der Schwerterinnen und Schwerter
in Bedarfsgemeinschaften ist in den letzten Jahren
(2005 bis 2007) leicht ansteigend, liegt in der Alters-
gruppe allerdings unter dem Durchschnitt.

ALTERSGRUPPEN SITUATION UND ENTWICKLUNG “

Wohnangebote, die der jeweiligen
Lebenssituation gerecht werden

»Als Stadt an der Ruhr und Wohnstadt im Grlinen
besitzt Schwerte wichtige naturraumliche, topo-
graphische und siedlungsgeschichtliche Beson-
derheiten, die die Stadt zu einem bevorzugten
Wohnstandort am Ballungsrand des Ruhrgebietes
machen.171

40- bis unter 65-Jahrige sind eher ortsgebunden
aufgrund der gewachsenen Strukturen ihres Be-
rufes und der Familie. Haus- oder Wohneigentum
werden vorrangig in dieser Lebenslage der Stabili-
tat angeschafft.

Mégliche Griinde fiir einen Umzug sind Wechsel der
Arbeitsstatte sowie Anpassen der Wohnsituation
an die gednderte Haushaltsgro3e. Die Altersgrup-
pe der 40- bis unter 65-Jahrigen beginnt dariiber
nachzudenken, wie sie im Alter wohnen mdchte.
Nach dem Auszug der Kinder ist die Wohnung oder
das Haus zu grof3 geworden. Auch Barrierefrei-
heit ist ein Aspekt, der bei der zukiinftigen Leben-
splanung eine Rolle spielt. So kénnen gegen Ende
dieser Lebenslage schon erste Gedanken in Rich-
tung altengerechte Wohnung gehen. Wobei barri-
erefreie Wohnungen interessant fiir viele Gruppen

40- bis 65-Jiihrige

Prozent
20,00%"

o

in Bedarfsgemeinschaften
in Schwerte

15,00%1"

10,00%1" 6.30% 6,45% 6,53%

] 7.49%

5,00%-

0,00%-
2005 2006 2007

170 Einzelhandelsgutachten Schwerte, 2005, S. 41

Durchachnitt

2005 - 2007

Personenanzahl

2005 - 1117 Personen
2006 - 1180 Personen
2007 - 1182 Personen

171 Strukturkonzept zur Flaichennutzung auf Grundlage der Ortsteilentwicklungsplanung, Scheuvens + Wachten, 2003, S. 25
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von Wohnungsnachfragenden sind und dies auch
immer mehr Gedankengut bei den Wohnungsan-
bietenden wird. Auch neue Gemeinschaftswohn-
formen werden insbesondere von der Altersgruppe
der Uber 40-Jahrigen nachgefragt. Auch der Ge-
danke aus Stadtrandbezirken in die Innenstadt zu
ziehen, um an deren Angeboten besser teilhaben
zu kdénnen, gewinnt an Bedeutung. Nicht mehr das
Familienleben im Griinen steht im Vordergrund,
sondern die kurzen Wege, das kulturelle Leben und
das Flair der Innenstadt. Die Gemeinniitzige Woh-
nungsbaugenossenschaft erhalt zahlreiche Nach-
fragen fir ihre zentrumsnahen Wohnungen, die
barrierefrei und zum Teil mit Gemeinschaftsraumen
ausgestattet sind. Initiativen wie die Schwerter Be-
ginen, die bereits zwei generationsiibergreifende
Wohnprojekte in Schwerte verwirklicht haben und
der Verein CasaNostra, der sich in der Umsetzungs-
phase befindet, werden nachgefragt und kommen
dem Bedarf nach neuen Lebensformen entgegen.
Im Rahmen der Neuaufstellung des Flachennut-
zungsplanes wurde eine Wohnbaulandbedarfs-Pro-
gnose fur Schwerte im Jahr 2015 aufgestellt. Dem-
nach ergeben sich zusatzliche Baulandbedarfe von
ca. 40 ha aus sich andernden Haushaltsstrukturen
und dem weiter steigenden Pro-Kopf-Flachenver-
brauch. Von letzterem wird eine Steigerung von
37,78 m? pro Einwohnerin bzw. Einwohner (Stand
2002) auf ca. 41 m? pro Einwohnerin bzw. Einwoh-
ner in 2015 angenommen.'72

Die wohnortnahe Versorgung ist nicht in allen So-
zialrdaumen gegeben. Die einwohnerbezogene Ver-
kaufsflichenausstattung betrigt rund 1,5 m* und
ist damit hoher als der Orientierungswert von ca.
1,3 m? pro Einwohnerin bzw. Einwohner.73 Bei die-
ser quantitativen Betrachtungsweise ist unbeach-
tet, wie sich die einzelnen Branchen darstellen. Eine
mangelnde Versorgung stellt sich aus Sicht der Be-
wohnerinnen und Bewohner im Sozialraum West-
hofen, Schwerter Heide, Wandhofen und Villigst
dar.

172 Erl3uterungsbericht zum Flachennutzungsplan der Stadt Schwerte, 2004
173 Einzelhandelsgutachten Schwerte, 2005, S. 21

Freizeitangebote, die Gesundheitsforderung

beriicksichtigen

Die Sicherheit, den Arbeitsplatz zu behalten, nimmt

zuklinftig immer mehr ab.

Ein Teil beruflicher Weiterbildung findet daher auch

in der Freizeit statt. Dazu gehort Fort- und Weiter-

bildung, auch auf fachangrenzenden oder fach-
fremden Gebieten.

Ab Mitte flinfzig beginnt die Zeit, sich auf ein Leben

nach der beruflichen Tatigkeit vorzubereiten.

Menschen benétigen soziale Kontakte. Im Freizeit-

Bereich findet soziales Leben statt. Hobbys kdnnen

ausgelbt werden, man kann sich weiterbilden oder

ehrenamtlich engagieren.

Tendenziell wird der Freizeit-Bereich mit stei-

gendem Alter groBer. Stehen zunachst Beruf und

/ oder Familie im Vordergrund, kosten diese Zeit,

Energie und Geld. Ein oder zwei Jahrzehnte spater

werden diese Ressourcen weniger fremdbestimmt.

Der Altersgruppe der 40- bis 65-Jahrigen ste-

hen viele Moglichkeiten der Freizeitgestaltung in

Schwerte zur Verfligung:

* Die Volkshochschule bietet genauso wie die Ar-

beiterwohlfahrt (AWO) ein breites Spektrum an
Kursangeboten und Einzelveranstaltungen.
Die Liste der Sportvereine ist sehr lang und viel-
faltig. Sie kann im Bereich ,Schule und Sport”
angefordert oder im Internet eingesehen wer-
den unter dem Link: http://www.schwerte.de/
schwerte-fuer-schwerter/vereine/sport/.

* Fitnessstudios haben verschiedene Schwer-
punkte. Von der Praventiv-Sorge Uber die Ziel-
gruppe Frauen bis zum Miinzfitness-Studio.

*  Fiir Schwimme-Fans gibt es die Mglichkeit, im Frei-
zeit-Allwetter-Bad, im Blrgerbad Elsebad und im
Hallenbad zu schwimmen. Wobei die SchlieSung
des Freizeit-Allwetter-Bades fiir Ende 2009 geplant
ist.

* DieRohrmeistereibietet in ihren Raumlichkeiten
u. a. Theater, musikalische Angebote, Markte,
Kochkurse, Feste und Partys an.


http:http://www.schwerte.de

Das Welttheater der Stral3e ist ein Uber die Gren-
zen Schwertes hinaus bekanntes jahrliches Er-
eignis.

Die Kleinkunstwochen vereinen mehrfach im
Jahr unterschiedlichste Kleinkunstformen, ge-
kront durch die Verleihung des Schwerter Klein-
kunstpreises.

Die ,Kunstmeile” verwandelt einmal jahrlich an
einem Mai-Sonntag die Schwerter Altstadt in ein
groBes Freiluftatelier. Kiinstlerinnen und Kiinst-
ler prasentieren — 2009 bereits zum vierten Mal
— ihre Werke und stehen flir Gesprache zur Ver-
figung.

Der Kunstverein Schwerte, verschiedene Kunst-
schaffende mitihren Ateliers und Galerien bieten
ein Angebot fiir kunstinteressierte Menschen.
Die Konzertgesellschaft Schwerte bietet ein
breites musikalisches Konzertangebot.
Musikschulen sind sowohl im stadtischem als
auch im privaten Angebot.

Hobby-Vereine gibt es in groBer Auspragung.
Von Malen Uber Kanu fahren, Ballett und Orni-
thologie.

Im,Ayuda“-EineWeltLaden kann man sich enga-
gieren, informieren und auch einkaufen.
Wochenmarkte werden in Schwerte-Mitte und
in verschiedenen Stadtteilen angeboten.
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Angebote zur Gestaltung des Uberganges
zwischen Arbeit und Ruhestand

Zum Ende der Altersgruppe stellt sich die Frage,
wie die freie Zeit des Rentenalters sinnvoll genutzt,
erworbene Kompetenzen noch eingebracht und
einer moglichen Vereinsamung entgegengetreten
werden kann. Die VHS bietet seit vielen Jahren den
Kurs ,Im Ruhestand Was nun?” mit interessanten
Themen und Exkursionen an. Die Zentralstelle ZWAR
— Zwischen Arbeit und Ruhestand in NRW bietet
Gruppennetzwerke fiir Menschen ab 50 Jahren in
verschiedenen Stadten, wie zum Beispiel in Dort-
mund und Hagen und wirkt im Bereich der indivi-
duellen und biirgerschaftlichen Engagementférde-
rung. ZWAR bietet Unterstiitzung bei dem Aufbau
von Netzwerken und hélt ein Qualifizierungsange-
bot fiir haupt- und ehrenamtliche Akteurinnen und
Akteure der sozialen Arbeit mit Alteren vor.

Eine Initiierung von Netzwerken durch ZWAR ist
auch in Schwerte fiir 2010 geplant. Vor Ort bietet
seit 2007 das Freiwilligenzentrum Die Borse e. V.
eine Qualifizierung an. Uber das Landesprogramm
EFIl — Erfahrungswissen fiir Initiativen wird auch in
Schwerte die Moglichkeit der Qualifizierung fir
bilrgerschaftliches Engagement vorgehalten. Die
Qualifizierung wird tiber Landesmittel bis 2012 ge-
fordert und unter stadtischer Regie vor Ort weiter
durchgefiihrt. Darliber hinaus bietet die Univer-
sitdt Dortmund ein weiterbildendes Studium fiir
Seniorinnen und Senioren an. Ziel des Studiums
ist ebenfalls eine Kompetenzerweiterung fiir eine
nachberufliche, gesellschaftlich relevante Tatigkeit.
Flir den Umgang und die ehrenamtliche Arbeit mit
Demenzkranken bietet das Grete-Meil3ner-Zentrum
Angebote.
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Beratungsangebote zur Unterstiitzung

pflegender Angehoriger

Nachdem die Kinder das Haus verlassen haben,

steht haufig die Betreuung pflegebediirftiger Ange-

horiger fiir die Gruppe der 40- bis unter 65-Jahrigen
an. Pflegebediirftigkeit kann in allen Altersklassen
auftreten, hauft sich jedoch im gehobenen Alter.

Zumeist sind es die eigenen Eltern, die zunehmend

Unterstlitzung benotigen.

Es gilt, die notwendige Unterstiitzung fiir die pfle-

gebediirftige Person zu organisieren sowie das ei-

gene Leben nicht aus den Augen zu verlieren.

Das Grundbediirfnis des Menschen ist, so lange wie

moglich im eigenen Zuhause wohnen zu kénnen

(vgl. Kapitel 1116, Altersgruppe: 65 bis unter 75 Jahre).

Pflege daheim oder im Haushalt der Angehorigen

sind daher die von der pflegebediirftigen Person

bevorzugten Pflegeformen.

Zu regeln ist:

« Bestimmen der Leistungen, die fiir die zu
pflegende Person zu erbringen sind.

« wabhrscheinlich Pflegedienst beauftragen.

- evtl. Tagespflege-Einrichtung beauftragen, in
der die zu pflegende Person tagsiiber betreut
wird.

+ Anspriiche des pflegebediirftigen Menschen
bei der Pflegekasse und der Krankenkasse
anmelden und verfolgen.

« Delegieren von Pflegemalinahmen, um Zeit fiir
»schone” Aktivitaten mit der zu pflegenden
Person zu haben. Stimulieren des Erinnerungs-
vermogens, gemeinsame Beschaftigung und
das Trainieren korperlicher und geistiger
Fahigkeiten starken beide Seiten.

Neben den organisatorischen Fahigkeiten, die die

Versorgung pflegebediirftiger Angehériger erfor-

dert, ist die emotionale Belastung oft sehr hoch.

Begleitumstande wie das Erleben des korperlichen

Verfalls und moglicher Schmerzen, denen die einem

nahestehenden Menschen ausgesetzt sind, kdnnen

zu Belastungsstorungen fiihren. Angebote, die zu

einer Entlastung beitragen, sind:

« Pflegedienst zur Verhinderungspflege
beauftragen, um selbst eigene Termine
wahrnehmen zu kénnen und Freirdume zu
haben.

+  Kurzzeitpflege zur langeren eigenen Entlastung
beauftragen, z.B. fiir einen Erholungsurlaub.

« Selbsthilfegruppe fiir pflegende Angehdrige
besuchen, um Tipps und Erfahrungen aus-
zutauschen und wieder eigene Prioritaten zu
bestimmen.

Das Grete-Meil3ner-Zentrum und die 6kumenische

Zentrale sind wichtige Stlitzpunkte fiir begleitende

Hilfen sowohl fiir Pflegebediirftige als auch gerade

fiir pflegende Personen.

Das Hospiz Schwerte bietet zusatzlich zur statio-

naren Unterbringung fiir Schwerstkranke und pfle-

gende Angehorige einen Palliativ-Pflegedienst an.

Dieser Pflegedienst ist auf Schwerst-Kranke spezi-

alisiert und betreut diese Daheim. Linderung der

Schmerzen und der mit der Krankheit verbundenen

Beschwerden stehen dabei im Vordergrund.

Die fortschreitende Alterung wird nach Progno-

sen von Gesundheitsexpertinnen und -experten

eine noch nicht absehbare Veranderung der Ge-
sundheitsleistungen und Belastungen fiir die pfle-
genden Angehdrigen mit sich bringen.

.Die Pro-Kopf-Ausgaben fiir die Gesundheit der

Alteren betragen das Acht- bis Zehnfache der Pro-

Kopf-Ausgaben eines Zwanzigjahrigen. (...) Die Zahl

der Neuerkrankungen des Herz-Kreislaufsystems

und durch Krebs steigt mit dem Alter exponentiell
an. Die beiden haufigsten Todesursachen bei den
40-jahrigen und dlteren sind die Erkrankungen des

Herz-Kreislauf-Systems und die bdsartigen Neubil-

dungen. In der Altersgruppe 40- bis 65 Jahre stehen

die Neubildungen als Todesursache vor den Herz-

Kreislauf-Erkrankungen an erster Stelle, ab dem Al-

ter 65 kehrt sich das Verhaltnis um. (...) Bliebe die

Zahl der alters- und geschlechtsspezifischen Neu-

erkrankungen je 100.000 Einwohner (Inzidenz) auf
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dem jetzigen Niveau konstant, wiirde die jahrliche
Zahl der Neuerkrankungen an bdsartigen Neubil-
dungen entsprechend den Ergebnissen der Bevdl-
kerungsprognosen bei den Uber 60-jahrigen bis
2030 um 40 % zunehmen, der Anstieg der Sterbe-
falle durch Herz-Kreislauf-Erkrankungen ware noch
hoher174

Angebote zum Umgang mit Tod und Trauer

Der Umgang mit der Endlichkeit des Lebens, Ab-
schied und Trauer betrifft jedes Alter. In der Lebens-
phase der 40- bis unter 65-Jahrigen wird man éalter
mit Blick auf den Tod der Angehérigen und der ei-
genen Endlichkeit.

.Die seit langerer Zeit zu beobachtende Auf-
Iosung der betreuenden und pflegenden
Grof3-Familie in Ein- oder Zwei-Personen-Haushal-
ten sowie die zunehmende Zahl schwerkranker und
sterbender Menschen ohne nahe Angehorige flihrt
zu einer Verlagerung des Sterbens aus dem Fami-
lienverband in die Anonymitdt von Institutionen.
Zudem fuhlen sich viele Angehdrige mit der Be-
treuung eines Sterbenden physisch und psychisch
Uberfordert17s

In Schwerte hat sich ein guter Umgang mit dem
sonst oft tabuisierten Thema Tod herausgebildet.
Der Verein ,Die Briicke — Sterbe- und Trauerbeglei-
tung” ist seit vielen Jahren prasent und aktiv. Er
bietet eine Begleitung der Schwerstkranken / Ster-
benden zu Hause bzw. im Krankenhaus, Altenheim
oder in anderen Institutionen an. ,Die Briicke” bie-
tet den Angehorigen Trost und Zuspruch und infor-
miert durch Themenabende.

Eine stationdre Unterstiitzung von lebenszeitver-
kiirzend erkrankten Menschen findet im Schwerter
Hospiz statt; dieses bietet flnf Einzelplatze an.
Durch die - voriibergehende — Aufnahme werden
auch die den Schwerkranken nahestehenden Per-
sonen entlastet, wie z.B. pflegende Angehdrige.
Durch die ganzheitliche Betrachtungsweise wer-
den auch kulturelle und nationale Unterschiede der

schwerkranken, sterbenden Menschen beachtet
und diesen soweit moglich entsprochen. Der Verein
,Hospiz Initiative Schwerte e.V!ist in Schwerte durch
viele Aktivitaten bekannt und in das Schwerter Le-
ben integriert.

Die Katholische Kirche Holzen bietet Trauerbeglei-
tung, Trauergruppen und ein Trauercafé.
Trauerbegleiterinnen und —begleiter einzelner Be-
stattungsunternehmen bieten ebenfalls Unterstiit-
zung fir Trauernde an, in Einzelberatungen, Grup-
pentreffen und durch Veranstaltungen fiir einzelne
Zielgruppen76, Trauergruppen werden dabei teil-
weise geschlechtergetrennt zusammengesetzt, da
Manner anders trauern als Frauen und einen ande-
ren Zugang zu ihrer Trauer bendtigen.

174 Vortrag ,Demographischer Wandel - Bedrohung fiir die soziale Sicherung?” vom 09.09.2008 von Herrn Prof. Dr. Herwig Birg, Universitit Bielefeld
175 www.diebruecke.net/wer-sind-wir.htm, abgerufen am 02.12.2008
176  Fiir Kinder und Jugendliche gibt es in Schwerte ebenfalls spezielle Angebote.
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11.5.4 Welche Erkenntnisse lassen sich

fiir kommunalpolitisches Handeln
ableiten?

Insgesamt bedarf es aus stadtischer Sicht eines
weiteren, wenn auch maBvollen Flachenange-
botes fiir neue Baugebiete. Es ist stadtisches Ziel,
geeignete Flachen bereit zu stellen. Entspre-
chend den Ausweisungen des Flachennutzungs-
planes sollten bedarfsgerecht Wohnbaugebiete
in eigener Regie entwickelt und anschlieBend an
Bauwillige vermarktet werden. Vor dem Hinter-
grund der Nachfrageentwicklung (s. oben) sollte
das Konzept einer Bodenvorratspolitik weiterge-
fuhrt werden. Dabei sind fur Gebiete, die nach
aktuellem Sachstand gegenwartig fiir eine Bau-
landentwicklung aus unterschiedlichen Griin-
den (u. a. Eigentumsverhaltnisse, unrealistische
Preisvorstellungen,
nicht in Betracht kommen, ersatzweise andere
Flachen hierfiir zu untersuchen und dabei auch
- zur Dampfung der Grundstiickspreise — Alter-
nativflaichen in Erwdgung zu ziehen.

Als weiteres Instrumentarium zur Verbesserung
der Ausgewogenheit auf dem Wohnungsmarkt
in Ergdanzung zum gewerblichen Immobilien-
markt sollte eine ,Anlaufstelle” (ggf. virtuell) zur
Vermittlung von Wohnraum eingerichtet wer-
den. Eine institutionalisierte ,Vermakelung” von

schwierige ErschlieBung)

Wohneigentum oder eine Kontaktborse fir die
Einrichtung von Wohngemeinschaften oder fiir
den Tausch von groBem Wohnraum fiir Familien
zugunsten von kleinerem zentral gelegenen
Wohnraum fiir Altere, bietet die Mdglichkeit,
steuernd die Wohnbediirfnisse vor Ort zu len-
ken und den Bedarfen entsprechende Ange-
bote gegeniiber zu stellen. Uber die operative
Ausgestaltung einer solchen ,Wohnraum-Borse”
sind noch weitergehende Uberlegungen anzu-
stellen.

Die Férderung der Barrierefreiheit sowohl im Be-
stand als auch bei Neubauten, insbesondere in

offentlichen Gebduden, starkt die Teilhabechan-
cen von gehandicapten Menschen und sollte in
die Planung von Stadtentwicklungsmafnahmen
aufgenommen werden.

Die Existenzgriindungsberatung vor Ort sollte
weiter gestarkt werden und ganzheitliche Be-
ratungsaspekte, insbesondere bei der Beratung
von Frauen, Berlicksichtigung finden. Doppel-
belastungen durch Familien- und Erwerbsarbeit
mdissen in Beratungsgesprachen angesprochen
und ldsungsorientiert bearbeitet werden, um
Chancengleichheit auch in diesem Bereich zu
verwirklichen.

Der Anstieg der Beratungsfdlle in der Erzie-
hungsberatung weist auf einen steigenden Be-
darf hin, der unterschiedlich motiviert sein kann.
Zum einen haben Beratungsstellen durch ihre
Offentlichkeitsarbeit und ihre Etablierung im ge-
sellschaftlichen Leben ihr Stigma fiir die Ratsu-
chenden zum Teil verloren. Zum anderen zeigen
Gesprache mit Expertinnen und Experten eine
zunehmende Unsicherheit und Uberforderung
der Eltern bei der Erziehung ihrer Kinder. Erzie-
hungsschwierigkeiten werden immer haufiger
ein Thema von Institutionen wie Jugendamt,
Kindergarten, Schule und Beratungsstelle. An-
gebote fiir Uberforderte Eltern sollten gestarkt
und ausgebaut werden, um praventiv wirken zu
kénnen und Uberforderungen zu vermeiden.
Angebote fiir die Zielgruppe der GroBeltern,
die in Umbruchzeiten und bei Trennungen und
Scheidungen in der Regel der ruhende Pol sind,
sollten gefordert werden. Zurzeit wird vom
AWO-Familienbildungszentrum ein Konzept
aufgelegt, welches diese Zielgruppe anspricht.
Weiterbildungsangebote fiir den Ubergang zwi-
schen Arbeit und Ruhestand sollten mit dem Ziel
ausgebaut werden, Menschen fiir biirgerschaft-
liches Engagement zu gewinnen und Angebote
fur eine sinnhafte Altersruhezeitgestaltung an-
bieten zu kdnnen. Angebote des landesweiten
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Netzwerkes Zwischen Arbeit und Ruhestand
— ZWAR sollten fir kommunale Entwicklungs-
prozesse genutzt werden.

« Angebote fir die Pflege von Angehdrigen soll-
ten starker kommuniziert und die verschiedenen
Unterstiitzungsmaoglichkeiten fiir Angehdrige
dargestellt werden. Dadurch wirden Hemm-
schwellen und Informationsdefizite abgebaut.
Eine Internet-Lésung kénnte dazu eine Platt-
form fiir die Betroffenen schaffen.



.6 Altersgruppe:
65 bis unter 75 Jahre

I11.6.1 Wie entwickelt sich die Altersgruppe?
,Die mitdem demografischen Wandel verbundenen
Herausforderungen’, so heif3t es auf der Internetsei-
te des Bundesministeriums fur Familie, Senioren,
Frauen und Jugend, ,werden wir nur generations-
Ubergreifend bewaltigen. Unsere Zukunftschancen
liegen ganz wesentlich auch darin, auf die Fahig-
keiten, Potenziale, Starken und Erfahrungen der
alteren Generation zu setzen. Verbunden ist damit
eine grundlegende Korrektur unseres Altersbildes,
das bisher eher negativ gepragt ist. Wenn dies er-
folgt, dann erhalten dltere Menschen genau die
Aufmerksamkeit und Wertschatzung fiir ihre Kom-
petenzen und Erfahrungen, die sie in verschiedenen
gesellschaftlichen Bereichen einbringen und die sie
verdient haben177

Auf Grund der niedrigen Geburtenraten und der
steigenden Lebenserwartung wird sich die Alters-
struktur in Deutschland und auch in Schwerte in
den nachsten Jahrzehnten stark verandern. Die
Gruppe der dlteren Menschen wird dabei immer
starker werden. So kamen 1999 auf 100 Menschen
der Altersgruppe der 20- bis unter 60- Jahrigen nur
41,3 Menschen der Generation 60-plus. Dieser ,Al-
tenquotient” wird im Jahr 2030 auf 69,6 und im Jahr
2050 auf 74,7 ansteigen.

Am 31.12.2007 lebten in Schwerte 6.220 Personen
im Alter von 65- bis unter 75 Jahren.!78 Die Progno-
se fiir das Jahr 2025 geht, im Gegensatz zu den Ent-
wicklungsprognosen aller jiingeren Altersgruppen,
von einem leichten Anstieg auf 6.248 Personen aus.
Setzt man diese Zahlen in Relation zu der jeweiligen
Gesamtbevdlkerung, so ergibt sich fiir die Gruppe
der 65- bis unter 75-Jahrigen im Jahr 2007 ein Anteil
von 12,61 % und im Jahr 2025 von 13,88 %.

In der Entwicklung bis zum Jahr 2025 fallt auf, dass
die Anzahl der Manner in dieser Altersgruppe ge-
ringfiigig abnehmen wird (von 2.975 auf 2.969),
wahrend die Prognosen von einem Anstieg der An-
zahl der Frauen ausgehen (von 3.245 auf 3.279).

n ALTERSGRUPPEN SITUATION UND ENTWICKLUNG

Anteil der 65- bis unter 75-jdihrigen

Frauen und Mcdnner 2007

2.975 Mdnner 3.245 Frauen
6,03% 6,58%
43.106
Restliche Bevdlkerung Gesamt:
87,39% 6.220 Personen
12,61%

Anteil der 65- bis unter 75-jdihrigen

Frauen und Mcdinner 2025

2.969 Mdnner 3.279 Frauen
6,66% 7,34%
38.450
Restliche Bevdlkerung Gesamt:
86,02% 6.248 Personen
13,98 %

Eine auf LDS-Daten basierende Grafik veranschau-
licht, dass nur bei den 65- bis 75-Jahrigen und vor
allem bei den 75- bis 90-Jahrigen die Bevolkerungs-
entwicklung bis zum Jahr 2025 positiv verlaufen
wird. Anders als bei den Hochaltrigen wird die Al-
tersgruppe der 65- bis 75-Jahrigen aber nicht sehr
stark zunehmen. lhr prozentualer Zuwachs liegt bei
0,45 %. Der Zuwachs der Altersgruppe der 75- bis
90-Jahrigen betragt 2025 allerdings 53,3 %.

177 vgl.: http://www.bmfsfj.de/bmfsfj/generator/kategorien/service/themen-lotse,did=76894.html
178  Modellrechnung zur Bevélkerungsentwicklung Stadt Schwerte bis 2025, Landesamt fiir Datenverarbeitung und Statistik (LDS), Mai 2008
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Bevélkerungsentwicklung in Schwerte bis 2025 nach Altersgruppen

= O- bia 3-Jahrige

O 3 bis G-Jahrige
O 6= bis 10-Jahrige
O 10- bis 16-Jahrige
= 16~ bis 18-Jahrige
B 18- bis 25-Jahrige
O 25- bis 40-Jahrige
O 40- bis 65-Jahrige
m 65- bis 75-Jahrige
O 75 bis 90-Jahrige

—

Ertwicklung bis 2025

Schon im Zeitraum von 2003 bis 2007 zeigte sich,
dass junge Menschen (mit Ausnahme der 30- bis
50-Jahrigen) aus Schwerte abwanderten, wahrend
bei den Menschen mit 65 und mehr Jahren ein
Uberschuss bei den Zugezogenen bestand.!79

Uberschuss der Zu- (+)

unter 18 bzw. Fortgezogenen (-) iiber
die Gemeindegrenzen je
& 18-25 1.000 Einwohner im
% Durchschnitt der Jahre
:  ae_an 2003 -2007

‘E nach Altersgruppen
5 30-50
L 50-865
=

65 und

mahr
-2 -1 1] +1 2
Oberschuss

Je 1 000 Einwohner

B Schwverle, Stadt B Nordrhein-Westfalen BTyp: Kleine Mittelstadt

IT.NRW, Landesdatenbank, Stand: 02.01.2009

179 Kommunalprofil Stadt Schwerte, Landesamt fiir Datenverarbeitung und Statistik NRW vom 09.07.2008



ALTERSGRUPPEN SITUATION UND ENTWICKLUNG

Schaut man sich die Verteilung auf die Sozialrau-
me'80 an, so fallt sofort auf, dass von 2002 bis 2007
in allen Sozialrdumen die absolute Anzahl der Per-
sonen aus der Zielgruppe angestiegen ist. In Ergste
istin diesem Zeitraum der Anstieg mit 263 Personen
am gravierendsten ausgefallen. Mehr 65- bis unter
75-Jahrige als in Ergste lebten allerdings im Sozial-
raum Mitte.

Die Steigerungsraten dieser Altersgruppe in den
einzelnen Sozialrdumen von 2002 bis 2007 sind der
folgenden Grafik zu entnehmen. Der Sozialraum
Schwerte-Ost ist hierbei mit 2,37 % am wenigsten
gestiegen, der Sozialraum Ergste mit 33,55 % am
starksten.

1226 Entwicklung der
41 65- bis unter 75-Jdhrigen
Personen in den
Sozialrdumen
2002 - 2007
w2007
m2002
0 200 400 600 80D 1.000 1.200 1.400
Prozent Entwicklung der
40,00 65- bis unter 75-Jdhrigen
3'2 in den Sozialrdumen
2500 2002 -2007
2000 in Prozent
15,00
10,00
500
o0 Westhat Mithe Gin Wandh
:ﬂ ' Hotzen Norg | Heide | Ost m::l" Villigst | Ergste 'mn ®l Mitte
|mProzant| 146 | 1857 | 2042 | 2318 | 231 | zron | 1767 | ses | ssss | 2vee | rm

180 Daten des Biirgerservice der Stadt Schwerte, jeweils zum Stichtag 31.12.
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Vor 15 bis 20 Jahren wurde die Entwicklung der al-
ter werdenden Gesellschaft noch vorrangig unter
den folgenden Aspekten gesehen:
« Zunehmende Zahl von pflegebediirftigen
alteren und hochaltrigen Menschen,
» deren pflegerische Versorgung in einer
alternden Gesellschaft und
+ die dadurch entstehende finanzielle Belastung
fir die Kommunen als 6rtliche Trager der
Sozialhilfe.
Durch die Einflihrung der Pflegeversicherung hat
sich die Versorgung der Pflegebediirftigkeit jedoch
grundlegend verandert. Die Verdnderungen in den
Finanzierungsbedingungen der Pflege trugen mit
dazu bei, dass sich die Pflegeinfrastruktur weiter-
entwickeln konnte und eine Qualitdtsdiskussion
angestof3en wurde.
So wird der zunehmende Alterungsprozess der Ge-
sellschaft heute nicht mehr ausschlie3lich auf die
Themen ,Pflegebedirftigkeit” und ,Kompetenz-
einschrankung” reduziert, sondern das Potential
der Vielfalt des Alters unter den unterschiedlichsten
sozialen Bedingungen findet immer starker Berlick-
sichtigung.
,Das Alter” gibt es nicht. Die Lebenslage der 65-
bis unter 75-Jdhrigen ist durch eine Vielzahl von
personlichen und gesellschaftlichen Bedingungen
gepragt. Alter ist nur einer von diesen Faktoren.
Zugehorigkeit zu einer Ethnie, die ehemalige Be-
rufssituation, die Einkommenssituation, rechtliche
Verhaltnisse, Standortbedingungen und das Ge-
schlecht sind weitere wichtige Faktoren.
So hatsich in den letzen 20 Jahren ein Strukturwan-
del des Alters vollzogen, der wie folgt beschrieben
werden kann:
Verjiingung: Viele Menschen scheiden schon vor
Erreichen der gesetzlichen Altersrente aus dem Be-
rufsleben aus. Hier ist allerdings zu bertcksichtigen,
dass mittlerweile durch einen Politikwechsel dieser
Entwicklung entgegengesteuert wird.

181 pflegestatistik 2005, Hrsg.: Statistische Amter des Bundes und der Lénder, 2008

Feminisierung: Der Frauenanteil Uberwiegt, je al-
ter die Menschen werden.

Singularisierung: Besonders dltere Menschen le-
ben haufiger allein.

Hochaltrigkeit: Der Anteil der lber 80-Jahrigen
nimmt zu.

Kulturelle Differenzierung: Der Anteil von Men-
schen mit Migrationshintergrund nimmt zu.
Individualisierung bzw. Pluralisierung: Die Viel-
falt der Lebensstile nimmt in Abhangigkeit vom
Gesundheitszustand und von sozialen Faktoren wie
z.B. Einkommen, Vermdgen, Bildung, ehemaliger
beruflicher Stellung zu.

Fir die Zukunft lasst sich festhalten, dass immer
mehr Menschen immer ldnger und in aktiver Form
leben werden. Altere Menschen sind schon heute
durchschnittlich gesiinder als frilher und die Le-
benszeit nach der Familien- und Erwerbstatigkeits-
phase verlangert sich zunehmend.

Auf diese nachberufliche Phase sind viele Wiinsche
und Ziele verschoben worden, die durch relative Ge-
sundheit, Aktivitat, Finanzstarke, Mobilitdt und dem
Gefihl, noch voll im Leben zu stehen, auch teilwei-
se erfiillt werden kénnen. Denn alte Menschen sind
nicht zwangsldufig krank, behindert, vereinsamt, iso-
liert und/oder in ihrem Erinnerungs- und Denkver-
mogen eingeschrankt, sondern fiihren in der Mehr-
zahl ein ausgefiilltes und unabhangiges Leben.

So waren im Dezember 2005 in Deutschland nur
2,13 Millionen Menschen pflegebediirftig im
Sinne des Pflegeversicherungsgesetzes (SGB XI).
Das sind 2,6 % der Bevolkerung Deutschlands. Mit
steigendem Alter werden die Menschen jedoch
zunehmend pflegebediirftig. So waren von den 70-
bis unter 75- Jahrigen nur 4,9 % pflegebediirftig,
wahrend es bei den ab 90-Jahrigen immerhin 60 %
waren.'8! Zukiinftig wird sich jedoch immer starker
eine Zweiteilung in gesunde und aktive Seniorinnen
und Senioren einerseits und in behinderte und pfle-
gebediirftige Menschen andererseits ergeben.
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1.6.2 Welche Merkmale und Bedarfe
kennzeichnen die Altersgruppe?

Alter werden bedeutet zunehmend ein aktives Ge-

stalten der eigenen Lebenswelt bei gleichzeitig lan-

ger anhaltender Mobilitit und Gesundheit. Altere

und alte Menschen wollen ernst genommen und

miteinbezogen werden, aber auch, dass sich die An-

gebotsstruktur an den Wiinschen und veranderten

Bedarfslagen dieser Zielgruppe orientiert.

Wichtig ist, dass die Teilhabe am gesellschaftlichen,

wirtschaftlichen, politischen und kulturellen Leben

gesichert ist und die personlichen Bediirfnisse und

das Selbstbestimmungsrecht nicht unberiicksich-

tigt bleiben. Dazu werden Hilfen gesucht, die in

ausreichender Quantitat und guter Qualitat bezahl-

bar sind.

Auch besondere Zielgruppen, wie z.B. dltere Mig-

rantinnen und Migranten oder Menschen mit Be-

hinderungen wollen zunehmend ihre Bedirfnisse

nach Teilhabe am gesellschaftlichen, wirtschaft-

lichen, politischen und kulturellen Leben gesichert

sehen.

Wichtig ist es daher, die Altersgruppe der 65- bis 75-

Jahrigen in ihrer Vielschichtigkeit zu betrachten.

Hierzu werden die vielfdltigen Bedirfnisse und Be-

darfe in den folgenden Bereichen zusammenge-

fasst:

+ Existenzsicherung

«  Wohnen, Wohnumfeld und Versorgung

+ Birgerschaftliches Engagement und

Beteiligungsformen
+ Bildung, Kultur, Begegnung, Kommunikation
und Freizeit
+ Gesundheit, Pflege und Unterstiitzung.

Existenzsicherung

Um sich die wichtigsten Bedlrfnisse erfiillen zu
konnen, bedarf es zumindest einer finanziellen
Grundausstattung.

Das staatliche Rentensystem ist jedoch langst nicht
mehr in der Lage, diese finanzielle Absicherung im
Alter allein zu gewahrleisten. Der Staat hat dies er-
kannt und setzt deshalb verstarkt auf eine private
Altersvorsorge der Biirgerinnen und Blirger, mit der
die zu erwartenden finanziellen Defizite im Alter
aufgefangen werden sollen. Dies setzt allerdings
frei verfligbare Finanzen voraus.

Die Absenkung des Rentenniveaus und die Zuzah-
lungen fiir Gesundheitsleistungen haben jedoch zu
einer deutlich schlechter werdenden finanziellen
Ausstattung alterer Menschen gefiihrt.

Verstarkte Altersarmut kann deshalb in Zukunft
nicht mehr ausgeschlossen werden. Das kann auch
die seit 2003 gesetzlich garantierte Grundsicherung
im Alter und bei Erwerbsminderung'82 nicht grund-
satzlich verhindern.

Wohnen, Wohnumfeld und Versorgung

So lange wie moglich in den eigenen vier Wanden
leben zu konnen, ist der Wunsch der meisten al-
teren Menschen. Dies ergibt auch eine Reprasenta-
tivbefragung der Gesellschaft fiir Konsumforschung
(GfK).183

Jedoch wird die eigene Wohnung oder das eigene
Haus dabei auch barrierefrei und mit kurzen Wegen
zu einer altengerechten Infrastruktur gewiinscht.
Obwohl 63 % der Befragten sagten, dass sie schon
inihrer jetzigen Wohnung oder ihrem jetzigen Haus
auf das Leben im Alter eingerichtet seien, erklarten
dennoch zwei Drittel, dass sie die verschiedenen
angebotenen Wohnformen fiir altere Menschen
nicht kennen wiirden. Hier fehlt es wohl an Trans-
parenz (iber die stadtteilbezogenen Angebote und
Méglichkeiten altengerechten und barrierefreien
Wohnens.

182 Betrifft Personen, die die Altersgrenze erreicht haben oder wegen Erwerbsminderung auf Dauer aus dem Erwerbsleben ausgeschieden sind und ihren

Lebensunterhalt nicht selbst bestreiten kénnen.
183 GfK Marktforschung GmbH, 2008
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Eine eigene, nicht reprasentative Befragung'84 von
171 Personen ab 50 Jahren ergab, dass bei der Fra-
ge ,Wie wirden Sie gerne im Alter wohnen?” 32
% das eigene Haus bzw. die eigene Wohnung mit
ambulanter Versorgung angaben. 28 % nannten
Jbarrierefrei” als wichtiges Kriterium und 13 % das
,Betreute Wohnen”, Nur 7 % konnten sich ein Senio-
renheim als Wohnort im Alter vorstellen. An der jet-
zigen Wohnung stérten am haufigsten die Treppen,
die mit der zu groen Wohnung und/oder dem zu
groBe Garten verbundene Arbeit, die zu entfernte
Infrastruktur und die nicht barrierefreie Wohnsitu-
ation. 53% konnten sich vorstellen, zentral in der
Innenstadt zu wohnen. Weitere Ausfiihrungen be-
finden sich im Kapitel 1.3 Wohnen und Freizeit.

Das Wohnumfeld spielt bei der Angst vor Krimi-
nalitat eine wichtige Rolle fiir das Sicherheitsbe-
dirfnis vieler Seniorinnen und Senioren. Dunkle
Unterfihrungen und andere einsame, dunkle Orte
im Sozialraum tragen ebenso wie ein durch Graf-
fitis, Verschmutzungen und Vandalismusschdden
Lverwahrlostes” Umfeld mit dazu bei, sich unwohl
und unsicher zu fiihlen und die eigenen vier Wande
nicht mehr oder nur noch selten zu verlassen.

I 415, 5

Leben im Alter

Das Vorhandensein von Einzelhandelsgeschaften zur
Deckung des tdglichen Bedarfs, wie z.B. Backer und
Metzger, aber auch Geschidften mit Obst, Gemiise,
Butter, Kdse und Eiern in fuBlaufiger Entfernung, ist
ein wichtiger Faktor einer seniorengerechten Infra-
struktur. Dies betrifft vorwiegend alleinstehende
dltere Menschen, die nur kleine Mengen einkau-
fen und firr die weit entfernte Einkaufszentren nur
schwer oder gar nicht erreichbar sind. Diese Liicke
kann allerdings teilweise durch ambulante Anbieter
oder dezentrale Wochenmarkte geschlossen wer-
den. Sind Einkaufmdglichkeiten in den Sozialraumen
ausreichend vorhanden, so muss seltener auf den
Offentlichen Nahverkehr zuriickgegriffen werden
und die Fahrtkosten reduzieren sich. Weitere Ausfiih-
rungen finden sich im Kapitel 1.4, Nahversorgung”.
Zur Erhaltung der Mobilitdt wiinschen sich dltere
Menschen jedoch einen gut nutzbaren Offentlichen
Nahverkehr mit relativ kurzen FuBwegen zu den
Haltestellen. Wichtig ist ebenfalls, dass Haltestellen,
Fahrzeuge und deren Fahrpersonal die altersbe-
dingten Einschrankungen der Zielgruppe beriick-
sichtigen. Weitere Ausfilhrungen befinden sich im
Kapitel 1.6 Mobilitat.

184 Die Befragung wurde bei den Besucherinnen und Besuchern der Veranstaltung,Wohnen im Alter” am 17.09.2008 im Klara-Réhrscheidt-Haus durchgefiihrt.
Zusatzlich wurden die Besucherinnen der stadtischen Seniorenbegegnungsstatten befragt.
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Biirgerschaftliches Engagement und
Beteiligungsformen

Die Forderung des Ehrenamtes gewinnt in der Se-
niorenarbeit zunehmende Bedeutung und wird zu
einer fach- und trageribergreifenden Aufgabe.
Laut Online-Familienhandbuch des Staatsinsti-
tuts fir Frihpadagogik hatten in Deutschland
2001/2002 18 % der Erwachsenen oder 12,1 Millio-
nen Menschen ein Ehrenamt Gibernommen.’8> Des
Weiteren hat die Prognos AG fiir ihren ,Engagemen-
tatlas 2009 ermittelt, dass in Deutschland jahrlich
4,6 Milliarden Stunden ehrenamtlicher Arbeit ge-
leistet werden. Diese reprasentative Befragung bie-
tet auch einen Ausblick auf das grof3e ungenutzte
Potential des freiwilligen Engagements, denn unter
den derzeit nicht Engagierten kdnnen sich fast 40
Prozent vorstellen, sich in Zukunft freiwillig zu en-
gagieren.186

Auch in Schwerte gibt es ein hohes Mal3 an ehren-
amtlichem birgerschaftlichem Engagement in-
nerhalb der Bevolkerung. Dies setzt Angebote zur
Forderung und Vernetzung des stadtteilbezogenen
bilrgerschaftlichen Engagements z.B. auch im nie-
derschwelligen Bereich voraus.

Fir junge Rentnerinnen und Rentner, die korper-
lich und geistig noch fit sind, bedeutet das biirger-
schaftliche Engagement oft einen Ersatz fiir das zu
Ende gegangene Berufsleben. lhr Wissen und ihre
Erfahrung kdnnen hierdurch sinnvoll weiterge-
geben bzw. eingesetzt werden. Hinzu kommt, im
Gegensatz zum Berufsleben, die starkere Selbstbe-
stimmung und Selbstorganisation, die die ehren-
amtliche Tatigkeit in der Regel erlaubt.

Diese ,jungen Alten” suchen vermehrt nach neuen
Tatigkeitsfeldern, wie z.B. generationsiibergreifen-
de Angebote und Projekte, fiir deren Durchfiihrung
eine das Engagement fordernde Infrastruktur zur
Verfligung stehen sollte.

Seniorinnen und Senioren mdchten aber auch po-
litisch ernst genommen werden und winschen
sich Beteiligungsmaoglichkeiten an der gesellschaft-

185 www.familienhandbuch.de, Seite 2, abgerufen im Marz 2009

186 Die komplette Studie ist unter www.generali-zukunftsfonds.de nachzulesen.

187 www.seniorenmarkt.de, abgerufen am 02.10.2008
188 TNS Emnid: Best ager, 02/2004

lichen Willensbildung und Entscheidungsfindung.
So gilt z.B. ein Senioren- und Pflegebeirat, der dem
Rat und seinen Ausschiissen zur Seite gestellt wird,
als politisches Sprachrohr zur Artikulation von Wiin-
schen und Bedarfen, aber auch zur Erkennung und
Verbesserung von Problemlagen.

Die Teilhabe der alteren Menschen am kulturellen,
gesellschaftlichen, 6konomischen und politischen
Leben ist die wirksamste Form der Integration und
unterdriickt Altersdiskriminierung schon im Keim.

Bildung, Kultur, Begegnung, Kommunikation
und Freizeit

Far die,,jungen Alten” ist der Bedarf an Bildung, Kul-
tur, Begegnung und Kommunikation auf Grund der
nicht mehr durch Erwerbsarbeit eingeschrankten
Freizeit in der Regel sehr groB. Insgesamt steht den
Mannern ab 65 Jahren mehr Freizeit zur Verfligung
als den Frauen. Laut der Internetseite von Senioren
Markt'87 sind dies bei den Mannern 7:30 Stunden
und bei den Frauen 6:31 Stunden taglich.

Flr viele der heutigen Seniorinnen und Senioren
bedeutet der neue Lebensabschnitt eine vielfiltige
und interessante Herausforderung. Die Ziele und In-
halte dieses neuen Lebensabschnitts werden dabei
vorwiegend durch die Mentalitat, die Einstellung
oder das Interesse der einzelnen Person bestimmt,
nicht durch das Alter an sich. Laut dem Marktfor-
schungsinstitut TNS'88 kann man 35% der Gber 50-
jahrigen als passive Altere, 39% als kulturell Aktive
und 26 % als erlebnisorientierte Aktive einstufen.
Aktivitat spielt demnach also bei 65 % der Alteren
in der ,freien Zeit” eine entscheidende Rolle. So er-
setzen zunehmend die aktiven, konsumfreudigen
und anspruchsvollen jlingeren Seniorinnen und
Senioren die dlteren, bescheidenen und sparsamen
Menschen.189

Andererseits zerbrechen traditionelle Familien-
strukturen immer hdufiger und es mangelt vor
allem bei gesundheitlichen und/oder finanziellen
Einschrankungen an Kontakten und Informationen.

189 Focus Management Consulting (Hrsg.): Zukunftsmarkt Senioren - Bericht fiir das Bundesministerium fiir wirtschaftliche Angelegenheiten, Wien, 1999
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Hier besteht ein grof3er Bedarf nach Ansprechper-
sonen rund ums Alter.

Dies trifft besonders auf die wachsende Gruppe der
Menschen mit Migrationshintergrund zu, die zu-
nehmend kulturspezifische Bedarfe anmelden.

Gesundheit, Pflege und Unterstiitzung
Gesundheitsférderung und Gesundheitspravention
im Alter tragen durch eine bedarfsgerechte, leis-
tungsfahige und wohnortnahe ambulante, teilsta-
tiondre und komplementdre Angebotsstruktur zum
Erhalt der Lebensqualitdt bei. Das Vorhandensein
niederschwelliger, wohnortnaher Angebote und
Dienstleistungen, die eine umfassende Beratung, In-
formation und Unterstiitzung in allen Lebensberei-
chen beinhalten sollten, ist fiir viele dltere Menschen
eine wichtige Vorrausetzung, um mdoglichst lange in
der eigenen Wohnung verbleiben zu kdnnen.
Ambulante Versorgungsformen und Hilfsangebote
der komplementdren Dienste, die vor der Pflege
einsetzen und diese hinauszdgern oder begleiten
kénnen, sind vorrangig vor stationdren Angeboten
zu sehen und werden dementsprechend héaufig
nachgefragt.

Stationdre Pflegeeinrichtungen missen jedoch
nach wie vor, entsprechend der jeweiligen Bedarfs-
lage, zusatzlich vorhanden sein. Laut Bundesamt
fur Bauwesen und Raumordnung liegt der mittlere
Versorgungsgrad mit Pflegeheimplatzen bei knapp
10 Platzen auf 1.000 Einwohnerinnen und Einwoh-
ner. Es ist jedoch zu erwarten, dass zukiinftig immer
haufiger neue Wohn- und Betreuungsformen fir
spezielle Zielgruppen, z.B. Demenzkranke, nachge-
fragt werden.

Da das gesamte Pflege- und Unterstlitzungsange-
bot fiir AuBenstehende nur schwer zu {iberschauen
ist, kommt der trageriibergreifenden Zusammen-
arbeit sowohl von stationdrer, teilstationarer und
ambulanter Pflege, als auch von Kurzzeitpflege und
komplementaren Diensten eine immer gréBere Be-
deutung zu.

190 Landesamt fiir Datenverarbeitung und Statistik NRW, Diisseldorf, 2008

Wichtig ist jedoch auch, dass pflegende Angeho-
rige Uber die Mdglichkeiten von Entlastungs- bzw.
Unterstlitzungsangeboten informiert und beraten
und ihnen entsprechende Angebote zur Verfligung
gestellt werden. Denn durch die oft sehr lange Pfle-
ge eines Familienmitgliedes, die eine enorme psy-
chische und physische Belastung mit sich bringt,
besteht die Gefahr zu vereinsamen und selbst krank
zu werden.

Fir schwerbehinderte Menschen und besonders fiir
schwerbehinderte Seniorinnen und Senioren spielt
die Barrierefreiheit einer Stadt und das Vorhan-
densein von Behindertenparkpldtzen eine grofBe
Rolle. Laut LDS'0 gibt es in Schwerte zum Stich-
tag 25.07.2008 bei den 66- bis 75-Jdhrigen 1.863
Schwerbehinderte. Das entspricht 3,80 % der Ge-
samtbevolkerung. Dieser Wert liegt im Kreis Unna
nur bei 3,15 % und in NRW sogar nur bei 2,38 %.
Insgesamt gibt es in Schwerte 13,05 % Menschen
mit einer Schwerbehinderung. Auch hier liegen die
Zahlen im Kreis Unna mit 12,02 % und in NRW mit
9,03 % deutlich niedriger.

Fir alle Angebote, nicht nur in der stationdren
Pflege, sondern auch im ambulanten Bereich, wird
zukilinftig die Nachfrage nach kultursensiblen
Hilfsangeboten zunehmen, denn immer mehr Ein-
wanderinnen und Einwanderer kehren nach ihrer
Erwerbstatigkeit nicht in ihr Heimatland zuriick,
sondern verbringen auch ihr Alter in Deutschland.
Erfahrungen haben gezeigt, dass der unterschied-
liche soziokulturelle Hintergrund von Menschen
Auswirkungen auf den Umgang mit Pflege, Medizin
und Therapien hat.

Letztendlich besteht auch ein Bedarf nach einer
wirdigen und menschlichen Sterbebegleitung,
wenn dieser letzte Weg in der eigenen Familie aus
den unterschiedlichsten Griinden nicht moglich ist.



111.6.3 Wie ist das Verhaltnis von Bedarfen
und Angeboten in Schwerte?

Existenzsicherung

Da die Rente zunehmend nicht mehr den Lebens-
standard sichert, den es wahrend der Berufstatig-
keit gab, werden kostenlose oder noch bezahlbare
Angebote immer haufiger nachgefragt. Laut Sozial-
bericht NRW von 2007 waren dltere Menschen im
Jahr 2005 noch unterdurchschnittlich haufig von
Einkommensarmut betroffen. Es wird jedoch nicht
ausgeschlossen, dass auf Grund von zunehmenden
prekdren Beschaftigungsverhaltnissen und diskon-
tinuierlichen Erwerbsverlaufen das Problem der Al-
tersarmut in Zukunft zunehmen wird. Auf Grund der
sinkenden Leistungen der Kranken- und Rentenver-
sicherungen besteht aber auch fiir die Menschen
eine Gefahr der Verarmung, die ihr Leben lang ge-
arbeitet haben, deren Einkommen aber nicht mehr
ausreicht, um im Alter sorgenfrei leben zu kdnnen.

Neben der Rente soll die Grundsicherung sicherstel-
len, dass Personen, die aufgrund ihres Alters oder
wegen einer dauerhaften Erwerbsminderung end-
gliltig aus dem Erwerbsleben ausgeschieden sind,
ihren Lebensunterhalt decken kénnen. Mit dieser
Grundsicherung will der Gesetzgeber den Riickgang
der ,verschamten Altersarmut” erreichen. Wie viele
Personen insgesamt in Schwerte Grundsicherung
erhalten und wie viele Personen der 65- bis unter
75-Jahrigen diese Leistung in Anspruch genommen
haben, ist der folgenden Graphik zu entnehmen.

Personen mit Grundsicherungsleistungen in Schwerte
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Hier zeigt sich, dass die Leistungen der Grundsiche-
rung in den letzten Jahren vermehrt in Anspruch
genommen wurden. Ersichtlich ist aber auch ein
ausgepragtes Armutsrisiko flr dltere Frauen, die
auf Grund haufiger Benachteiligungen in der schu-
lischen und beruflichen Bildung und des damit
einhergehenden grof3eren Risikos des vorzeitigen

Ausscheidens aus dem Berufsleben haufiger die

Grundsicherung in Anspruch nehmen missen. Im

Gegensatz zu den Mannern kommen bei den Frau-

en oft noch eine schlechtere Bezahlung fiir die glei-

che Arbeit und die fehlenden Rentenbeitréage wah-
rend der Kindererziehungszeiten hinzu.

« Fir Menschen mit geringem Einkommen,
nicht nur fiir Seniorinnen und Senioren, gibt es
in Schwerte den Keller-Basar der Diakonie
(Bekleidung, Haushaltsutensilien und Mobel-
vermittlung), die Schwerter Tafel (Mahlzeiten
und Lebensmittel) und das Gebraucht-
warenkaufhaus ,Kleiner Euro” (Mébel, Elektro-
gerate) des Arbeitslosenzentrums S.I.G.N.A.L.
e.V.und die Kantinen der Innovita GmbH und
der beiden Krankenhduser.

« Fir Obdachlose, nicht nur im Seniorenalter, gibt
es eine Obdachlosenunterkunft und den
Ubernachtungskeller im Rathaus.

« Grundsatzlich wird jedoch versucht, Obdach-
lose in Privatwohnungen unterzubringen.

Gesamtpersonen 65- bis unter 75-Jdhrige
Gesamt mdnnlich weiblich Gesamt Mdnnlich weiblich
31.12.2005 299 124 175 7 5 2
31.12.2006 300 125 175 8 6 2
31.12.2007 328 137 191 10 5 5
31.12.2008 360 145 215 55 21 34
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Wohnen, Wohnumfeld und Versorgung

Der Bereich des seniorengerechten Wohnens soll-

te in Schwerte weiter ausgebaut werden. Auch

wenn die gemeinniitzigen Wohnungsbaugenos-
senschaften auf Grund der Forderbedingungen nur
noch barrierefreie Wohnungen bauen, so ist der

Anteil dieser Wohnungen am Gesamtwohnungsbe-

stand doch noch recht gering. Barrierefreies, aber

auch bezahlbares Wohnen kommt allen Altersgrup-

pen zugute und sollte deshalb oberste Pramisse im

Wohnungsbau sein.

Ist die Versorgung und Infrastruktur in der Stadt-

mitte noch als positiv zu bezeichnen, so nimmt der

Versorgungsgrad an Waren des tdglichen Bedarfs

in den von der Stadtmitte entfernten Sozialrdumen

teilweise recht stark ab. Insgesamt ist auch hier ver-
starkt auf die Bediirfnisse und Problemlage alterer

Menschen zu achten.

+ Die gemeinnitzigen Wohnungsbaugenossen-
schaften verfligen in Schwerte zum Stichtag
31.12.2008 Uber ca. 3630 Wohnungen. Hiervon
sind jedoch nur ca. 300 Wohnungen als barrie-
refrei einzustufen. Durch die Zusammenlegung
von Kleinwohnungen entstehen im Jahr 2009
weitere flinf Wohnungen mit zumindest boden-
gleichen Duschen.

+ ,Betreutes Wohnen” oder auch ,Wohnen mit
Service” bedeutet, solange wie mdglich, selb-
standig in einer altersgerechten Wohnung leben
zu kénnen und im Bedarfsfall auf Servicehilfen
zurlickgreifen zu konnen. Leider ist der Begriff
.Betreutes Wohnen” nicht gesetzlich geschiitzt
und jeder darf ihn frei verwenden. Einen ersten
Ansatz zum Schutz des ,Betreuten Wohnens”
bietet allerdings die DIN 77800 - Qualitatsanfor-
derungen an Anbieter der Wohnform ,Betreutes
Wohnen fiir dltere Menschen”.

+ Die von der Evangelischen Krankenhaus
Schwerte GmbH angebotenen fiinf Standorte
mitinsgesamt 78 Wohnungen und die 24 Wohn-
einheiten der Senatorgruppe im,Haus am Stadt-

191 GfK Marktforschung GmbH, 2008

park” liegen in Uberschaubaren Einrichtungen,
sind zentrumsnah und bieten fiir unterschied-
liche Anspriiche seniorengerechte bzw. barrie-
refreie Grundrisse.

Selbstbestimmung, Selbstandigkeit und Sicher-
heit sind neben dem Wunsch, das vertraute Zu-
hause nicht verlassen zu wollen, die wichtigsten
Aspekte fiir die zunehmende Nachfrage nach
betreutem Wohnen in den eigenen vier Wanden.
Hierzu bietet die Okumenische Zentrale durch
die enge Zusammenarbeit mit verschiedenen
Kooperationspartnern ein umfangreiches Leis-
tungsspektrum, welches auf unterschiedlichste
individuelle Bediirfnisse des betreuten Wohnens
abgestimmt werden kann.

Die groBBen gemeinnitzigen Wohnungsbau-
genossenschaften bieten z.B. Veranstaltungen
unter dem Motto ,Aktiv im Alter” an. Zusatzlich
gibt es Beratungen in den eigenen vier Wanden
zur Unterstlitzung der taglichen Lebensfiihrung,
der Beantragung von Pflegegeldern und -hilfs-
mitteln und der Durchfiihrung von Wohnbera-
tungen zur baulichen Veranderung bei Behin-
derungen oder sonstigen Beeintrachtigungen.
Dariiber hinaus wird bei der Vermittlung von
Pflegediensten, Essen auf Radern und Notruf-
systemen geholfen, aber auch die Beratung von
Angehdrigen gehort dazu.

Das Interesse an neuen und alternativen Wohn-
projekten fiir den dritten Lebensabschnitt nimmt
immer mehr zu. Dies belegen die Wohnungsan-
gebote auf der neuen Internet-Plattform www.
neue-wohnformen.de. und die Ergebnisse der
Reprasentativbefragung der Gesellschaft fir
Konsumforschung (GfK)'1, bei der 5,7 % eine
Senioren-Wohngemeinschaft und 9,4 % ein
Mehr-Generationen-Haus als am ehesten akzep-
tierte Wohnform fiir das Leben im Alter anga-
ben. Die schon erwdhnte eigene, nicht reprasen-
tative Befragung von 171 Personen ab 50 Jahren
ergab ein dhnliches Bild.'92 Hier entschieden

192 Die Befragung wurde bei den Besuchern der Veranstaltung ,Wohnen im Alter” am 17.09.2008 im Klara-Réhrscheidt-Haus durchgefiihrt. Zusatzlich wurden die

Besucherinnen der stadtischen Seniorenbegegnungsstatten befragt.
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sich 6,0 % fiir eine Senioren-Wohngemeinschaft
bzw. -Hausgemeinschaft und 7,4 % fir eine
Wohngemeinschaft mit mehreren Generationen
unter einem Dach. Die Griinde hierfiir sind sehr
unterschiedlich. Manche fiihlen sich allein, an-
dere mochten bereits frihzeitig die Weichen fiir
ihren Alterswohnsitz stellen, viele wollen spater
nicht in ein Altenheim ziehen miissen. Dieser
wachsende Bedarf kann in Schwerte jedoch
noch nicht gedeckt werden. Als einziges grof3e-
res Projekt gibt es zwei Beginenhdfe, in denen
Frauen in und nach der Berufsphase, aber auch
alleinerziehende Frauen mit Kindern leben. Hier
bietet die Eigenstandigkeit in der Gemeinschaft
sowohl genligend Raum fiir Individualitat, als
auch fir Geborgenheit in der Gemeinschaft.
Das Ziel der Wohnberatung der Okumenischen
Zentrale ist es, das selbstandige Wohnen in der
vertrauten Umgebung so lange wie mdglich
zu unterstiitzen. Viele Schwierigkeiten in der
eigenen Wohnung haben ihre Ursache in Woh-
nungsmangeln, die sich schon durch einfache
Losungen beseitigen lassen. Aber auch gréBere
Umbaumafl3nahmen zur barrierefreien Wohnung
oder Orientierungshilfen und Wohnungsan-
passungsmalinahmen fiir demenziell erkrankte
Menschen werden von der Okumenischen Zen-
trale angeboten.

Insgesamt verfligt die Stadt Schwerte lber eine
gute Grundausstattung beziiglich der Nahver-
sorgung im Einzelhandel. So ist die Versorgung
mit Einzelhandelsbetrieben in der Innenstadt
auch durchaus noch als Uberdurchschnittlich
gut zu bezeichnen. Sieht man sich allerdings die
vom Stadtkern entfernteren Sozialrdume an, so
ist eine deutliche Unterversorgung in Holzen,
Schwerter Heide, Villigst, Wandhofen und West-
hofen festzustellen. Weitere Ausfiihrungen be-
finden sich im Kapitel 1.4 Nahversorgung.

Zur Verbesserung der Informationen tber Bus
und Bahn hat der Kreis Unna gemeinsam mit der

Verkehrsgesellschaft Kreis Unna mbh (VKU) die
Servicezentrale Fahrtwind eingerichtet. Damit
haben auch die alteren Menschen in Schwerte
einen besseren Uberblick iiber den von drei
Unternehmen angebotenen offentlichen Nah-
verkehr. Eine aktuelle Ubersicht mit Liniennetz-
plan auf Stadtplanebene, Vorverkaufsstellen in
Schwerte, Tarifbestimmungen, Abfahrtszeiten
von Bus und Bahn sowie eine Ubersicht {iber das
Anruf-Sammel-Taxi finden sich im ,Stadtfahrplan
Schwerte”, der jeweils zum Fahrplanwechsel an
alle Schwerter Haushalte verteilt wird.

Biirgerschaftliches Engagement und
Beteiligungsformen
Der Bereich des birgerschaftlichen Engagements
ist in Schwerte schon seit Jahren sehr gut ausge-
baut. Das Biirgerbad Elsebad und die Buirgerstiftung
Rohrmeisterei sind nur zwei, wenn auch grof3e, Pro-
jekte dieser ehrenamtlichen Arbeit. Aber gerade in
einer alter werdenden Gesellschaft mit einem gro-
Ber werdenden Potential an jungen Alten, die Zeit,
Erfahrung, Ideen und Schaffensdrang mitbringen,
bedarf es einer verstarkten Anerkennung, Unter-
stitzung und Forderung des birgerschaftlichen
Engagements. Denn es werden zukilnftig immer
mehr Menschen gebraucht, die soziale Verantwor-
tung Ubernehmen, um das Gemeinwesen in der
Stadt Schwerte lebenswert und attraktiv zu gestal-
ten. Eine Vernetzung und Ubersicht Giber die vielfsl-
tigen, nicht nur auf Seniorinnen und Senioren aus-
gerichteten Angebote sollte dabei die Suche nach
neuen Betdtigungsfeldern erleichtern und unter-
stitzen. Exemplarisch sollen hier nur einige Mog-
lichkeiten zum birgerschaftlichen Engagement
genannt werden.

« Die Borse - FreiwilligenZentrum Schwerte e.V.
bietet vielfaltige Aufgaben im Rahmen des biir-
gerschaftlichen Engagements. So enthalt z.B.
der ,Katalog der Moglichkeiten” tGber 80 Ange-
bote sich ehrenamtlich zu betatigen.
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In einem offenen Betreuungsangebot wird El-
tern einmal wochentlich von der Diakonie an
einem ,Kinder-Dienst-Tag” die Moglichkeit ge-
boten, ihre Kinder von ehrenamtlichen ,Grof3el-
tern” betreuen zu lassen.

Journalistisch interessierten Schwerter Biirge-
rinnen und Birgern wird hingegen die Moglich-
keit geboten, sich an der Erstellung der Senio-
renzeitung ,Aktive Senioren” zu beteiligen.

Fur die Arbeit im ,ayuda - Weltladen des fairer
Handels” werden neben den zurzeit ca. 25 Eh-
renamtlichen jederzeit weitere engagierte Men-
schen gern gesehen.

Aber auch das Grete-Meil3ner-Zentrum und die
Okumenische Zentrale sind bei ihrer vielféltigen
Arbeit ebenso wie die Briicke oder das Hospiz
immer auf die Mithilfe von Ehrenamtlichen an-
gewiesen.

Das gleiche gilt fiir den Sozialverband Deutsch-
land - eine bundesweit bestehende, parteipoli-
tisch und konfessionell unabhéngige Organisati-
on, die ihren Mitgliedern beim Umgang mit den
Sozialgesetzen hilft und sie z.B. bei Problemen
mit der Renten- oder Pflegeversicherung und
dem Schwerbehindertenrecht juristisch vertritt.
Des Weiteren werden Ausfliige und gesellige
Treffen organisiert und moderne, senioren- und
behindertengerechte Erholungszentren vorge-
halten.

Eine politische Beteiligungsform bietet der Seni-
oren- und Pflegebeirat, der die Interessen der al-
teren Generation in Schwerte vertritt und jeweils
fur die Dauer einer Ratsperiode gebildet wird. Er
setzt sich aus Vertreterinnen und Vertretern der
Verbande, der Seniorenbegegnungsstatten, der
Krankenhduser, verschiedener Interessengrup-
pen und der Politik zusammen.

Bildung, Kultur, Begegnung, Kommunikation

und Freizeit

In Schwerte gibt es eine breite Palette an Mdglich-

keiten, um am gesellschaftlichen und kulturellen

Leben teilzunehmen. Auch fiir Seniorinnen und

Senioren werden die unterschiedlichsten Ange-

bote vorgehalten. Um den sich wandelnden Be-

dirfnissen der dlteren Generation jedoch gerecht
zu werden, ist es wichtig, die Angebote den sich
andernden Bedarfen der jungen und alten Senio-
rinnen und Senioren anzupassen. Bisher fehlt aller-
dings eine Ubersicht iiber die Vielfalt der aktuellen

Angebote, um diese mit den Bediirfnissen abglei-

chen zu koénnen. Im Folgenden werden einige Bil-

dungs- und Freizeitangebote fiir Seniorinnen und

Senioren aufgefiihrt.

- Die Angebote der Altenclubs und Begegnungs-
statten unterstiitzen das Bestreben alterer Men-
schen, ein aktives und von vielfdltigen sozialen
Kontakten geprdgtes Leben zu fiihren. Diese
Uber 30 Seniorenangebote zu den Themen Be-
gegnung, Kommunikation und Freizeit sind ein
unverzichtbarer Bestandteil der Altenarbeit und
der Altenhilfe in Schwerte. Anbieter sind hier u.
a. die Stadt Schwerte, die evangelische und ka-
tholische Kirche, die Kolpingfamilie, die Arbei-
terwohlfahrt und das Bahn-Sozialwerk.

- Darliber hinaus bietet das Grete-Meil3ner-Zen-
trum ein umfangreiches Programm, vorwiegend
fur altere Menschen. So gibt es ein reges Kurs-
und Aktivitditenangebot unter den Rubriken Treff-
punkt und Gesprach, Information und Beratung,
Bildung und Kreativitdt, Gesundheitsforderung
und Selbsthilfe. Den Besucherinnen und Besu-
chern steht aber auch die Cafeteria zur Verfligung,
in der man u. a. Essen, Trinken und Klénen kann.

« Aber auch Angebote zum Bereich Gymnastik,
Spiel und Tanz werden fiir Seniorinnen und Seni-
oren von unterschiedlichen Sportvereinen, dem
Grete-Meil3ner-Zentrum und der Rohrmeisterei
durchgefiihrt.
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Der Freizeit- und Begegnungsbereich in Schwerte
wird durch die auch flir Seniorinnen und Senioren
offenstehenden Angebote von ca. 375 Vereinen,
darunter rund 70 Sportvereine, vervollstandigt.
Dariiber hinaus gibt es noch einige Bildungs-
einrichtungen wie etwa das AWO-Bildungszent-
rum, das Haus Villigst, die Bildungsstatte Ebberg,
die Katholische Akademie, die Musikschule, die
Stadtbucherei oder die Volkshochschule., Im Ru-
hestand — was nun?” lautet so z.B. ein VHS-Kurs,
in dem Ruhestandlerinnen und Ruhestandler
die Moglichkeit haben sich kennen zu lernen,
Erfahrungen auszutauschen und Ideen zur ge-
meinsamen Zeitgestaltung zu entwickeln.

Der Seniorenwegweiser der Stadt Schwerte gibt
jenseits der Tagesaktualitit einen guten Uberblick
Uber die der Bildung, Kultur, Begegnung, Kommu-
nikation und Freizeit zugehorigen Angebote. Hier
werden aber auch die fiir Seniorinnen und Seni-
oren so wichtigen Bereiche,Beratung und Service’,
»Gesundheit’;,Wohnen im Alter und hausliche Hil-
fen” und,Tod und Sterben” ausfiihrlich behandelt.
Zumindest im Sommer bieten aber auch viele
offentliche Platze wie Parks, Friedhofe, Spielplat-
ze, die zum Teil in Mehrgenerationenspielpladtze
umgebaut werden, und innerstadtische Platze,
wie z.B. der Wuckenhof mit der Bocciabahn die
Maoglichkeit zur Begegnung und Kommunikati-
on. Diese offentlichen Platze werden allerdings
nur dann genutzt, wenn sie nicht nur Sitzgele-
genheiten bieten, sondern dariiber hinaus auch
Ubersichtlich, hell und freundlich sind und somit
keinen Angstraum darstellen.

Um am gesellschaftlichen und kulturellen Leben
teilhaben zu kénnen, kommt der Mobilitat eine
wichtige Aufgabe zu. Eine flexible Erganzung zu
Auto, Linienbus und Bahn ist das Anruf-Sammel-
Taxi (AST), denn dieses Sammeltaxi fahrt von
jeder AST-Abfahrtsstelle zu jedem beliebigen
Ort innerhalb des Schwerter Stadtgebietes (Vgl.
Kapitel I.6., Mobilitat).

Gesundheit, Pflege und Unterstiitzung

Durch zwei Krankenhduser und eine Vielzahl von

Arztinnen und Arzten der unterschiedlichsten

Fachrichtungen ist die medizinische Versorgung

in Schwerte gekennzeichnet. Bei der Pflege hat

Schwerte in Bezug auf die Bevdlkerungszahl der

Uber 60-Jahrigen im Kreis die wenigsten Platze an

stationarer Unterbringung. Dies ist jedoch nur auf

Grund der guten Vernetzung und Angebotsstruktur

im ambulanten Bereich moglich. Obwohl das Ange-

bot der ambulanten Pflege in Schwerte gut aufge-

stellt ist, muss dieses in einer dlter werdenden Ge-
sellschaft weiter ausgebaut werden.Wahrend friiher
die kirchlichen Gemeindeschwestern die hausliche
oder ambulante Pflege Gibernahmen, versuchen die
heutigen Pflegeteams, der wachsenden Nachfrage
nach Pflegeangeboten fiir Seniorinnen und Seni-
oren gerecht zu werden. Neben den privaten Pfle-
gediensten bieten die klassischen Sozialstationen
der Diakonie und der Caritas sowohl eine hausliche

Kranken- und Altenpflege, als auch Hilfen im Haus-

halt an. Fiir dltere Menschen werden jedoch noch

weitere Hilfen angeboten, wie z.B. Essen auf Radern,

Hausnotruf, Fahrdienste und Gesprachskreise.

. Das Evangelische Krankenhaus Schwerte bietet
neben dem Schwerpunkt der Inneren Medizin
den Schwerpunkt der Geriatrie. Diese teilt sich
wiederum in die Bereiche stationdre Geriatrie
und geriatrische Tagesklinik. Wahrend die statio-
nare Geriatrie versucht, die Patientinnen und Pa-
tienten fir den ,Goldenen Herbst” durch ein ab-
gestuftes Angebot an Moglichkeiten zur akuten
Therapie und zur Rehabilitation ,fit” zu machen,
setzt die geriatrische Tagesklinik ihren Schwer-
punkt in der medizinischen Behandlung durch
einTherapeutenteam verschiedener Berufsgrup-
pen. Die Tagesklinik stellt dabei ein wichtiges
Bindeglied zwischen der Krankenhausbehand-
lung und einer ambulanten Pflege dar, indem
sie versucht, die stationdre Behandlung zu ver-
meiden oder zumindest zu verkirzen. Ziel ist
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dabei, die Selbstandigkeit der Patientinnen und
Patienten zu erhalten und zu férdern und ihnen
damit ein selbstandiges Leben in der hduslichen
Umgebung zu ermdglichen.

Seit dem 01.01.2008 wird das Evangelische
Krankenhaus durch die,,Privatklinik an der Ruhr”
erganzt. Das breite Behandlungsspektrum bein-
haltet u. a. die asthetische Chirurgie, kdrperfor-
mende Operationen, Fettabsaugungen und die
Handchirurgie.

Die Pflegeiiberleitung, also die Hilfe beim Uber-
gang aus der stationdren Behandlung in den
hauslichen Bereich, hilft unter Berlicksichtigung
der individuellen Bedirfnisse und Wiinsche, die
Weiterversorgung zu Hause einzuleiten und zu
organisieren.

Das Evangelische Krankenhaus hat 125 Plan-
betten, wobei 80 zur Inneren Medizin, 35 zur
Geriatrie und 10 zur Tagesklinik gehéren.
Zusatzlich gibt es in Schwerte das Marienkran-
kenhaus, welches neben der Inneren Medizin,
der Gefal3- und orthopadischen Chirurgie und
der HNO-Belegabteilung u. a. auch ein Osteopo-
rose Zentrum, eine Schlaganfallstation und ein
Endoprothetik-Zentrum'93 anbietet. Zurzeit ste-
hen hier 274 Betten zur Verfligung.

Daruber hinaus haben sich in Schwerte 116
Arztinnen und Arzte der unterschiedlichsten
Fachrichtungen niedergelassen, die ca. 19 ver-
schiedene Bereiche, wie z.B. Allgemeinmedizin,
Zahnmedizin, Augenheilkunde, Orthopadie,
Diabetologie und Hals-Nase-Ohren-Medizin
abdecken. Das entspricht einem Arzt fiir 1293
Einwohner. Damit zeichnet sich Schwerte ge-
genliber dem Kreisdurchschnitt von 1565 Ein-
wohnern pro Arzt durch eine gute arztliche Ver-
sorgung aus.'94

Fur Menschen uber 65 Jahren wird u. a. von der
VHS, den Fitnessstudios, Wandervereinen und
Sportvereinen ein umfangreiches Programm zur
korperlichen Gesunderhaltung angeboten. Hier

ist aus dem reichhaltigen Angebot fiir jede Nei-
gung und jedes Interesse etwas zu finden.

Laut Auskunft des Kreis Unna gibt es zum
26.01.2009 im gesamten Kreisgebiet 44 Pfle-
geheime mit insgesamt 3.797 Pflegeplatzen. In
Schwerte existieren mit dem Friedrich-Krahn-
Seniorenzentrum, dem Haus am Stadtpark, dem
Haus Schwerte, dem Johannes-Mergenthaler-
Haus und dem Klara-Réhrscheidt-Haus funf Pfle-
geheime mit insgesamt 439 Pflegeplatzen, von
denen 289 in Einzelzimmern sind.

Die Kurzzeitpflege ist eine zeitlich befristete
Betreuung und Versorgung pflegebediirftiger
Menschen, die anschlieBend wieder in der ei-
genen Wohnung wohnen werden. Das Haus
Schwerte und das Haus am Stadtpark bieten
hierzu Kurzzeitpflegeplatze, die in den norma-
len Wohnbereich ,eingestreut” sind. Daneben
gibt es ,solitar” gefiihrte Hauser wie das Klara-
Rohrscheidt-Haus mit 16 Kurzzeitpflegeplatzen
und das Friedrich-Krahn-Seniorenzentrum mit
10 Platzen.

Die Tagespflege ist hingegen eine teilstationare
Einrichtung, in der altere Menschen tagsiiber
betreut und versorgt werden. Dieses Angebot
bieten in Schwerte die Tagespflege Liethstral3e
und die Tagespflege der AWO Sozialstation.

Die Selbsthilfegemeinschaft Schwerte e.V. bie-
tet betreutes Wohnen durch eine aufsuchende
psychosoziale Betreuung psychisch behinderter
Menschen in der eigenen Wohnung oder Wohn-
gruppe an. Diese Betreuung umfasst neben der
Beratung u. a. Hilfen in Krisen- und Konfliktsitu-
ationen, Hilfen bei der Alltagsgestaltung, Einlei-
tung und Kontrolle arztlicher / medikament&ser
Behandlungen, Unterstiitzung sowie Hilfen zur
Bewaltigung lebenspraktischer Anforderungen.
Die Okumenische Zentrale unterstiitzt mit viel-
faltigen Angeboten Seniorinnen und Senioren
bzw. deren Angehdrige bei der Bewaltigung der
taglichen Anforderungen im eigenen Haushalt.

193 Der Ersatz von unfall- oder verschleiBbedingt zerstérten Gelenken durch kiinstliche Gelenke.
194 Kreis Unna, Handbuch der Statistik 2007
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Dies sind z.B. Hilfen im Urlaubs- und Krankheits-
fall, Waschepflege, Wohnungsreinigung, Einkau-
fe, Begleitung bei Erledigungen, Besuchen und
Spaziergangen oder die Zubereitung von Mahl-
zeiten.

Das Grete-MeiBner-Zentrum versucht, ambu-
lante Dienste auBerhalb des Hauses zu fordern
und zu entwickeln. Etabliert hat sich mittlerwei-
le der 365-Tage-Meni-Service, der ca. 130 Senio-
rinnen und Senioren mit dem,Essen auf Radern”
versorgt. Bei den ergdnzenden Angeboten fiir
Pflegebediirftige ist das Grete-Meil3ner-Zen-
trum dariiber hinaus eng mit der Okumenischen
Zentrale verbunden.

Das Angebot komplementdrer Dienstleistungen
nimmt langsam aber sicher immer mehr zu. So
bieten z.B. Banken und Lebensmittelgeschafte
oder Friseurbetriebe und Ful3pflegepraxen ihre
Dienstleistungen auch bei den &lteren Men-
schen zu Hause an. Aber auch private Anbieter
von Serviceleistungen fiir Seniorinnen und Se-
nioren versuchen diesen Bereich abzudecken.
Hier werden z.B. Aktivitaten und Freizeitgestal-
tungen, Vorsorgeleistungen zur Sicherung der
Eigenstandigkeit und Hilfen bei eingeschrankter
Leistungsfahigkeit angeboten.

Das Beratungs- und Unterstiitzungsmanage-
ment der Okumenischen Zentrale ermdglicht
alten Menschen, so lange wie moglich in ihrer
vertrauten Umgebung zu bleiben. Die Anlauf-
stelle hilft u. a. bei Fragen zur Organisation der
hduslichen Pflege und Betreuung, der Wohn-
beratung und Wohnungsanpassung und bei
Finanzierungsangelegenheiten und Hilfen bei
der Antragstellung. Zusétzlich hilft die Okume-
nische Zentrale bei der Teilhabe am gesellschaft-
lichen Leben, gibt aber auch Hilfen im Krisenfall
oder bei psychosozialen Problemen. In dieser
psychosozialen Begleitung, Betreuung und Be-
ratung von Hilfebedlrftigen (PSB) stehen die
Organisation bedarfsgerechter MaBnahmen fiir

Hilfe- und Pflegebediirftige und ihrer Angehori-
gen im Vordergrund. Hinzu kommen die indivi-
duelle Schulung von Laien und die Aktivierung
von Selbsthilfe und Ehrenamt.

Die Beratung und Begleitung von demenziell
erkrankten Menschen und ihrer Angehorigen
sowie die Pflegekurse und Gesprachskreise fir
pflegende Angehdrige und Betreuungsgruppen
fur Menschen mit Demenz sind weitere Arbeits-
schwerpunkte der Okumenischen Zentrale.
Auskiinfte Uber die in Schwerte existierenden
Gesundheitsangebote, aber auch Uber Versor-
gungsleistungen und Angebote fiir Seniorinnen
und Senioren, sind liber das Gesundheitstelefon
des Kreises Unna zu erhalten.

Die anbieterunabhdngige und kostenlose Pfle-
geberatung der Verbraucherzentrale NRW fiir
den Kreis Unna informiert dagegen Pflegebe-
dirftige bzw. deren Angehdrige u. a. Uber An-
gebote und Kosten fiir hdusliche und stationare
Hilfen, die Voraussetzungen zum Bezug von
Leistungen der Pflegeversicherung und das An-
tragsverfahren und die Kriterien zur Einstufung
in eine Pflegestufe.

Die Kontakt- und Informationsstelle fiir Selbst-
hilfegruppen des Kreises Unna unterstiitzt in
Schwerte Uber 50 Selbsthilfegruppen. So gibt
es auch mehrere Selbsthilfegruppen, die Senio-
rinnen und Senioren bzw. deren Angehdérige bei
unterschiedlichen gesundheitlichen Einschran-
kungen helfen kdnnen.

Wenn Seniorinnen oder Senioren auf Grund ei-
ner psychischen Erkrankung, geistigen Behin-
derung, schweren korperlichen Behinderung
oder Altersverwirrtheit ihre persénlichen Ange-
legenheiten nicht mehr oder nicht mehr allein
erledigen kdnnen und keine Angehdrigen ein-
springen, libernimmt eine Betreuungsstelle die
gerichtlich angeordnete Betreuung. Hierfir ist
in Schwerte der Betreuungsverbund Diakonie
e.V. zustandig.
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+ Letztendlich fiihrt sowohl die zunehmende Zahl
von Ein- und Zwei-Personen-Haushalten als
auch die zunehmende Zahl schwerkranker und
sterbender Menschen ohne nahe Angehérige
dazu, dass viele Menschen nicht mehr im Kreis
der Familie sterben, sondern in der Anonymitat
von Krankenhdusern oder Pflegeeinrichtungen.
Viele Angehdrige fiihlen sich mit der Betreu-
ung eines Sterbenden physisch und psychisch
Uberfordert. Deshalb arbeitet ,Die Briicke” mit
Arzten, Seelsorgern und sozialen Diensten zu-
sammen und knlpft so ein dichtes und zwi-
schenmenschliches Netz, in dem Sterbende und
deren Angehorige Trost und Zuspruch erfahren.
Dariliber hinaus will,,Die Briicke” dazu beitragen,
dass das Thema Sterben wieder in das Leben ein-
bezogen wird und das 6ffentliche Bewusstsein
fir den Umgang mit Krankheit, Sterben und Tod
gescharft wird. Weitere Ausflihrungen befinden
sich im Kapitel 1ll.5 unter dem Punkt: Angebote
zum Umgang mit Tod und Trauer.

- Dariiber hinaus bietet das Schwerter Hospiz im
llse Maria Wuttke Haus ein auf die Bedirfnisse
von schwerkranken, sterbenden Menschen ein-
gerichtetes, ruhig gelegenes Zweifamilienhaus,
welches als kleine stationdre Einheit mit finf
Betten eine individuelle Sterbebegleitung in
privater Atmosphdre gewahrleistet. Es ermdg-
licht ein kurzfristiges, voriibergehendes Hilfs-
angebot, um einen Krankenhausaufenthalt zu
verklrzen oder ganz zu vermeiden und in den
Fallen, wo aus den unterschiedlichsten Griinden
ein Leben bis zuletzt zu Hause nicht mehr még-
lich ist, ein Sterben wie zu Hause. Auf Grund der
Vorgaben des Gesetzgebers und der begrenzten
Bettenkapazitdt mussen allerdings bestimmte
Aufnahmekriterien erfiillt werden.

111.6.4 Welche Erkenntnisse lassen sich
fiir kommunalpolitisches Handeln
ableiten?
Fiir die zukiinftigen Seniorinnen und Senioren wird
die Zukunft weit weniger durch sozialstaatliche
Leistungen abgesichert sein als dies noch heute
der Fall ist. Die Bedingungen des Alters werden
immer starker durch eine private Planung und Ab-
sicherung wahrend des gesamten Berufslebens be-
stimmt. Dies bedeutet im Einzelnen
+ eine langere Erwerbsphase,
« einen erhohten Aufwand an privater
Altersvorsorge,
« einen erhohten Aufwand an privater
Krankenvorsorge und
+ eine Einbindung in vorhandene Kontakt- und
Unterstiitzungsangebote, um die abnehmen-
den Familienkontakte zu kompensieren.
Insgesamt kann man davon ausgehen, dass sich in
Zukunft sowohl die Bedarfe und Interessen als auch
die Lebenslagen weiter ausdifferenzieren werden.
Die durch das Alter bedingte Mobilitatseinschran-
kung wird zunehmend durch die Nutzung neuer
Medien und Technologien, wie z.B. das Internet,
kompensiert. Die Anzahl der unterschiedlichen Eth-
nien wird zunehmen, wahrend sich der Unterschied
zwischen den Lebenslagen dlterer Frauen und Man-
ner verringern wird, da der Anteil besser gebildeter
und langer erwerbstatiger Frauen ansteigt.
Alte Menschen wollen nicht von Bildung, Kultur,
Beschaftigung, Geselligkeit, Gesundheit und einem
befriedigenden Lebensstandard ausgeschlossen
werden und mochten die Méglichkeit haben, sich
am offentlichen Leben und an den kommunalen
Entscheidungen beteiligen zu kénnen.
+Eine Gesellschaft des langen Lebens erfordert:
- differenzierte Altersbilder,
- eine angemessene Infrastruktur,
+ Rahmenbedingungen, die erméglichen und
unterstitzen,
+ Generationensolidaritat und
. Partizipation195

195 Barbara Eifert, Leitbilder vom Alter in der Kommune, Institut fiir Gerontologie an der Universitit Dortmund
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Dazu gehort auch eine 6ffentliche Wertschatzung
des Alters und der Abbau von Vorurteilen und Dis-
kriminierungen.

Ziel der Altenpolitik muss es sein, die Lebensqualitat
der dlteren Menschen zu erhalten und zu férdern.
Dariiber hinaus missen Bedingungen geschaffen
werden, die ein aktives und sinnerfiilltes Leben
ermdglichen und die hierfir notwendigen Hilfsan-
gebote bereitstellen. Dies kann nur gelingen, wenn
die Altenpolitik sowohl die Gesundheits- und Sozi-
alpolitik, als auch die Wohnungsbau-, Verkehrs- und
Wirtschaftspolitik mit einbezieht.

Ziel der Altenhilfe muss es sein, eine stationdre Hei-
munterbringung durch Beratung, niederschwellige
komplementdre Angebote und ambulante Pfle-
gedienste zu vermeiden oder zumindest hinaus-
zuzdgern. Daflir muss ein breites, qualitativ hoch-
wertiges und bezahlbares Wohnungs-, Pflege- und
Dienstleistungsangebot entwickelt und angeboten
werden.

Dies konnte durch die Einrichtung einer lokalen
Altenhilfeplanung umgesetzt werden. Zusammen
mit der Altenhilfeplanung des Kreises Unna konnte
die lokale Versorgungslage der gesundheitlichen
und pflegerischen Angebote schneller und besser
erfasst werden und auf Veranderungen zeitndher
reagiert werden. Auch die Effektivitat der Vernet-
zung aller fiir Seniorinnen und Senioren lebensre-
levanten Angebote kdnnte durch die Arbeit einer
lokalen Altenhilfeplanung verbessert werden.

Existenzsicherung

« Da durch zunehmende Arbeitslosigkeit, Lohn-
dumping und Leiharbeit das zur Verfiigung ste-
hende monatliche Haushaltseinkommen auch
im Rentenalter immer weiter absinken wird, ist
von einer verstarkten Zunahme der ,Altersar-
mut” auszugehen. Deshalb wird es zukinftig
immer wichtiger, flir Rentnerinnen und Rentner
und Bezieher von Grundsicherung bezahlbare
Angebote in allen Bereichen zu férdern bzw. zu

schaffen und Konzepte zur Umsetzung zu ent-
wickeln.

+ Bestehende Angebote fiir sozial schwache Men-
schen, wie z.B. die Schwerter Tafel, die Kleider-
kammer der Diakonie oder das Gebrauchtwa-
renkaufhaus ,Kleiner Euro” sind weiterhin zu
unterstitzen.

« Um die Betreuungs- und Pflegekosten fiir dltere
Menschen zu senken, aber auch um die 6ffent-
lichen Kosten fiir Pflegewohngeld und Sozialhil-
fe zur reduzieren, ist es sinnvoll, die ambulanten
Angebote, seien sie professionell oder ehren-
amtlich, gegeniiber den stationdren Angeboten
weiter auszubauen.

Wohnen, Wohnumfeld und Versorgung

+ Barrierefreie Wohnungen sind nicht nur fiir Se-
niorinnen und Senioren wichtig. Breite Tiren,
das Erreichen der Wohnung ohne Treppen,
Badezimmer mit Haltegriffen und niedrigen
Duscheinstiegen sind u. a. fir jede Altersstufe
von Vorteil. Deshalb ist der Bau von barrierefrei-
enWohnungen generell zu unterstiitzen. Jedoch
sollten dabei auch Wohnungen berticksichtigt
werden, die sich sowohl fiir alte Menschen bei
voller Selbstéandigkeit als auch fiir Betreuungs-
bedirftige eignen.

« Der zunehmenden Differenziertheit des Alters
entsprechen aber auch alternative Wohnformen,
wie z.B. Seniorenwohngemeinschaften oder ge-
nerationslibergreifende Nachbarschaften. Diese
sollten aufgebaut und unterstiitzt werden.

+ AufGrund der abnehmenden Mobilitat einerim-
mer dlter werdenden Gesellschaft sollten auch
Voraussetzungen fiir eine wohnortnahe, gut zu-
gangliche und liberschaubare Infrastruktur ge-
schaffen werden. Hierbei spielt die Erreichbar-
keit von Einkaufsmdoglichkeiten des taglichen
Bedarfs eine wichtige Rolle.

« Ein helles, freundliches und angstraumfreies
Wohnumfeld fordert das Wohlbefinden im Sozi-
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alraum. Dies kann auch durch generationsiiber-
greifende Spielpldtze und Treffpunkte zusatzlich
gefoérdert werden.

Um Seniorinnen und Senioren, aber auch jiinge-
ren Menschen, eine bessere Nutzung des offent-
lichen Raumes zu ermoglichen, sind bauliche
und technische Barrieren und Hindernisse zu
beseitigen. Ausreichend breite und barrierefreie
Biirgersteige, inklusive der barrierefreien Uber-
querung von Stral3en, sollte hier das Minimalziel
sein.

Um bei der Gestaltung von Wohnquartieren
und deren Wohnumfeld die Wiinsche und Be-
dirfnisse alterer Menschen einflieen zu lassen,
sollten sie zusammen mit der Altenhilfeplanung
und den Tragern der Altenhilfe an der Planung
beteiligt werden.

Da zum Thema ,Wohnen im Alter” mit all seinen
Facetten und Angeboten noch groBer Informa-
tions- und Aufklarungsbedarf besteht, sollte in
diesem Bereich sowohl die Wohnberatung als
auch die Informations- und Offentlichkeitsarbeit
verstarkt werden.

Biirgerschaftliches Engagement und
Beteiligungsformen

Fir eine positive Gestaltung der Stadt Schwerte ist
das Engagement der hier lebenden Menschen un-
verzichtbar. Viele Seniorinnen und Senioren sind
bereit, ihre Kompetenzen und Erfahrungen, aber
auch ihre Zeit fir das Gemeinwohl einzubringen.
Sie wollen aktiv an der Gestaltung ihrer Stadt mit-

wirken.

Dies gilt es anzuerkennen, wertzuschatzen und
finanziell zu fordern. Das biirgerschaftliche En-
gagement bedarf deshalb einer Aufwertung
und Anerkennung auf allen Ebenen. Das Stabili-
sieren vorhandener Engagementbereitschaft im
Alter ist dabei genauso wichtig wie das Gewin-
nen weiterer ehrenamtlich tatiger Seniorinnen
und Senioren. Weitere wichtige Eckpunkte sind

dabei die Forderung der Zusammenarbeit von
nachbarschaftlichen und familiaren Netzwerken
und Aktivitaten in Vereinen als auch die Quali-
fikation und fachliche Begleitung der Ehren-
amtlichen und die positive Offentlichkeitsarbeit
zum Thema Ehrenamt.

Die Stadt Schwerte sollte Seniorinnen und Se-
nioren bei ihren Partizipationsbemihungen
unterstlitzen und sie in alle seniorenrelevanten
Planungen frihzeitig mit einbeziehen, um eine
seniorengerechte und damit menschenfreund-
liche Stadtentwicklung zu ermoglichen.
Kommunale Seniorenpolitik erfordert ein ganz-
heitliches Vorgehen und muss in Kooperation
mit den Seniorinnen und Senioren und allen re-
levanten, in der Seniorenarbeit aktiven Gruppen
erfolgen. Hierfiir sind die erforderlichen Vernet-
zungsstrukturen zu schaffen.

Die Einrichtung eines Seniorenbeirates ist fir
die kommunalpolitische Willensbildung wich-
tig und sollte dementsprechend in jeder Wahl-
periode umgesetzt werden. Es muss aber auch
sichergestellt sein, dass Menschen mit Migrati-
onshintergrund berticksichtigt werden und eine
Rickkoppelung der Arbeit des Beirates mit dem
Rat und seinen Ausschiissen gegeben ist.

Bildung, Kultur, Begegnung, Kommunikation
und Freizeit

Altersspezifische Bildungs- und Freizeitange-
bote sollten verstarkt erarbeitet und angeboten
werden.%6 Dies konnten z.B. Verbraucherschutz-
angebote oder die Vermittlung von EDV-Kennt-
nissen sein, aber auch Bildungsangebote zur
Forderung des lebenslangen Lernens, Treff- und
Kommunikationsangebote und Angebote aus
dem Bereich ,Bewegung und Sport”.

Die Vernetzung aller Bildungs- und Freizeitakti-
vitdten der sozialen und kulturellen Institutio-
nen und Initiativen wie z.B. Vereinen, Verbanden
oder Nachbarschaften von und fiir alte Men-

196 Hier ist z.B. die VHS Witten, Wetter, Herdecke mit ihrem speziellen Programmangebot zum demographischen Wandel und zum Schwerpunkt

+Angebote 50 plus” richtungsweisend.
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schen sollte verstarkt werden.

Auch Begegnungs- und Servicestatten oder ge-
nerationslibergreifende Angebote in den Sozial-
rdumen wirken einer Isolierung im Alter entge-
gen. Hier ist die beginnende Sozialraumarbeit
des Jugendamtes und der Vereine und Verban-
de'¥7 vor Ort ein Schritt in die richtige Richtung
und sollte deshalb unterstiitzt und ausgebaut
werden.

Auf Grund der auch im Alter zunehmenden
kulturellen Differenzierung sollten kulturspezi-
fische Bedarfe ermittelt und dann auch starker
berlicksichtigt werden.

Ein seniorengerechter OPNV erfordert u. a. helle,
sichere und trockene Haltestellen, niedrige Ein-
stiege, Wunschhaltestellen am Abend und das
Anfahren der Busse, erst nachdem alle Personen
einen Sitzplatz gefunden haben.

Zuséatzlich sollten alternative Beforderungs-
dienstleistungen wie z.B. Anrufsammeltaxis, eh-
renamtliche Biirgerbusprojekte oder Bring- und
Holdienste geférdert und/oder erweitert wer-
den.

Aber auch die Erweiterung sicherer und barrie-
refreier Fahrradwege tragt zur Teilhabe am ge-
sellschaftlichen Leben bei. Denn Fahrradfahren
ist nicht nur gesund und 6kologisch sinnvoll,
sondern bedeutet fir viele Mensche mit gerin-
gen finanziellen Mdoglichkeiten die einfachste
und preiswerteste Mdglichkeit zur Aufrechter-
haltung ihrer Mobilitat.

Gesundheit, Pflege und Unterstiitzung

+~Ambulant vor Stationar”. Die vorhandene In-
frastruktur der ambulanten Pflegedienste und
komplementdren Dienste ist mit bezahlbaren
und wohnortnahen Angeboten kontinuierlich
weiterzuentwickeln und auszubauen. Das gilt
nicht nur fir die reinen Pflegeangebote und die
pflegeergdnzenden oder praventiven Angebote,
sondern auch fiir die Unterstiitzung in Alltags-

situationen, Gewahrung des Zugangs zu Kultur,
Bildung, Medien, dem Kniipfen neuer Kontakte
und dem Aufbau eines seniorenspezifischen
Dienstleistungsspektrums. Angebote fir Men-
schen mit Migrationshintergrund diirfen hierbei
naturlich nicht vergessen werden.

Zusatzlich sollten die durch die Krankenkassen
und ortlichen Bildungstrager angebotenen Pra-
ventions- und Gesundheitsforderungsangebote
in den Sozialrdumen gefordert und intensiviert
werden. Hierzu gehéren aber auch gesundheits-
fordernde Bewegungsangebote wie z.B. auf ge-
nerationslbergreifenden Spielplatzen.
Ehrenamtliche Pflege- und Unterstiitzungsan-
gebote des Grete-MeiBner-Zentrums, der Oku-
menischen Zentrale, der Briicke oder des Hos-
piz sind auf Grund der steigenden Kosten im
Gesundheits- und Pflegewesen zu férdern und
weiter auszubauen.

Dariiber hinaus ist es wichtig, die pflegenden An-
gehorigen durch entlastende und/oder gesund-
heitsfordernde Angebote bei ihrer schweren
und belastenden Arbeit zu unterstiitzen. Solche
Angebote sind auf Grund der zunehmenden
Pflegebedirftigkeit einer alter werdenden Ge-
sellschaft weiter auszubauen.

Ein kultursensibles Gesundheits- und Pflegean-
gebot, welches u. a. Personal mit Migrations-
hintergrund, aber auch unterschiedliche Ess-
gewohnheiten und Religionen beriicksichtigt,
beinhaltet automatisch auch die Achtung vor
der Vielfalt. Daraus entstehen dann Impulse
flir eine bessere Pflege fiir alle - Deutsche und
Nichtdeutsche, Pflegebediirftige, Senioren und
Fachkréfte.

Um die vorhandene oder noch zu schaffende
Pflegeangebotsstruktur den Bediirfnissen ent-
sprechend nutzen zu kdnnen, ist es wichtig,
die Transparenz der vorhandenen Angebote zu
erhdéhen und die Vernetzung im Sozialraum zu
effektiveren.

197 |n regelmiBigen Stadtteilkonferenzen werden die verschiedenen Organisationen und Personen fiir das gemeinsame Anliegen gewonnen und aktiviert.

Es soll ein gemeinsames Verstandnis entwickelt, Ideen flr den Stadtteil gesammelt und gemeinsame Veranstaltungen, Feste und Projekte geplant werden.
Die Federfiihrung bei der Initiierung und Einladung liegt bei den Bezirkssozialarbeiterinnen und Bezirkssozialarbeitern. Die Arbeit in dem sich daraus
entwickelnden Stadtteilteam erfolgt gleichberechtigt. Aus der Arbeit des Stadtteilteams kdnnte sich im optimalen Fall dann ein Stadtteilzentrum entwickeln
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Letztendlich ist eine gut erreichbare Pflegebe-
ratung mit aufsuchenden Beratungs- und Infor-
mationskonzepten zu férdern. Da viele Migran-
tinnen und Migranten iber das Angebot und die
Méglichkeiten des Bereiches,Gesundheit, Pflege
und Unterstiitzung” kaum informiert sind, ist es
zudem wichtig, die interkulturelle Informations-
und Aufkldarungsarbeit voranzutreiben.
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.7 Altersgruppe:
75 Jahre und alter

1.7.1
Viele Bedarfe, Angebote und Handlungsempfeh-
lungen beziglich dieser Altersgruppe sind schon
in dem vorherigen Kapitel der Altersgruppe der 65-
unter 75-Jdhrigen behandelt worden und werden
deshalb in diesem Kapitel nicht mehr extra erwahnt.
Hier wird also nur noch auf die spezielle Lebenslage
der 75-Jahrigen und Alteren eingegangen.
Wahrend man friiher die Uber 75-Jahrigen zu den
Lrichtig” Alten rechnete, hat die zunehmende Hoch-
altrigkeit dazu gefiihrt, dass heute erst die tiber 80-
Jahrigen zu den Hochaltrigen gezéhlt werden, wo-
bei diese Gruppe zu 72 % aus Frauen besteht. Laut
Bundesministerium fiir Familie, Senioren, Frauen
und Jugend gab es im Jahr 2008 noch 4 Millionen
hochbetagte Menschen, wahrend es im Jahr 2020
bereits 6 Millionen und im Jahr 2030 schon 10 Milli-
onen Hochaltrige in Deutschland geben wird.

Der Altenquotient der Hochbetagten steigt ver-
haltnismaBig starker an, als der Altenquotient der
Personen im Alter von 60 und mehr Jahren. So ka-
men 1999 auf 100 Personen der 20- bis 80-Jdhrigen
4,8 Personen ab dem 80. Lebensjahr. Im Jahr 2030
werden es schon 9,5 Personen dieser Altersgruppe
sein und im Jahr 2050 wird der Quotient auf 15,6
ansteigen.'98 Es wird also in Zukunft die Regel sein,
dass ein Mensch das 80. Lebensjahr erreichen wird.
Aber auch die Anzahl der ,Hochstaltrigen” wird in
Zukunft zunehmen. Konnten 1965 nur 158 Men-
schen ihren 100. Geburtstag feiern, so waren es
1998 schon 2.948 Personen. Hiervon waren 2.583
Frauen.'9? Die Zahl der 100-jahrigen und é&lteren
Menschen ist danach von 300 im Jahr 1970 auf 5000
im Jahr 2008 gestiegen.200

Am 31.12.2007 lebten in Schwerte 4.108 Menschen
der Altersgruppe der 75-Jahrigen und Alteren. Sie
machten damit 8,33 % der gesamten Schwerter
Bevolkerung aus. Der Anteil der Frauen lag erwar-
tungsgemal mit 539 % liber dem der Manner
(2,94%).

Wie entwickelt sich die Altersgruppe?

Anteil der 75-jdihrigen und dilteren
Frauen und Mdnner 2007

1.450 Mdnner 2.658 Frauen
2,94% 5,39%
45.218
Restliche Bevdlkerung Gesamt:
91,67% 4.108 Personen
8,33%

Im Jahr 2025 wird sich laut LDS Prognose?0! die ab-
solute Personenzahl der Altersgruppe, bei gleichzei-
tig ricklaufiger Einwohnerzahl Schwertes, auf 6297
erhohen. Die dlteste Altersgruppe wird somit im
Jahr 2025 schon 13,99 % der Schwerter Gesamtbe-
volkerung ausmachen. Sowohl der Frauenanteil mit
8,20 % als auch der Mdnneranteil mit 5,79 % wird im
Gegensatz zum Jahr 2007 weiter angewachsen.

Anteil der 75-jéihrigen und dlteren
Frauen und Mdnner 2025

2.607 Mdnner 3.690 Frauen
5,83% 8,26%
38.401
Restliche Bevdlkerung Gesamt:
85,91% 6297 Personen
14,09%

198 Vgl.: Deutscher Bundestag 2002: Schlussbericht der Enquete-Kommission ,Demographischer Wandel-Herausforderungen unserer alter werdenden
Gesellschaft an den Einzelnen und die Politik”, Drucksache 14/8800 vom 28.03.2002, S. 26 ff

199 Vgl.: Bundesministerium fuir Familie, Senioren, Frauen und Jugend (2002): Vierter Bericht zur Lage der &lteren Generation in der Bundesrepublik Deutschland:
Risiken, Lebensqualitat und Versorgung Hochaltriger - unter besonderer Berticksichtigung demenzieller Erkrankungen, Berlin, S. 57

200 Vgl.: Informationsbroschire , Alter schafft Neues — Initiativen und Informationen fiir dltere Menschen’, Bundesministerium fiir Familie, Senioren, Frauen und

Jugend, Juli 2008, S. 95
201 LDS Prognose
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Bei der Verteilung auf die Sozialraume fallt auf, dass
im Zeitraum von 2002 bis 2007 in allen Sozialrdumen
-mit Ausnahme des Sozialraumes Schwerte-Ost- die
absolute Anzahl der Personen in der Altersgruppe
der 75-Jahrigen und Alteren angestiegen ist. Auch
in dieser Altersgruppe ist wie bei der Gruppe der
65- bis unter 75-Jahrigen der absolute Anstieg in
Ergste mit 78 Personen am gravierendsten ausge-
fallen. Mehr Menschen aus dieser Altersgruppe le-
ben allerdings in den Sozialrdaumen Mitte-Nord und
Mitte.

SITUATION UND ENTWICKLUNG

Die Steigerungsraten dieser Altersgruppe in den
einzelnen Sozialrdumen von 2002 bis 2007 sind der
folgenden Graphik zu entnehmen. Der Sozialraum
Wandhofen ist hierbei mit 32,58 % am starksten ge-
stiegen. Der Sozialraum Schwerte-Ost hat dagegen
einen Verlust von 11,52 % zu verzeichnen.

Entwicklung der
Mitte 1.117 . .
1.058 75-Jdhrigen und Alteren
wandhossh in den Sozialréumen
Ergsta 2002 -2007
Villigst
Geiseck/Lichend. B 2007
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@mProzent| 1200 | 1140 | 1,22 | 30,95 | 11,52 | 21,82 | 2247 | 2588 | 2042 | 3258 | 558
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l.7.2 Welche Merkmale und Bedarfe
kennzeichnen die Altersgruppe?
Auch wenn die meisten Menschen so lange wie
moglich in der eigenen Wohnung oder im eigenen
Haus leben mdéchten, ist es trotzdem wichtig, ver-
schiedenste stationdre Einrichtungen vorzuhalten.
So nimmt die Pflegebediirftigkeit im Alter stark zu.
Wahrend beiden 70-bis 75-Jahrigen Ende 2005, nur”
jeder Zwanzigste pflegebediirftig war, erhdhte sich
dieser Prozentsatz bei den (iber 90-Jahrigen auf 60
%. Insgesamt waren 67,1 % der Pflegebediirftigen
75 Jahre und alter. Interessant ist dabei, dass Frauen
ab dem achtzigsten Lebensjahr eine deutlich ho-
here Pflegequote aufweisen als Manner. So liegt z.B.
die Pflegequote bei den 85- bis 90- jahrigen Frauen
bei 40 %, wahrend diejenige der Mdnner nur bei 27
% liegt. Auch bei der Gesamtpflegequote bilden
die Frauen mit 67,6 % gegeniiber den Mannern mit
32,4 % die klare Mehrheit.202
Eine der Hauptursachen fiir die Pflegebedrftigkeit
im Alter sind demenzielle Erkrankungen. Fortschrei-
tender Gedachtnisverlust und die damit einherge-
henden Angste und Unsicherheiten, die zu einem
Ruckgang der sozialen Kontakte flihren, bedeuten
fur die Erkrankten zunehmende Probleme bei der
Bewaltigung des Alltags. Hier spielen Angehorige
oder andere enge Bezugspersonen, die durch ge-
meinsame Erinnerungen eine Orientierungshilfe
bieten konnen, eine wichtige Rolle. Laut Auskunft
der Okumenischen Zentrale leben zwei Drittel aller
demenziell erkrankten Menschen nicht in einem
Pflegeheim, sondern in den eigenen vier Wanden
oder bei der Familie. Fiir die Familienmitglieder be-
deutet dies, dass sie die Versorgung des erkrankten
Familienmitgliedes selbst Gbernehmen oder sich
um die Organisation der notwendigen Hilfen kiim-
mern missen.
Auch andere altersbedingte Krankheiten wie z.B.
Diabetes, Osteoporose und Schlaganfall nehmen
in einer dlter werdenden Gesellschaft weiter zu.
Erkrankungen am Herz-Kreislaufsystem und durch

Krebs steigen mit dem Alter ebenfalls stark an. Ab
dem 65. Lebensjahr nimmt die Wahrscheinlichkeit
an einer Herz-Kreislauf-Erkrankung zu sterben, kon-
tinuierlich zu, wahrend die Wahrscheinlichkeit an
Krebs zu sterben, abnimmt. Durch die steigende
Zahl von hochbetagten Menschen und durch die
Zunahme deren altersbedingter Krankheiten wer-
den zukiinftig die Pflegefdlle ebenfalls zunehmen.
Bei gleichzeitig zunehmender Frauenerwerbsta-
tigkeit lasst sich dann vermuten, dass das familidre
Pflegepotential zugunsten der stationdren Pflege
zurlickgehen wird.

Bei den (iber 76-Jahrigen ermittelt das LDS203 zum
Stichtag 25.07.2008 in Schwerte 1.592 Personen mit
einer Schwerbehinderung. Dies entspricht 3,25 %
an der Gesamtbevolkerung. Wie schon bei den 66-
bis 75-Jahrigen liegen auch hier die Prozentwerte
im Kreis Unna mit 3,19 % und in NRW mit 2,54 %
deutlich niedriger.

Diese Zunahme von altersbedingter Krankheit und
Pflegebedirftigkeit bedeutet allerdings nicht, dass
stationdre Pflegepldtze starker nachgefragt werden.
Denn mit dem weiteren Ausbau praventiver und
komplementarer ambulanter Hilfen, dem wachsen-
den Angebot an Service-Wohnungen und anderer
neuer Wohnformen wird dem Bediirfnis, solange
wie mdglich in den eigenen vier Wanden zu leben,
Rechnung getragen. Der Ausbau dieser Alterna-
tiven kann also dazu beitragen, dass die Heimplatz-
Quote nur noch langsam steigt oder sogar sinkt.

202 pflegestatistik 2005, Hrsg.: Statistische Amter des Bundes und der Lander, 2008, S. 6

203 | andesamt fiir Datenverarbeitung und Statistik NRW, Diisseldorf, 2008
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ll.7.3 Wie ist das Verhéltnis von Bedarfen

und Angeboten in Schwerte?
Eine beginnende ,Altersarmut” lasst sich auch bei
den 75-Jihrigen und Alteren feststellen. Bekamen
im August 2007 noch 133 Personen (31 Manner
und 102 Frauen) Grundsicherung, so waren es im
August 2008 schon 144 Personen (34 Manner und
110 Frauen).
Neben den 5 Alten- und Pflegeheimen mit 439 Plat-
zen bietet Schwerte ein vielfdltiges teilstationdres
und ambulantes Versorgungsangebot, welches be-
vorstehende Heimunterbringungen teilweise hin-
auszogert oder sogar verhindert.

Pflegeeinrichtungen im Kreis Unna 2007204

Sozial-
Stadt/ Alten- und Pflegeheime Tagespflege Kurzzeitpflege stationen u.
Gemeinde ambulante
Pflegedienste
Einrichtungen Pldtze  Einrichtungen Pldtze  Einrichtungen Plditze
Bergkamen 5 409 1 16 - - 6
Bonen 1 96 1 12 = = 4
Frdbg./Ruhr 4 368 - - 1 6 3
Holzwickede 2 86 = - - = 3
Kamen 4 382 2 30 1 10 7
Linen 6 607 3 40 1 10 20
Schwerte 5 439 2 12 3 26
Selm 1 120 = = 1 26
Unna 9 588 2 24 1 25 10
Werne 5 487 1 12 2 33
Kreis Unna 42 3.582 12 146 10 136 65

Laut Pflegeplanung des Kreises Unna wurden in
den letzten 11 Jahren durch die neutrale Pflege-
beratung 1.820 bevorstehende Heimunterbrin-
gungen kreisweit verhindert. Die ebenfalls neutrale
Wohnberatung konnte im gleichen Zeitraum 711
Heimunterbringungen verhindern und die psycho-
soziale Begleitung, Betreuung und Beratung (PSB)
schaffte es, seit dem Jahr 2002 weitere 289 anste-

hende Heimunterbringungen zu vermeiden.20>
Hier zeigt sich in aller Deutlichkeit der Stellenwert
des Prinzips ,Ambulant vor Stationar’, welches das
gewlinschte Wohnen zu Hause bedarfsgerecht si-
chert und gleichzeitig kostensparend wirkt.

Uber den kostenlosen Besuchsdienst ehrenamt-
licher Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der Oku-
menischen Zentrale kdnnen Menschen mit ein-

204 Kreisdaten des Kreis Unna, Steuerungsdienst — Statistik und Wahlen. Die Daten fiir Schwerte wurden im Februar 2009 bei den Einrichtungen abgefragt.

205 Kreis Unna, Pflegeheimplanungen und Bedarfsbeurteilungen, Februar 2009



n ALTERSGRUPPEN SITUATION UND ENTWICKLUNG

geschrankter Mobilitdt den fiir die Lebensqualitat
wichtigen Kontakt zur Umwelt erhalten. Gleichzeitig
sind die Ehrenamtlichen Ansprechpersonen fiir die
kleinen und groBen Sorgen und Note des Alltags.
Die Betreuungsgruppen der Okumenischen Zentra-
le richten sich an demenziell erkrankte Menschen,
die keine Angebote auBerhalb ihrer hduslichen Um-
gebung selbstandig wahrnehmen kénnen. Durch
die Gruppenarbeit entstehen neue soziale Kontakte
und eigene Fahigkeiten und Fertigkeiten werden
gestarkt. Gleichzeitig werden die pflegenden Ange-
horigen durch dieses Angebot zeitlich entlastet.
Aber auch das Angebot des betreuten Wohnens zu
Hause kann durch ein umfangreiches Leistungs-
spektrum und qualifiziertes Personal auf die Be-
dirfnisse dieser Altersgruppe abgestimmt werden.

Il.7.4 Welche Erkenntnisse lassen sich

fiir kommunalpolitisches Handeln
ableiten?

« Fir die in Zukunft zunehmende Zahl der an De-
menz erkrankten Menschen, sollten vermehrt
geschiitzte Wohngruppen, auch im jeweiligen
Sozialraum, angeboten werden.

+ Ausbau der arztlichen Versorgung in den Stadt-
teilen.

+ Das Prinzip ,Ambulant vor Stationar” ist zur
Sicherung des gewiinschten Wohnens
innerhalb der eigenen vier Wande und zur
Einsparung von Kosten gegentiber der statio-
naren Pflege in all seinen Facetten zu unter-
stlitzen und weiter auszubauen.



Die folgenden Empfehlungen beziehen sich im We-
sentlichen auf die Gesamtstadt und die Bedarfe der
Altersgruppen. Die sozialraumliche Betrachtung in
diesem Bericht kann nur die aktuelle Situation be-
ricksichtigen, weil Prognosen fiir die zukiinftige
Sozialraumentwicklung fehlen. Dartiber hinaus gibt
es eine Vielzahl von Faktoren, die die Anzahl und
das Alter der Bevolkerung im jeweiligen Sozialraum
beeinflussen kdnnen (ndhere Ausfiihrungen hierzu
befinden sich im Kapitel 1.4.4). Der demographische
Wandel in der Stadt Schwerte ist gekennzeichnet
durch folgende Punkte:
+ deutlicher Bevélkerungsriickgang
+ niedrige Geburten-/Fertilitatsrate
« hoher Altenquotient
+ riucklaufige Arbeitsplatzentwicklung.
In diesen Bereichen weist Schwerte eine unguinsti-
gere Entwicklung als das Umland auf.
Diese Tendenzen werden erhebliche kommunale
Anstrengungen und Umorientierungen erfordern.
Bei der Betrachtung der aktuellen Situation lassen
sich in Schwerte jedoch auch viele positive Aspekte
beschreiben, die die Bewidltigung der Zukunftsan-
forderungen erleichtern kdnnen:
+ hoher Freizeitwert
« Uberdurchschnittliches burgerschaftliches und
unternehmerisches Engagement
« gut ausgebaute Infrastruktur mit Vernetzungs-
strukturen.
Die gesellschaftliche Entwicklung zeigt, auch im
Hinblick auf den demographischen Wandel, dass
weniger Menschen nicht unbedingt weniger Infra-
struktur bendétigen. So wird zum Beispiel der Riick-
gang von qualifizierten Fachkraften dazu fiihren,
dass der Stellenwert der Vereinbarkeit von Familie
und Beruf steigen und einen hoheren Bedarf an fle-
xiblen Angeboten zur Kinderbetreuung nach sich
ziehen wird. Die Wirtschaft bzw. der Arbeitsmarkt
wird auf qualifizierte Frauen bzw. Eltern zukiinftig

nicht verzichten kénnen.

Die Herausforderung wird darin liegen, die vorhan-
dene Infrastruktur flexibel an die neuen Anforde-
rungen anzupassen.

Will man dem demographischen Wandel mit all sei-
nen Facetten und zukiinftigen Anforderungen auf
kommunaler Ebene begegnen, wird dies nur durch
gemeinsame Anstrengungen mdoglich sein. Diese
Entwicklungkann nichtallein durch Verwaltung und
Kommunalpolitik gestaltet werden. Biirgerinnen
und Burger, Vereine und Verbande und die ortliche
Wirtschaft missen in diesen Wandel einbezogen
werden. Nicht nur die prognostizierte Uberalterung
der Schwerter Bevolkerung bei zurlickgehenden
Geburtenzahlen fordert entsprechende Maf3nah-
men. Auch die fortschreitende Globalisierung der
Wirtschaft mit Auswirkungen auf den kommunalen
und regionalen Arbeitsmarkt bringt zukiinftige
Entwicklungen, die gestaltet werden wollen. Die
Veranderung der sozialen Lage, die einher geht
mit einer groBer werdenden Schere zwischen Arm
und Reich und einer Entwicklung von Kinderarmut
hin zur Altersarmut wird auch Schwerte zukiinftig
beschiftigen. Leere offentliche Kassen schranken
auch heute schon die Gestaltungsraume der Kom-
mune deutlich ein, so dass stdrker als bisher Syner-
gieeffekte durch Kooperationen und Vernetzungen
mit unterschiedlichen Akteurinnen und Akteuren
genutzt werden mussen.

Biirgerschaftliches Engagement und Initiativen
sind durch die Kommune weiter aufzubauen und
zu fordern. Die friihzeitige Einbindung der Bevolke-
rung in Stadtentwicklungsfragen fordert Eigeniniti-
ative, Verantwortung und Demokratieverstandnis.
Hierbei sind altersgerechte Partizipationsmdglich-
keiten auch fir junge Menschen im kommunalpo-
litischen Raum sowie in Einrichtungen und Organi-
sationen zu foérdern. Erfahrungen zeigen, dass die
Einbindung des Engagements von Menschen bei
Ausbau und Umgestaltung von Raumen/Platzen
als Treffpunkte oder fiir Projekte die Annahme der



Angebote fordert. Aufgabe der Verwaltung wird es
zukiinftig sein, solche Prozesse anzustol3en und zu
begleiten und angesichts der begrenzten finanziel-
len stadtischen Ressourcen das birgerschaftliche
Engagement weiter friihzeitig fiir die Gestaltung
kommunaler Aufgaben zu gewinnen.

Es gilt zukilinftig die Ressourcen und die Potentiale
der so genannten ,Jungen Alten” mit ihren Erfah-
rungen, ihrer Zeit, ihren Ideen und ihrem Engage-
ment starker als bisher einzubinden. Aber auch
andere Altersgruppen bieten Potentiale, die ange-
sprochen und beworben werden kénnen. Hierzu
gehort zum Beispiel das Engagement Jugendlicher
bei der Feuerwehr.

Die vorgestellten Handlungsempfehlungen be-
schreiben unter anderem eine mdgliche und not-
wendige Einbindung birgerschaftlichen Enga-
gements. Dies soll und kann allerdings nicht dazu
fuhren, dass Aufgaben, die eine professionelle und
kontinuierliche Betreuung bediirfen, an das Ehren-
amt delegiert werden. Zum einen weil die Ubernah-
me von bestimmten Aufgaben eine Qualifizierung
erfordert, die nicht immer durch die vorhergehende
berufliche Tatigkeit erworben werden konnte. Zum
anderen zeigen Befragungen von engagierten Eh-
renamtlichen, dass sie ihre Zeit nur in einem gewis-
sen und fiir sie angenehmen Umfang zur Verfligung
stellen méchten. Dies teilweise auch nur projektbe-
zogen und ohne eine langerfristige Bindung. Hier
wird von Fall zu Fall geprift werden miissen, ob
eine Ubernahme durch Ehrenamtliche oder eine
Zusammenarbeit von Ehrenamtlichen und Haupt-
amtlichen oder eine vorhergehende Qualifizierung
Ehrenamtlicher sinnvoll erscheint. Das Potential,
welches Ehrenamtliche zur Verfligung stellenist von
groBBem Wert und sollte in einem verantwortungs-
vollen Rahmen fiir die Sicherung des Gemeinwohls
genutzt werden. Hierbei ist auch zu lberlegen, wie
dieses Potential langfristig gesichert werden kann.
In Zusammenarbeit mit dem Freiwilligenzentrum
Borse e. V. und den bereits ausgebildeten Senior-

trainerinnen und Seniortrainern ist eine stdrkere
Vernetzung und eine Zusammenarbeit mit der
Stadt Schwerte zu diskutieren. Eine hauptamtliche
Koordinierung und Unterstiitzung des Ehrenamtes,
die Ubernahme entstehender Kosten, die Sicher-
stellung des Versicherungsschutzes, eine Qualifizie-
rung vor Ort, eine positive Offentlichkeitsarbeit und
nicht zuletzt eine entsprechende Anerkennung sind
bei einer langfristigen Sicherung zu bedenken.



Der demographische Wandel geht einher mit einem
erhohten Bedarf an qualifizierten Fachkraften und
einer Abnahme an Erwerbsmaoglichkeiten fiir unge-
lernte Kréfte. Diese Entwicklung fordert starker als
bisher eine soziale und berufliche Integration, um
Erwerbschancen zu erhéhen. Die zurlickgehenden
Geburtenzahlen werden eine qualifizierte Forde-
rung der nachwachsenden Generationen in den
Arbeitsmarkt zum Erhalt des Gemeinwohls nach
sich ziehen miissen. Unter der Mal3gabe, ,Kein Kind
darf in unserem Bildungssystem verloren gehen’,
werden stdrker als bisher Férderangebote und eine
entsprechende Lernatmosphare bereit gestellt wer-
den mussen. Eine starkere Einbindung von Frauen
in den Arbeitsmarkt wird nur tGber flankierende Ver-
einbarkeitsangebote erreicht werden. Menschen
mit Migrationshintergrund sind starker zu férdern
und ihre Potentiale zu nutzen.

. Neben dem Angebot der Demographiebera-
tung durch die Kammern sollte eine Aufgabe
von Wirtschaftsforderung und anderen Arbeits-
marktakteuren sein, Betriebe Uber die Aus-
wirkungen des demographischen Wandels zu
informieren und Angebote zur betrieblichen
Unterstiitzung darzustellen.

. Die ricklaufige Arbeitsplatzentwicklung mit
einhergehenden Auspendleriiberschiissen wird
bei fortschreitender negativer Entwicklung die
Attraktivitat Schwertes als Arbeitsort weiter
schwdchen. Um Schwerte als Wirtschaftsstand-
ort mit den entsprechenden Arbeitsplatzen zu
erhalten, ist eine ganzheitliche Wirtschaftsforde-
rung vor Ort, die eine gute Kooperation mit der
Stadtverwaltung, der Arbeitsagentur/ARGE, den
ortlichen Bildungstragern und den Kammern or-
ganisiert, zu erhalten und auszubauen.

. Im Bereich Personalentwicklung kénnten Aufga-
ben einer ganzheitlichen Wirtschaftsférderung
darin liegen, Betriebe bei dem Thema Ausbil-

Bertelsmann Stiftung

dung zu unterstiitzen, Hilfestellungen bei Perso-
naleinstellung und Auswahlverfahren zu bieten,
Informationen {iber Qualifizierungsangebote
und Gesundheitspravention fir (dltere) Beschaf-
tigte zu entwickeln und bei Bedarf eine Beratung
zu familienfreundlichen Rahmenbedingungen
und veranderter Arbeitszeitgestaltung vorzu-
nehmen. Eine Entwicklung und Umsetzung der
vorgestellten Empfehlungen kénnte Uber das
oben genannte Kooperationsbiindnis erfolgen.
Im Bereich Marktentwicklung kann die Unter-
stltzung bei der Schaffung neuer Angebote fir
bestimmte Zielgruppen, z.B. im Handwerk fir
die wachsende Zahl von Seniorinnen und Se-
nioren, die ihre Wohnung barrierefrei umbauen
mochten, liegen. Die ErschlieBung neuer Mark-
te, z.B. fiir Dienstleistungsangebote fiir Altere,
die Unterstlitzung bei Betriebserweiterungen,
die Forderung der Neuansiedlung von Unter-
nehmen, die Existenzgriindungsberatung und
die Beratung bei Fragen der Betriebsnachfolge
sind weitere Mdglichkeiten der Unterstiitzung
im Bereich Marktentwicklung.

Die Starkung der Ausbildungsbereitschaft durch
entsprechende Betriebsansprachen ermdglicht
Jugendlichen eine Perspektive in Schwerte. In
diesen Zusammenhang gehdért auch die Wer-
bung um Teilzeitausbildungspldtze fiir junge
Mutter und Vater. So verweist das Deutsche
Jugendinstitut in einer aktuellen Studie dar-
auf, dass die Vereinbarkeit von Ausbildung
und Elternschaft erkennbar durch Teilzeitaus-
bildungen oder zeitlich flexible Studiengange
verbessert werden sollte.2% Die Ansprache und
Information der Betriebe sollte starker verankert
werden und kann als eine weitere Aufgabe einer
ganzheitlichen Wirtschaftsforderung zugeord-
net werden.

Die Unterstlitzung von Betrieben durch effek-
tive und passgenaue Vermittlungsprozesse bei
der Besetzung von Ausbildungsplatzen (Berufs-

206 vg|. Claudia Zerle, Isabelle Krok: Null Bock auf Familie? - Der schwierige Weg junger Manner in die Vaterschaft, DJI e.V., Miinchen 2008 - im Auftrag der
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wahlpass, zentrale Eignungstests...) und Hilfe-
stellungen bei der Ausbildung verhindert Aus-
bildungsabbriiche.

Der Schwerter Weiterbildungsbereich zeigt
durch seine Vernetzung Uber den Arbeitskreis
WAS” ein breites Angebot. Fiir gemeinsame
MafBnahmen und Projekte vor Ort besteht keine
Finanzierung. Angebote wie zum Beispiel die
Ausbildungsboérse werden mit den bestehenden
Personalressourcen und eigenen Kompetenzen
konzipiert, organisiert und durchgefiihrt. Dari-
ber hinaus gehende sinnvolle MaBnahmen, wie
zum Beispiel die geplante Entwicklung eines
innovativen Modellprojektes fir arbeitslose Ju-
gendliche unter 25 Jahren, brauchen bei der
Konzeptionierung und Umsetzung Finanzmit-
tel.

Die hohe Anzahl arbeitsloser Auslanderinnen
und Auslander weist auf Integrationserforder-
nisse hin. Integrationsangebote fiir Auslande-
rinnen und Auslédnder auf dem Arbeitsmarkt
sind darzustellen und zu evaluieren, mit dem
Ziel, ihre hohe Arbeitslosenquote zu senken.
Die Existenzgriindungsberatung vor Ort sollte
weiter gestarkt werden und ganzheitliche Be-
ratungsaspekte, insbesondere bei der Beratung
von Frauen, Berlicksichtigung finden. Doppel-
belastungen durch Familien- und Erwerbsarbeit
missen in Beratungsgesprachen angesprochen
und I6sungsorientiert bearbeitet werden, um
Chancengleichheit auch in diesem Bereich zu
verwirklichen.

Die Bereitstellung von Angeboten zur Verein-
barkeit von Familie und Beruf sind ein Stand-
ortfaktor, um den zuriickgehenden Bevolke-
rungszahlen entgegenzuwirken. Die hohe
Arbeitslosigkeit bei den Frauen korrespondiert
haufig mit unzureichenden zeitlich flexiblen
Betreuungsangeboten und fehlenden Teilzeitar-
beitspldatzen. Notwendige Riickbauten in der In-
frastrukturversorgung fiir Familien, zum Beispiel

bei der Anzahl der Betreuungseinrichtungen fir
Kinder, sind mit Begleitmalnahmen abzufedern.
Hierzu kann die Integration unterschiedlicher
Leistungsangebote flir Familien an zentralen
Orten gehoren, bei der eine gute Erreichbarkeit
sicherzustellen ist. Um den Attraktivitatsverlust
einer fuBBlaufigen Erreichbarkeit darliber hinaus
zu kompensieren, ist die Qualitat der Angebote
zu verbessern. Vorzeigeeinrichtungen wie zum
Beispiel die Bielefelder Einrichtung Minimax207
bieten nicht nur eine hohe zeitliche Flexibilitatin
der Betreuung, die sich den Bedarfen der Familie
anpasst, sondern auch Angebote fiir die ganze
Familie. Hierzu gehort unter anderem die Mog-
lichkeit, gemeinsam mit den Kindern ein Mitta-
gessen einzunehmen und die Pausenzeit mit-
einander zu verbringen, die Mdglichkeit, tGber
einen eingerichteten PC-Arbeitsplatz Erwerbsar-
beit und Zeit fiir die Kinder miteinander zu ver-
kniipfen sowie Angebote an Wochenenden und
in der Ferienzeit auch fiir Geschwisterkinder.
Die Forderung von Vereinbarkeitslésungen so-
wohl bei Betrieben als auch bei Kindertages-
einrichtungen kann durch die Auslobung von
Innovationspreisen motiviert werden. Beispiel-
haft hat die Stadt Stuttgart eine entsprechende
Initiative ergriffen.298 Die 6rtliche Wirtschafts-
forderung konnte in Kooperation mit dem Ju-
gendamt und der Gleichstellungsstelle diese
Initiative aufgreifen.

Die Bereitstellung von Teilzeitarbeitsplatzen
sollte im Rahmen von Wirtschaftsgesprachen
starker fokussiert werden. Die Vorteile von Mo-
dellen wie Job-Sharing oder anderer Vereinbar-
keitslosungen, die sowohl fiir die Wirtschaft als
auch fir Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmer
Vorteile bieten, kdnnen Gber Wettbewerbe und
Audit-Verfahren20° honoriert und beworben
werden. Familienfreundliche Betriebe binden
Arbeitskrafte und erhdhen die Attraktivitat des
Arbeitsstandortes in der Region.

Weitere Informationen werden unter der homepage www.von-laer-stiftung. de vorgestellt
Stuttgarter Innovationspreis, Informationen tber die Stabstelle fir Chancengleichheit, Stadt Stuttgart.
Eine professionell begleitete Konzeptentwicklung mit Zertifizierung fiir ein familienorientiertes Personalmanagement wie sie z. B. durch die Hertie-Stiftung

durchgefiihrt wird.


www.von-laer-stiftung

Die Einrichtung eines Internetportals fiir Eltern,
Betriebe und Unternehmen, um liber Angebote
zur Kinderbetreuung und Dienstleistungen im
Haushaltsbereich zu informieren, erleichtert die
Suche nach Vereinbarkeitslosungen. Beispielhaft
hat die IHK-Stuttgart eine entsprechende Inter-
netseite aufgebaut.2'9 Dieses Modell konnte
durch die Wirtschaftsférderung des Kreises Unna
Ubernommen werden und eine Orientierung fir
Eltern und Betriebe bieten.

Das unzureichende Angebot an Betreuung-
sangeboten insbesondere fiir die 0- bis 2-Jah-
rigen verlangt besondere Anstrengungen, um
eine Vereinbarkeit zu ermdglichen. Die neue
Elternzeitregelung erfordert Angebote fiir Kin-
der ab 1 Jahr. Hierbei setzt eine Orientierung
von Betreuung an den Arbeitszeiten flexible
Offnungszeiten voraus. Das zuriickgehende
Bevolkerungswachstum und der Verlust quali-
fizierter Arbeitskrafte setzt bei Betrieben und
Unternehmen ein starkeres Interesse an Verein-
barkeitslosungen frei. Kooperationsmoglich-
keiten zwischen Betreuungseinrichtungen und
Schwerter Betrieben sollten abgefragt und auf-
gebaut werden, um die finanziellen Lasten zu
verteilen. Hierbei kann die zurzeit entstehende
Zusammenarbeit des Marienkrankenhauses mit
der katholischen Kindertageseinrichtung Arche
Noah beispielgebend sein. Die Information,
Uber eine mogliche Anschubfinanzierung uber
den Europaischen Sozialfond fiir Betriebskinder-
garten oder Kindergartenplatze in bestehenden
Einrichtungen, sollte den Schwerter Betrieben
in geeigneter Weise ibermittelt werden. Dieser
neue Férderweg bindet Arbeitgeber starker in
die Vereinbarkeitsdiskussion ein und entwickelt
das Thema zu einer Gemeinschaftsaufgabe von
Kommunen und Wirtschaft.

Die in Schwerte existierende Beratungsland-
schaftist vielfaltig und sollte weiterhin geférdert
werden. Sie zeichnet sich durch ihre inhaltliche

210 Weitere Informationen unter www.machenwir.ihk.de

Breite und die Moglichkeiten, unterschiedliche
Zielgruppen anzusprechen, aus. Dazu tragt
auch die Tragervielfalt der Beratungsstellen bei.
Kirchlich orientierte Ratsuchende kdnnen sich
an die Beratungsstellen der Diakonie oder des
Sozialdienstes Katholischer Frauen wenden. Bei
Fragen rund um die Familie wie zum Beispiel
Erziehung oder Kinderbetreuung steht neben
den kirchlichen Tragern der Bereich Jugend und
Familien der Stadt Schwerte als Beratungsins-
titution zur Verfligung. Bei Schwangerschafts-
konflikten sind die Schwangerenberatung der
Diakonie und die Schwangerschaftskonfliktbe-
ratung der AWO ansprechbar.

Bei zunehmender Altersarmut sind fiir Rentner-
innen, Rentner und Beziehende von Grundsi-
cherung bezahlbare Angebote im Bereich Bil-
dung, Freizeit und Kultur zu férdern, um eine
gesellschaftliche Teilhabe zu sichern und Aus-
grenzung zu vermeiden. Angebote wie sie die
Schwerter Tafel, die Kleiderkammer der Diakonie
oder das Gebrauchtwarenkaufhaus Kleiner Euro
bieten sind weiterhin zu unterstiitzen.


http:www.machenwir.ihk.de

Bildung bedeutet nicht nur die klassische Wissens-
vermittlung Uber Schule, Ausbildung, Studium
oder Weiterbildung, sondern beinhaltet auch die

Bildung zur Entwicklung der Personlichkeit und ist

als ein lebenslanges generationeniibergreifendes

Konzept zu verstehen. Im demographischen Wan-

del gilt es alle Altersgruppen Uber entsprechende

Bildungsangebote zu fordern, um die bevorstehen-

den Entwicklungen positiv zu gestalten. Die kind-

liche Bildung ist bei zurtickgehenden Kinderzahlen
von Anfang an zu férdern und zu begleiten, um den
zukiinftig dringend gesuchten qualifizierten Nach-
wuchs auch fiir die ortliche Wirtschaft zu starken.

Hierbei ist besonders die Chancengleichheit fiir

Kinder aus bildungsfernen Familien und Kindern

mit Migrationshintergrund zu berlcksichtigen.

Die nachfolgende berufliche Weiterbildung ist hin-

sichtlich der weiteren zukilnftigen Globalisierung

und Qualifizierung von Produktionsprozessen wei-
ter auszubauen. Die Entwicklung hin zu einer al-
ternden Gesellschaft erfordert in besonderem Mal3
die Umsetzung des Grundsatzes des lebenslangen

Lernens. Die Weiterbildung der so genannten ,Jun-

gen Alten” wird fur die zukinftige Entwicklung des

Gemeinwohls von groB3er Bedeutung sein. Die auf-

gezeigten Zielgruppen erfordern unterschiedliche

Angebote, die vor Ort eingerichtet, erweitert oder

erhalten werden miissen, um Schwerte fiir die Zu-

kunft vorzubereiten.

+ Unter dem Aspekt der friihzeitigen Férderung
wird es darauf ankommen, insbesondere Kinder
aus schwierigen Lebenslagen friihzeitig in die
Kindertageseinrichtungen aufzunehmen. Dies
sollte Teil der Kindergartenentwicklungspla-
nung sein.

+ Im Rahmen der Konzeption und Umsetzung der
Frihen Hilfen fir Familien im Sozialraum sind
insbesondere die praventiven MaBnahmen zu
unterstltzen. Neben der Durchfiihrung von Un-
terrichtseinheiten an Schulen, der Bildung eines
Netzwerkes im Bereich Gesundheit und den Be-

suchen von Familien mit Neugeborenen kommt
insbesondere der Sozialraumarbeit groRe Be-
deutung zu. Dabei geht es nicht nur darum, tber
Aktivitaten wie Stadtteilfeste die Menschen vor
Ort miteinander in Kontakt zu bringen und den
Stadtteil zu beleben. Vielmehr sollen auch Be-
ratungsangebote an ,vertrauten” Orten wie der
Kindertageseinrichtung oder der Schule den
Zugang zu Beratung erleichtern. Durch die So-
zialraumarbeit kénnen auch ganz neue Ange-
bote entstehen, wie Schwimmkurse fiir Kinder-
gartenkinder oder eine integrative Spielgruppe
fur Kinder mit und ohne Behinderung. Da Sozi-
alraumarbeit zeit- und personalintensiv ist und
nicht alle Angebote durch Sponsoren finanziert
werden koénnen, wird sich die Unterstiitzung
»der Politik” nicht nur auf ideeller Ebene bewe-
gen koénnen.

Projekte zur Integration von Kindern mit Migrati-
onshintergrund, wie zum Beispiel die Rucksack-
projekte, sind weiterhin zu férdern. Ziel sollte
eine flichendeckende Einfiihrung in allen Kin-
dertageseinrichtungen und Grundschulen sein,
die Kinder mit Migrationshintergrund aufneh-
men. Eine friihzeitige Sprachférderung ist die
Voraussetzung fiir eine gelingende Integration
und die Verwirklichung von Chancengleichheit.
MaBnahmen zur Integration von Kindern mit
Behinderung in Regeleinrichtungen sind zu un-
terstitzen und auszubauen.

Die Stadt Schwerte als Tragerin eigener Kin-
dertageseinrichtungen hat eine mindestens
gleichbleibende Qualitat in den Kindertages-
einrichtungen sicher zu stellen. Hier sind wei-
tere Konzepte zu entwickeln und regelmaflige
Qualitatsentwicklungsprozesse unter externer
Begleitung durchzufiihren.

Untersuchungen weisen auf die Lernerfolge von
Schilerinnen und Schiilern in kleinen Klassen
hin. Die Einrichtung der Klassenstarken wird
Uber die Landeszuweisung von Lehrpersonal ge-
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regelt und kann nicht durch die Kommune ver-
andert werden. Allerdings kénnen Uber zusatz-
liche Krafte, die zum Beispiel lber die Projekte
des Freiwilligenzentrums,Grof3e helfen Kleinen”
initiiert werden, bessere Lernbedingungen und
eine individuellere Forderung erreicht werden.
Die Unterstitzung Schwerter Schulen (ber
Freiwilligenprojekte sollte weiter geférdert und
ausgebaut werden, wobei der Einsatz Ehrenamt-
licher in Schulen unter Umstanden eine Qualifi-
zierung voraussetzt.

Der Erhalt der wohnortnahen Beschulung durch
Grundschulen ist wiinschenswert, da die Ein-
bindung im Wohnquartier Sicherheit und so-
mit eine gute Lernatmosphére schafft. Bei zu
geringen Anmeldezahlen ist das Konzept der
Verbundschulen zu férdern, um wirtschaftliche
und qualitative Gesichtspunkte gleichermal3en
zu beriicksichtigen.2!

Die Schwerter Ganztagsbetreuung in den
Grundschulen und in der Sekundarstufe mit ver-
schiedenen Férderangeboten ist bedarfsgerecht
auszubauen

Die Starkung der Elternarbeit in und auBBerhalb
von Schulen mit Informations- und Bildungsan-
geboten hilft Familien im Berufswahlprozess
und sollte ausgebaut werden. Sinnvoll ist die
Einrichtung einer Kontakt- und Beratungsstelle
fir Jugendliche und Eltern, in der trageriber-
greifend Sprechstunden angeboten werden.
Dieses Angebot bietet eine kontinuierliche und
abgestimmte Unterstiitzung und starkt die Fa-
milienfreundlichkeit.

Das vorhandene Netzwerk Ubergang Schule-Be-
ruf mit entsprechenden Arbeitsstrukturen sollte
weiter gefordert werden, um die Fortsetzung er-
folgreich begonnener Prozesse zu ermoglichen.
Die Unterstiitzung Jugendlicher durch externe
Partnerinnen und Partner in Form von Lern- und
Berufseinstiegsbegleitung, wie sie zum Beispiel
das Freiwilligenzentrum oder Bildungstrager

anbieten ist weiter auszubauen, um Jugendliche
mit Forderbedarf besonders zu unterstitzen.
Coachingmodelle, als Einzelunterstiitzung fir
Jugendliche, die nach der Schule oder nach
einem Ausbildungsabbruch arbeitslos sind, ver-
hindern Langzeitarbeitslosigkeit und Mal3nah-
mekarrieren und sind gemeinsam mit den Schu-
len, den Weiterbildungstragern und der ARGE zu
entwickeln.

Die frihzeitige Forderung von Berufs- und Le-
bensplanungskompetenzen in den Schulen ver-
bessert die Ausbildungsreife und die Fahigkeit,
den ,richtigen” Ausbildungsberuf oder Studien-
gang zu finden. Die Erfahrungen mit den beiden
Modellklassen der Eintrachthauptschule, in de-
nen seit der 5. Klasse Module zur Férderung der
Berufs- und Lebensplanungskompetenzen, ver-
starkte Elternarbeit und ein Patenmodell (Wirt-
schaft, Sport, Institutionen) eingesetzt werden,
zeigen, dass dieser Ansatz deutliche positive
Veranderungen bringt. Hier gilt es, den Trans-
fer der Auswertungsergebnisse in die anderen
Schulen und die Beratung zur Umsetzung in der
jeweiligen Schulform sicher zu stellen.
Schulische Sozialpraktika, die aktuell bei den
Gymnasien eingefiihrt wurden, unterstiitzen
soziale Kompetenzen und Engagement, die so-
wohl fir den Beruf als auch flir das Miteinander
der Generationen notwendig sind und sollten
konzeptionell verankert und weiter gefiihrt wer-
den.

Die Zusammenarbeit von Schulen und Instituti-
onen erdffnet die Moglichkeit, Handlungsfelder
des kommunalen Lebens wie zum Beispiel beim
Umweltschutz, der Jugendfeuerwehr, in der
Kultur oder beim Sport darzustellen und damit
das Interessenspektrum der Schilerinnen und
Schiiler zu erweitern. Beispiele, die ebenfalls ak-
tives Freizeitverhalten und Bildungsbereitschaft
fordern, sind die Bildungspartnerschaften von
Blcherei und VHS mit Schulen. Diese Koope-

Die Verbundschule gilt als rechtlich unselbsténdige Schule und ist Teil eines Verbundes mehrerer kleiner Grundschulen. Der Erhalt des Schulstandortes wird

tiber den Einsatz von Lehrkréaften an unterschiedlichen Standorten erméglicht.



rationen sind weiter auszubauen, um Uber die
Vielfalt kommunaler Mitmachmaoglichkeiten zu
informieren und junge Menschen fiir die Belan-
ge des Gemeinwohls zu interessieren.

Die Weiterbildungslandschaft im Kreis Unna,
um insbesondere jungen Menschen eine gute
Ausbildungsperspektive im nahen Umkreis zu
bieten, ist auszubauen. Abwanderungen kon-
nen so verhindert und qualifizierte Arbeitskraf-
te bei zurtickgehenden Bevdlkerungszahlen fir
Schwerter Unternehmen und Betriebe gewon-
nen werden.

Altersspezifische Bildungsangebote kommen
den so genannten,Jungen Alten” entgegen und
eroffnen neue Teilnehmerkreise. Solche Ange-
bote sollten bei einer fortschreitenden Alterung
der Schwerter Bevolkerung deutlicher in den
Schwerter Programmen der Weiterbildungstra-
ger verankert werden.

Bei der Bereitstellung von Bildungsangeboten
sollten kulturspezifische Bedarfe zukiinftig star-
ker berlicksichtigt werden. Ein prognostizierter
Zuwachs von Menschen mit Migrationshinter-
grund sollte sich auch in den Angeboten und
dem Einsatz von Dozentinnen und Dozenten
mit Migrationshintergrund bemerkbar machen.
Weiterbildungsangebote fiir den Ubergang zwi-
schen Arbeit und Ruhestand sollten mit dem Ziel
ausgebaut werden, Menschen fiir biirgerschaft-
liches Engagement zu gewinnen und Angebote
fur eine sinnhafte Altersruhezeitgestaltung an-
bieten zu kdnnen. Angebote des landesweiten
Netzwerkes Zwischen Arbeit und Ruhestand
- ZWAR sollten fiir kommunale Entwicklungs-
prozesse genutzt werden.

Die Qualifizierung Ehrenamtlicher, wie sie das
Programm des Ministeriums unter dem Titel ,Er-
fahrungswissen fir Initiativen” aufgelegt hat, ist
in Schwerte weiterzufiihren, um das Interesse
und das Engagement fiir das Gemeinwohl weiter
zu fordern und qualifiziert einsetzen zu kénnen.



Die Stadt Schwerte ist in eine attraktive landschaft-
liche Lage zwischen Fluss und Waldgebieten ein-
gebettet, bietet Naherholung direkt vor der Tur
und weist ein breites Spektrum an o6ffentlichen
und privaten Versorgungseinrichtungen in einem
Uberschaubaren Umfeld auf. Hinzu kommt die gute
Erreichbarkeit zu den benachbarten Oberzentren
Dortmund und Hagen mit ihren vielfaltigen kultu-
rellen und sozialen Angeboten. Zudem bietet die
verkehrglinstige Anbindung an das Gibergeordnete
StraBBen- und Schienennetz eine gute Ausgangsla-
ge fir Berufspendlerinnen und —pendler, sowie fiir
Ausfliige ins Umland.

Diese Faktoren machen Schwerte insgesamt zu
einem auBerordentlich attraktiven Wohnstandort.
Ziel der Stadtentwicklung sollte es sein, die vorhan-
denen Potentiale auszubauen und im kommunalen
Wettbewerb stadrker zu positionieren.

Der hohe Freizeitwert der Stadt ist — auch mit Blick
auf die Tourismus-Wirtschaft - zu nutzen und wei-
ter zu entwickeln. Die Anbindung Schwertes an
den Ruhrtalradwanderweg unterstreicht und un-
terstiitzt die Uberlegung, Schwerte als attraktives
Ausflugsziel zu etablieren.

Trotz riicklaufiger Bevolkerungsentwicklung ist da-
von auszugehen, dass es in Schwerte auch kiinftig
einen (mittelfristig vermutlich sogar ansteigenden)
Bedarf nach neuen Wohnungen geben wird, sei es
in Form von Eigenheimen, sei es im Geschosswoh-
nungsbau. Die Griinde hierfir sind vielfdltig, die
Veranderung der Haushaltsgrof3e hin zu Klein-Haus-
halten, der Trend zur Auflésung familidrer Struktu-
ren, die Zunahme von Zweitwohnungen und der
wachsende Pro-Kopf-Wohnflachenverbrauch sind
rein quantitative Komponenten, die den kiinftigen
Wohnflachenbedarf bestimmen.

Quialitativ ist zu bedenken, dass Teile des vorhan-
denen Wohnungsbestands, insbesondere aus der
Nachkriegszeit und aus den 1970-er Jahren - aus
Zeiten also, in denen der Bedarf an Wohnungen
besonders hoch war - in ihrer Substanz wirtschaft-

lich fiir eine grundlegende Modernisierung kaum

in Betracht kommen, so dass hier von steigendem

Ersatzbedarf auszugehen ist.

Zudem besteht nach wie vor eine ,traditionelle”

Nachfrage insbesondere von jungen, aber beruf-

lich bereits etablierten Familien nach neuen, gro3-

zligigen Wohnverhdltnissen in guter Wohnlage,
sprich: nach ,klassischen” Einfamilienhausern, die
moglichst den individuellen Vorstellungen ent-
sprechend neu errichtet werden. Gerade fiir diese

Klientel sollte im Hinblick auf die kommunale Kon-

kurrenz ein entsprechendes Angebot an Wohnbau-

grundstlicken vorgehalten werden - nicht zuletzt
auch unter dem Gesichtspunkt,,Standortfaktor” fiir
die Wirtschaft.

* Insgesamt bedarf es aus stadtischer Sicht eines
weiteren, wenn auch maBvollen Flachenange-
botes fiir neue Baugebiete. Es ist stadtisches Ziel,
geeignete Flachen bereit zu stellen. Entspre-
chend den Ausweisungen des Flachennutzungs-
planes sollten bedarfsgerecht Wohnbaugebiete
in eigener Regie entwickelt und anschlieBend an
Bauwillige vermarktet werden. Vor dem Hinter-
grund der Nachfrageentwicklung (s. oben) sollte
das Konzept einer Bodenvorratspolitik weiterge-
fuhrt werden. Dabei sind fiir Gebiete, die nach
aktuellem Sachstand gegenwartig fiir eine Bau-
landentwicklung aus unterschiedlichen Griin-
den (u. a. Eigentumsverhaltnisse, unrealistische
Preisvorstellungen, schwierige ErschlieBung)
nicht in Betracht kommen, ersatzweise andere
Flachen hierfiir zu untersuchen und dabei auch
- zur Dampfung der Grundstiickspreise — Alter-
nativflaichen in Erwdgung zu ziehen.

* Als weiteres Instrumentarium zur Verbesserung
der Ausgewogenheit auf dem Wohnungsmarkt
in Erganzung zum gewerblichen Immobilien-
markt sollte eine ,Anlaufstelle” (ggf. virtuell) zur
Vermittlung von Wohnraum eingerichtet wer-
den. Die von Seiten der Stadt in Kooperation mit
dem Pflege- und Seniorenbeirat durchgefiihrte



Befragung alterer Menschen zu ihren Wohn-
winschen hat ergeben, dass viele der Befragten
in ihrem Wohnumfeld bleiben wollen. Gleichzei-
tig gaben (iber 30% der Befragten an, dass sie
sich vorstellen kénnten ihre Wohnung oder ihr
Haus mit einer anderen Person zu teilen, um ei-
ner Vereinsamung entgegen zu wirken. 53% der
Befragten gaben an, dass sie gerne zentral in
der Innenstadt wohnen méchten. Diese Aussa-
gen weisen auf die Flexibilitat dlterer Menschen
bei der Realisierung ihrer Wohnbediirfnisse
hin. Eine institutionalisierte ,Vermakelung” von
Wohneigentum oder eine Kontaktbérse fiir die
Einrichtung von Wohngemeinschaften oder fiir
den Tausch von groBem Wohnraum fiir Familien
zugunsten von kleinerem zentral gelegenen
Wohnraum fiir Altere, bietet die Moglichkeit
steuernd die Wohnbediirfnisse vor Ort zu len-
ken und den Bedarfen entsprechende Ange-
bote gegeniiber zu stellen. Uber die operative
Ausgestaltung einer solchen ,Wohnraum-Borse”
sind noch weitergehende Uberlegungen anzu-
stellen.

Auch Begegnungs-und Servicestatten odergene-
rationslibergreifende Angebote in den Sozialrdu-
men wirken einer Isolierung im Alter entgegen.
Hier ist die beginnende Sozialraumarbeit des Ju-
gendamtes und der Vereine und Verbande?2'2 vor
Ort ein Schritt in die richtige Richtung und sollte
deshalb unterstiitzt und ausgebaut werden.

Die hohen Grundstiickspreise und die hohe
Kaufkraftquote weisen auf die Attraktivitat hin,
die Schwerte als Wohnstandort fiir Menschen
mit hoheren Einkommen besitzt. Diese Res-
source sollte nicht verloren gehen. Insofern sind
neben den Wohnraumangeboten fiir diese Be-
volkerungsschicht auch die Bediirfnisse nach
einem ansprechenden Wohnumfeld, nach Frei-
zeitgestaltung und Infrastrukturversorgung zu
beruicksichtigen.

Um generell Gber den Schwerter Wohnungs-
markt aktuelle und verldssliche Daten zu ge-
winnen, ist gemeinsam mit den O&rtlichen
Wohnungsbau-Unternehmen eine Wohnungs-
marktuntersuchung fiir Schwerte zu erarbeiten.
Inhalt eines solchen kommunalen Handlungs-
konzeptes zur Wohnraumentwicklung sollte es
sein, die kiinftige Nachfrageentwicklung - ins-
besondere auch fiir einzelne Teilmarkte — weiter
zu quantifizieren, den Wohnungsbestand und
den darin erforderlichen Modernisierungs- und
Sanierungsbedarf zu bestimmen und im Sinne
integrierten Siedlungsflachenplanung
auch Aussagen Uber den Bedarf an Wohnbaufla-
chen und deren rdumlicher Auspragung zu tref-
fen. Vorbildlich hat die Stadt Gelsenkirchen, ihre
stadtische Wohnungsgesellschaft und andere

einer

Wohnungsunternehmen der Stadt eine Woh-
nungsmarktstudie in Auftrag gegeben.213

Neben den Auswirkungen in der Wohnraument-
wicklung wird der demographische Wandel
auch Veranderungen in der bestehenden Infra-
struktur der Versorgungsunternehmen nach sich
ziehen. Die zuriickgehende Entwicklung von
Wohnraum in Randbezirken wird zu einer merk-
lichen Unternutzung der Wasser- und Abwasse-
rinfrastruktur flihren. Langere Aufenthaltszeiten
des Wassers in den Kandlen und Leitungen und
geringere FlieBgeschwindigkeiten bergen die
Gefahr von Ablagerungen und Korrosionen.
Stehendes Wasser bringt zusatzlich hygienische
Probleme mit sich. Zur Vermeidung dieser Sto-
rungen ist eine intensive Spilung der Kanale
notwendig. Dies fiihrt zu der paradoxen Situ-
ation, dass die geférderte Wassermenge trotz
sinkenden Wasserverbrauchs durch die Verbrau-
cherinnen und Verbraucher nicht abnehmen
wird. Hinzu kommt, dass 75% der Gesamtkosten
der kommunalen Wasser- und Abwasserinfra-
struktur Fixkosten sind. Allerdings werden sich

212 |n regelméaBigen Stadtteilkonferenzen werden die verschiedenen Organisationen und Personen fiir das gemeinsame Anliegen gewonnen und aktiviert.
Es soll ein gemeinsames Verstandnis entwickelt, Ideen flir den Stadtteil gesammelt und gemeinsame Veranstaltungen, Feste und Projekte geplant werden.
Die Federfiihrung bei der Initiierung und Einladung liegt bei den Bezirkssozialarbeiterinnen und Bezirkssozialarbeitern. Die Arbeit in dem sich daraus
entwickelnden Stadtteilteam erfolgt gleichberechtigt. Aus der Arbeit des Stadtteilteams konnte sich im optimalen Fall dann ein Stadtteilzentrum entwickeln

213 Bestandteil dieser Studie ist u. a. ein Wohnqualitatsatlas, der die Stadt auf der Grundlage einer Bestands- und Sozialraumanalyse in Strategietypen mit unterschiedlichen
Interventionsbedarfen einteilt. Dabei werden neben dem Bereich Wohnen auch Stédtebau, Gesundheit, Bildung, Jugend und Kultur behandelt. Dartiber hinaus erfolgt eine
regelmaBige Zusammenarbeit mit den Wohnungsunternehmen in Form eines runden Tisches, an dem auf informeller Basis Ziele und Strategien ausgetauscht und entwickelt
werden - Entscheidungshilfe Kommunale Handlungskonzepte ,Wohnen’, Broschiire des Ministeriums flir Bauen und Verkehr des Landes NRW.
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die gleichbleibenden Kosten auf eine geringere
Anzahl von Nutzerinnen und Nutzern verteilen
und somit zukiinftig zu Preissteigerungen von
Wasser und Abwassergebiihren flihren. Darliber
hinaus werden Kosten durch notwendige An-
passungen durch Rickbauten der Infrastruktur
entstehen. Dies sind ca. 500 — 1000 € pro Kanal-
netzmeter. Die Kosten fiir diese Anpassung kon-
nen allerdings nicht auf die Geblhren umgelegt
werden, sondern missen durch die Unterneh-
men getragen werden. Diese Entwicklungen
sind in die kommunalen Planungen aufzuneh-
men.214

Selbsthilfe, Hilfe innerhalb und durch die Familie
und birgerschaftliches Engagement muss die
offentliche Daseinsvorsorge erganzen. Hierfir
ist ein in den normalen Bestand integriertes An-
gebot an barrierefreien Wohnungen die Voraus-
setzung fiir das Zusammenleben von Jung und
Alt, Behinderten und Nichtbehinderten. Dies
sollte in Beratungsgesprachen mit Investoren
und Wohnungsanbietern leitend sein.

Die steigenden Scheidungszahlen und der Trend
zur Individualisierung gehen einher mit einem
Riickgang von Familie. Insbesondere fiir Allein-
erziehende und Kinder fordert dies neue Formen
der Unterstiitzung. Der Aufbau von Nachbar-
schaftsnetzwerken kann einer Entwicklung von
Vereinsamung und Uberforderung kompensie-
rend entgegenwirken. In Kooperation mit Woh-
nungsbaugesellschaften, Vermieterinnen und
Vermietern und Bewohnerinnen und Bewohnern
Uberschaubarer Quartiere sollten Konzepte fiir
die Entwicklung und Vernetzung von Nachbar-
schaften entwickelt werden. Nachbarschaftsnetz-
werke stellen Ressourcen bereit, die Familien, al-
lein erziehenden und berufstatigen Eltern bei der
Alltagsbewaltigung hilfreich sein kdnnen. Umge-
kehrt konnen alte Menschen von der Unterstuit-
zung der jiingeren profitieren. Die Bereitstellung
von Nachbarschaftstreffpunkten im Quartier ist

beim Aufbau von Unterstlitzungsstrukturen zu
beriicksichtigen. Beispielhaft werden zurzeit mit
Unterstiitzung des Ministeriums fiir Generati-
onen, Familie, Frauen und Integration des Landes
NRW Konzepte zur Nachbarschaftsentwicklungin
Quartieren in Essen-Altenessen und Remscheid-
Hohenhagen entwickelt.2'> Hierbei werden al-
tersgerecht die Bediirfnisse aller im Quartier mit-
einander lebenden Generationen berticksichtigt
und Kultursensibilitdt mit eingeschlossen.

Zur Mobilisierung und Einbindung Ehrenamt-
licher in die Stadtentwicklung ist ebenfalls die
Bereitstellung und Einrichtung von Quartiers-
treffpunkten und Gemeinschaftsraumen for-
derlich. Eine gemeinsame Ressourcennutzung
vorhandener Gebaude ist hierbei nicht nur auf
Grund der zentralen Quartierslage, sondern
auch unter monetaren Gesichtspunkten sinnvoll.
Hierzu gehoren Kindergarten, Schulen, Rdume
der offenen Ganztagsgrundschulen oder andere
offentliche Gebaude, um das bislang unverbun-
dene Nebeneinander sozialer Infrastruktur fir
die Quartiersentwicklung zu nutzen.

Zur Forderung der Familienfreundlichkeit und
zur sozialrdumlichen Bereitstellung von Unter-
stitzungs- und Entlastungsangeboten fiir Fami-
lien, kann flr jeden Sozialraum eine Quartiers-
managerin oder ein Quartiersmanager benannt
werden. Durch eine entsprechende Offentlich-
keitsarbeit und Prasenz im Sozialraum kann ein
niederschwelliges familienfreundliches Angebot
bereit gestellt werden. Beispielhaft hat die Stadt
Wuppertal ein entsprechendes Konzept erstellt.
Beratung vor Ort, die Verzahnung von Angebo-
ten und die Initiierung von Stadtteilkonferenzen,
MaBnahmen und Projekten in Kooperation mit
anderen Akteuren im Sinne eines Quartiersma-
nagements erweitern die Sozialraumarbeit.26
Auf der Grundlage des Spielplatzentwicklungs-
planes missen ausreichende und erreichbare
Spielflaichen zur Verfligung gestellt werden, die

2. Demographie-Kongress,Best Age”, Berlin August 2007, Vortrag: Nadine Herbke, Referentin Abteilung Wasser/Abwasser Verband kommunaler

Unternehmen e. V.

Initiiert durch den Zusammenschluss WohnQuartier 4 aus der HOCHTIEF Construction AG, der Diakonie Rheinland-Westfalen-Lippe e.V. und dem Ev.
Erwachsenenbildungswerks Nordrhein gemeinsam mit lokalen Tragern und Biirgerinnen und Biirgern. Weitere Informationen unter www.wohnquartier4.de.
Weitere Informationen Uber die Stadt Wuppertal. Quartiersmanagement wird hier Gber das Bund- Landerprogramm ,Die soziale Stadt” finanziert. Personal
wird tiber den jeweiligen Bezirkssozialdienst gestellt und als Stadtteilbeauftragte benannt.


http:www.wohnquartier4.de

die motorische Entwicklung férdern, zugleich
aber Uber Freiflichen, Ballspielflichen oder an-
grenzende Bolzplatze verfligen, um den natdir-
lichen Bewegungsdrang zu unterstiitzen. Fiir
Kleinkinder mussen Spielflichen in fulaufiger
Entfernung zur Verfligung stehen.

Eine Funktionserweiterung von Spielplatzen zu
generationsiibergreifenden Treffpunkten wirkt
Uberkommenen Altersbildern entgegen und
fordert ein positives Klima im Wohnquartier.
Grundsatzlich sollten bei der Planung o&ffent-
licher Platze und Treffpunkte generationsiiber-
greifende Aspekte einbezogen werden. Hierzu
gehoren eine barrierefreie Planung und der
Einsatz gestalterischer Elemente zur Forderung
eines Miteinanders der Generationen.

In diesem Zusammenhang sind die ersten Pla-
nungsiiberlegungen fiir eine generationsiiber-
greifende, innerstadtische Freiraumplanung zur
Vernetzung der bestehenden innerstadtischen
Griinanlagen (Stadtpark, Pjatigorskpark, Nowy-
Sacz-Park, Park an der Ruhrstral3e) weiter zu kon-
kretisieren. Ziel ist es, die Aufenthaltsqualitat dieser
Parkanlagen unter verschiedenen Themenschwer-
punkten (,Blaues Band’, ,Stadtepartnerschaften’,
+Mehr-Generationen-Park”) zu erhéhen und als
Orte der Begegnung und Kommunikation fiir ver-
schiedene Bevolkerungsgruppen aufzuwerten.
Entscheidungen Uber die eventuelle Schlie-
Bung von Spielplatzen sollten nicht unter rein
fiskalischen Gesichtspunkten vorgenommen
werden. Die Wohnqualitat und die Auswahl des
Wohnumfeldes durch Familien hangen entschei-
dend von der vorhandenen Infrastruktur ab. Der
Standortfaktor Familienfreundlichkeit misst sich
an den bereitgestellten Angeboten fiir Familien.
SoferneinRlickbauvon Spielflichenund somitdie
Umwandlung in Griinflaichen durchgefiihrt wird,
ist zu priifen, ob die entstandenen Freiflachen als
generationsiibergreifende Nachbarschaftstreff-
punkte genutzt werden kdnnen. Das bereits be-

217 Weitere Informationen in Zeitschrift Vhw, Forum Wohneigentum, Heft 4, Seite 205

gonnene Konzept Vernetzung innerstadtischer
Grinflichen unter generationsiibergreifenden
Gesichtspunkten sollte weiter verfolgt werden.
Um die Engagementbereitschaft von Kindern
und Jugendlichen zu férdern und ihre Interes-
sen in Stadtentwicklungsfragen einflieBen zu
lassen, kann ein zentrales Kinder- und Jugend-
biro eingerichtet werden. Zum Beispiel hat der
Stadtteil Aachen-Ost versucht, tGber diese Form
der Partizipation den Kindern und Jugendlichen
des Stadtteils ein Sprachrohr zu geben. Auch
die selbstandige Planung und Organisation von
Freizeitaktivitditen und Veranstaltungen kann
hierihren Raum finden. Eine Mischform aus Selb-
storganisation - zum Beispiel durch die bereits
vorhandenen Initiativen und Gruppen, Schul-
sprecherinnen und Schulsprecher und weiteren
engagierten Kindern und Jugendlichen - und
professioneller Unterstiitzung ist eine sinnvolle
Angebots- und Partizipationserweiterung fir
Schwerter Kinder und Jugendliche und starkt
den Standortfaktor Familienfreundlichkeit.2'”
Sport- und Kulturevents zum Beispiel in der
Innenstadt oder in /an der Ruhr steigern den
Freizeitwert der Stadt insbesondere fir jun-
ge Menschen. Dabei bietet die Berlicksichti-
gung kultureller Unterschiede und interkul-
tureller Kompetenzen bei den Angeboten
Integrationschancen fiir Jugendliche mit Migra-
tionshintergrund. Unter Mitwirkung der Vereine,
Trager, Kulturorganisationen und interessierter
Jugendlicher und junger Erwachsener sollte
eine abgestimmte und gemeinsame Jahrespla-
nung den Freizeit- und Kulturwert der Stadt fir
junge Menschen erhéhen. Die Organisation und
Moderation dieser Planung sollte durch die Ver-
waltung begleitet werden.

Um junge Erwachsene in Schwerte zu halten und
Abwanderungen zu vermeiden sind kleinere
preiswerte Wohneinheiten, die verkehrsglinstig
- z.B.in der Ndhe des Bahnhofes liegen, gemein-
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sam mit den Wohnungsgenossenschaften und
dem Eigentimerzusammenschluss ,Haus- und
Grund” zu akquirieren und zu bewerben, um
Auszubildenden und Studierenden den Verbleib
in Schwerte zu ermdglichen.

Schwerte bietet eine Vielzahl an Kulturveran-
staltungen und Freizeitaktivitaten fir die ganze
Familie. Eine fehlende Koordination und eine
teilweise fehlende Prasentation und Ankiindi-
gung fiihren dazu, dass Veranstaltungen nicht
ausreichend wahrgenommen oder auf Grund
von zeitgleichen Veranstaltungen nicht ausrei-
chend besucht werden. Der Aufbau einer In-
ternetseite zum Beispiel unter dem Motto: ,Was
ist los in Schwerte”, kann die zahlreichen Akti-
vitdten bewerben und interessierten Personen
aktuelle Informationen zu ihrer Freizeitgestal-
tung aber auch lber Beratungsangebote liefern.
Fur Veranstalter und Akteure bietet eine zentral
gesteuerte Informationsplattform die Mdoglich-
keit, Termine zu wahlen, die nicht bereits belegt
sind.2'8 Der Aufbau und die kontinuierliche Pfle-
ge einer Informationsseite, unterteilt nach den
Zielgruppen: Kinder, Jugendliche, Familien und
Senioren, kann als gemeinsames Projekt in Ko-
operation von Hauptamtlichkeit und ehrenamt-
lichen Engagement aufgebaut werden.

Fir eine alter werdende Biirgerschaft sind o6f-
fentliche Raume von baulichen und technischen
Barrieren und Hindernissen zu befreien. Barri-
erefreiheit sollte bei allen weiteren Planungen
zur Stadtentwicklung konzeptionell verankert
werden. Hierzu gehéren zum Beispiel ausrei-
chend breite und barrierefreie Biirgersteige, die
Méglichkeit einer barrierefreien Uberquerung
von Stralen, eine altersgerechte Moblierung
im offentlichen Raum und Fahrstiihle in offent-
lichen Gebduden. Ein Analyseraster findet sich
in der Diplomarbeit, ,Handlungsempfehlungen
flr eine altengerechte Innenstadt’, von Florian
Szepan. Der Student hat die Schwerter Innen-

stadt hinsichtlich ihrer Barrierefreiheit unter-
sucht. Die Ergebnisse kdnnen als erste Analyse
dienen. Dariiber hinaus kann eine Beteiligung
alterer Menschen, der Altenhilfeplanung und
der Tréger der Altenhilfe bei der Planung und
Gestaltung von Wohnquartieren Fehlplanungen
verhindern und sich an den Winschen und Be-
dirfnissen der Bewohnerschaft orientieren.

Um die soziale Betreuung und Pflege dlterer Men-
schen in Zukunft leistbar, wirksam und finanzierbar
zu erhalten, muss die Unterstiitzung weiter in die
Wohnquartiere verlegt werden. Denn dort, wo ver-
schiedene Generationen zusammenkommen, ldsst
sich gegenseitige Hilfe in Balance von Selbsthilfe
und professionellen Angeboten organisieren. Ziel
der Altenhilfe muss es sein, eine stationdre Heim-
unterbringung durch Beratung, niederschwellige
komplementare Angebote und ambulante Pflege-
dienste zu vermeiden bzw. hinauszuzdgern. Auch
die Einrichtung betreuter Pflegewohngruppen im
QuartiergehdrtzudeninnovativenWohnmodellen,
die die Bedeutung isolierter Pflegeeinrichtungen
ablésen kann. Umfragen zum Thema verweisen
immer wieder auf den Wunsch alterer Menschen,
nicht in einem Pflegeheim leben zu wollen. Sinn-
voll ware die Entwicklung einer qualitativen loka-
len Altenhilfeplanung, die in Abstimmung mit den
ortlichen Tragern, Anbietern und der Altenhilfepla-
nung des Kreises Unna erfolgen sollte.

Eine regelméaBige Offentlichkeitsarbeit und die Or-
ganisation von Veranstaltungen zum Thema Woh-
nen im Alter sind in Kooperation mit dem Pflege-
und Seniorenbeirat und den 6rtlichen Akteuren
weiterzuentwickeln. Aktuell und zukiinftig besteht
ein groBer Informations- und Aufklarungsbedarf.
Die relativ hohe Anzahl einkommensstarker
Haushalteistauch beider Bereitstellung 6rtlicher
Angebote zu beriicksichtigen. Eine geeignete
und werbende Ansprache dieser Bevolkerungs-
gruppe kann zum Erhalt der Angebotsbreite und
somit zum Attraktivitatserhalt beitragen.

In Aachen hat ein engagierter Vater beispielhaft alle Angebote fiir Familien in der Region zusammengestellt und aktualisiert regelméafig die website

www.aachenerkinder.de
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Die zunehmende Einschrankung an Mobilitat einer
alter werdenden Gesellschaft macht die wohnungs-
nahe Erreichbarkeit fiir Waren des taglichen Bedarfs
notig. Flr Familien bedeutet ein fuBBlaufig erreich-
bares Angebot ebenfalls eine Erleichterung der Or-
ganisation des Familienalltages und einen Vorteil
fur den Wohnstandort.

Die Analyse der Einzelhandelssituation vor Ort
zeigt, dass insbesondere in den Ortsteilen West-
hofen und Ergste die wohnortnahe Versorgung
quantitativer und qualitativer
bedarf. Dort, wo unter betriebswirtschaftlichen
Gesichtspunkten die erforderliche Mantelbe-
volkerung fiir den Handel nicht auskdmmlich
ist (etwa in Wandhofen, in Schwerter Heide und
in Villigst) sind Aktivitaten fir alternative Versor-

Ergénzungen

gungsstrukturen zu fordern.

Vorstellbar sind die Entstehung biirgerschaft-
licher Stadtteilldden in Kooperation mit Einzel-
handelsketten, der Einsatz mobiler Handler, ein
Angebot von Bringdiensten und die Etablierung
von Wochenmarkten in den Sozialrdumen, wie
zum Beispiel in Westhofen.

Der Einfluss im Rahmen der stadtebaulichen Pla-
nung sollte weiterhin genutzt werden, um die
bestehenden Versorgungsstrukturen zu festigen
und eine ausgewogene Stadtteilentwicklung
zu fordern. Ehrenamtliches Engagement und
Nachbarschaftsentwicklungen sind auch hierbei
zu unterstiitzen. Die Initiierung von Stadteilkon-
ferenzen (siehe auch unter Kapitel 11.3 Wohnen
und Freizeit) mit verschiedenen Akteuren wie z.
B. den Wohnungsbaugenossenschaften, Immo-
bilienbesitzern, Kirchen, Handel, ansassigen Ini-
tiativen und engagierten Biirgerinnen und Bir-
gern kann oben genannte Beispiele aufgreifen
und zur Sicherung der Versorgungsstrukturen
beitragen.

Die Versorgung der Ortsteile mit Nahversor-
gungseinrichtungen sollte beobachtend be-
gleitet werden. Unterstltzt werden konnte das

Engagement zum Beispiel von Wohnungsge-
sellschaften, die entsprechende Infrastruktur
im Quartier fordern, wie dies beispielhaft durch
die Eisenbahner-Wohnungsgenossenschaft bei
dem Markant-Markt in Schwerte-Ost erfolgt.



Die Entwicklung zu einer alternden Gesellschaft
wird neue Aufgaben fiir das Gesundheitssystem
bereit halten. Praventionsangebote miissen star-
ker als bisher Gesundheitseinschrankungen im Al-
ter berlicksichtigen. Eine Zunahme von Menschen
mit Handicaps wird entsprechende Angebote und

Unterstitzung erfordern. Der Umgang mit Tod und

Trauer wird in einer alternden Gesellschaft mehr

Raum einnehmen.

Dem zurlickgehenden Anteil von Kindern, die fir

die zukilnftige Sicherung der Gesellschaft und fiir

die Griindung zukiinftiger Familien bendtigt wer-
den, muss eine besondere gesundheitliche Forde-
rung zu teil werden. Ungleichheit, Armutsrisiken
und Migrationshintergrund fiihren zu erhohten

Gesundheitsrisiken, die sich eine zukiinftige Ge-

sellschaft auf Grund des hohen Bedarfs an jungen

Menschen nicht leisten kann.

« Schwerter Einrichtungen wie Kindergarten und
Schulen kommt bei der Gesundheitsférderung
eine besondere Bedeutung zu. Die regelmafige
Einnahme gesunder Speisen in den Einrich-
tungen kompensiert hausliche Versorgungsde-
fizite und sollte mit dem Ziel einer Versorgung
fur alle Kinder ausgebaut werden. Im Rahmen
der ,Friihen Hilfen” ist eine besondere und ziel-
gruppengerechte Information von Eltern mit
Migrationshintergrund und Eltern aus eher bil-
dungsfernen Schichten nétig. Entsprechend auf-
bereitetes Informationsmaterial und eine indivi-
duelle Ansprache und Beratung in verstandlicher
Sprache sowie Elterntrainings in Kindergdrten
und Schulen sollten ausgebaut werden. Initiati-
ven wie Kochkurse in der Schwerter Tafel und die
Wissensvermittlung tber gesunde Erndghrung im
Schulunterricht sollten unterstiitzt werden. Eini-
ge Kindertageseinrichtungen und Grundschulen
bieten bereits Kurse zu gesunder Erndhrung, ge-
sundem Friihstiick und/oder das Praventionspro-
jekt Klasse 2000 an. Dies sollte ausgebaut und mit
Hilfe von Sponsoren erhalten werden.

Der Kreis Unna hat im Gesundheitsbericht Gber
den Zustand der Einschulungskinder im Kreis
Unna festgestellt, dass ein Informationsdefizit im
Bereich der gesunden Entwicklung bei arbeitslo-
sen Eltern, Eltern mit niedrigerem Bildungsniveau
und Eltern mit Migrationshintergrund besteht.
Zugleich wurde festgestellt, dass das vorhandene
Informationsmaterial gerade fiir diese Gruppen
nicht geeignet ist. Daraus ergibt sich der Bedarf,
geeignetes Material zu erarbeiten.21?

Die von S..G.N.A.L. e. V. iibernommene Initiative,
Kochkurse fiir Gaste der Schwerter Tafel anzubie-
ten, um zu vermitteln, wie man mit geringen fi-
nanziellen Mitteln gesundes Essen kochen kann
oder die Rubrik des Hausfrauenbundes in der
Westfdlischen Rundschau mit dhnlicher Zielset-
zung sollten unterstiitzt und ausgebaut werden.
Da Gesundheit nicht nur die korperliche Unver-
sehrtheit, sondern auch psychosoziale Aspekte
einschlieBt, sind Informationen Uber Hilfesyste-
me in geeigneter Weise auch fir bildungsferne
Schichten und Menschen mit Migrationshinter-
grund darzustellen. Hemmschwellen, insbeson-
dere bei Menschen mit Migrationshintergrund,
soziale Dienste in Anspruch zu nehmen, legen
nahe, diese Familien besser (iber das Hilfesystem
zu informieren, damit frihzeitig Beratung und
unterstiitzende Leistungen abgerufen werden
konnen. Das Konzept der Friihen Hilfen wirkt hier
niederschwellig und individuell und sollte ge-
starkt werden. Die Einrichtung eines Quartiersma-
nagements (siehe unter Kapitel 1.3 Wohnen und
Freizeit) kann ebenfalls unterstiitzend wirken.
Der Anstieg der Beratungsfdlle in der Erzie-
hungsberatung weist auf einen steigenden Be-
darf hin, der unterschiedlich motiviert sein kann.
Zum einen haben Beratungsstellen durch ihre
Offentlichkeitsarbeit und ihre Etablierung im ge-
sellschaftlichen Leben ihr Stigma fiir die Ratsu-
chenden zum Teil verloren. Zum anderen zeigen
Gesprache mit Expertinnen und Experten eine

219 Die Stadt Stuttgart hat ein Faltblatt zum deutschen Gesundheitssystem, besonders zu den Vorsorgeuntersuchungen fiir Kinder, erstellt und in 9 Sprachen

tbersetzen lassen.



zunehmende Unsicherheit und Uberforderung
der Eltern bei der Erziehung ihrer Kinder. Erzie-
hungsschwierigkeiten werden immer haufiger
ein Thema von Institutionen wie Jugendamt,
Kindergarten, Schule und Beratungsstelle. An-
gebote fir Uberforderte Eltern sollten gestarkt
und ausgebaut werden, um praventiv wirken zu
kénnen und Uberforderungen zu vermeiden.
Angebote fiir die Zielgruppe der Grof3eltern,
die in Umbruchzeiten und bei Trennungen und
Scheidungen in der Regel der ruhende Pol sind,
sollten gefordert werden. Zurzeit wird vom
AWO-Familienbildungszentrum ein Konzept
aufgelegt, welches diese Zielgruppe anspricht.
DieZunahmederhochbetagten Bevélkerungwird
mit einer Zunahme an Demenzerkrankungen,
Krebs, Diabetes, Osteoporose und Schlaganfall
einhergehen. Gleichzeitig wichst der Wunsch Al-
tererinihrer vertrauten Umgebung alt zu werden.
Dies wird zu einer verstarkten Nachfrage ambu-
lanter Dienste fiihren. Die Zunahme gesellschaft-
licher Kosten fiir die Pflege und Betreuung alter
werdender Menschen bei gleichzeitiger Abnah-
me der erwerbstatigen Bevolkerung wird hierbei
den Ausbau ehrenamtlichen Engagements erfor-
dern. Angebote wie sie das Grete-Meil3ner-Zen-
trum, die Okumenische Zentrale, Die Briicke oder
das Hospiz mit der Hilfe Ehrenamtlicher leisten,
sind weiter auszubauen und zu unterstiitzen, um
die gesellschaftlichen Kosten, die eine rein pro-
fessionelle Arbeit in diesem Bereich hervorrufen
wiirde, zu verringern.

Fir pflegende Angehorige sind zukiinftig star-
ker entsprechende Unterstiitzungs- und Ent-
lastungsangebote bereit zu stellen. Angebote
wie sie das Grete-Meif3ner-Zentrum mit seinen
Demenzgruppen zur stundenweisen Entlastung
anbietet oder die Kurzzeitpflege, um Angeho-
rigen einen Urlaub oder eine Erholungszeit zu
ermdoglichen sowie eine individuelle Beratung
und Antistresstrainings sind auszubauen.

Angebote zur Pflege und fiir pflegende Angeho-
rige in den Sozialrdumen sind starker zu entwi-
ckeln und zu vernetzen. Zusatzlich sollte mehr
Transparenz und Information lber Angebots-
strukturen geschaffen werden.

Fur alter werdende Migrantinnen und Migranten
und deren pflegende Angehdérige ist eine ent-
sprechende Informations- und Aufklarungsarbeit
zu entwickeln. Der Bedarf an Pflegepersonal mit
Migrationshintergrund und Pflegeinrichtungen,
die auf kulturelle Gegebenheiten und Lebens-
weisen Riicksicht nehmen, wird zukiinftig stei-
gen. Diese Entwicklung sollte mit den Tragern
der Schwerter Altenhilfe und den verschiedenen
Kulturvereinen erortert und begleitet werden.
Die bestehende Kooperation ortlicher Bildungs-
trager und Krankenkassen sollte ihre Praventions-
angebote im Gesundheitsbereich starker ausbau-
en. Ein Angebotsbereich 50+, 60+, 70+ kann die
Zielgruppenansprache erweitern, neue Kunden-
kreise er6ffnen und zur Pravention beitragen.
Der Ausbau generationsiibergreifender Spiel-
platze und Treffpunkte mit gesundheitsfor-
dernden Bewegungsmoglichkeiten ist weiter zu
planen und umzusetzen.

Die abnehmende Versorgung durch Arztinnen
und Arzte in den Sozialriumen ist mit der
Schwerter Arzteschaft zu erdrtern, um gemein-
same Losungswege zu finden. Zweigstellen
oder so genannte Dependancen, wie sie z. B.
in Schwerte-Ost durch eine Arztpraxis eroffnet
und zuvor durch die Eisenbahner-Wohnungs-
genossenschaft umgebaut wurde, erhalten die
wohnortnahe Versorgung. Hierzu gehort auch
ein ausreichendes Angebot an Hausbesuchen.
Angebote zur Sterbebegleitung wie sie der Ver-
ein Die Briicke e. V. oder das Schwerter Hospiz
bieten, sind weiter zu unterstiitzen. Dariiber
hinaus sind Angebote fiir trauernde Angehdrige
starker aufzubauen.



Die Entwicklung der dlter werdenden Gesellschaft
geht einher mit der Entwicklung einer Altersgrup-
pe, die ein hohes Mal3 an Mobilitdt gewohnt ist. Der
motorisierte Individualverkehr wird auch beialteren
Menschen, insbesondere durch den Anstieg alterer
Frauen mit Fiihrerschein, das Verkehrsaufkommen
halten. Gleichzeitig wird die steigende Zahl Hoch-
betagter barrierefreie 6ffentliche Mobilitdtsange-
bote brauchen. Auch der prognostizierte Riickgang
der Bevolkerung wird, bei einem mdéglichen Abbau
der Angebote in den Sozialrdumen und einer Zen-
tralisierung von Angeboten im Zentrum, Mobilitat
erfordern. Diese mogliche Entwicklung wird eben-
falls entsprechende Angebote und Malinahmen
nach sich ziehen missen.

« Mit dem Riickgang der Schiilerinnen und Schi-
ler und moglicher SchlieBungen von Schul-
standorten wird die Nachfrage nach den bis-
herigen OPNV-Dienstleistungen zuriickgehen.
Die grof3ere Entfernung zu den Schulstandorten
wird aber neue entsprechende Fahrdienstleis-
tungen hervorrufen. Auch die Mobilitatsbe-
dirfnisse der ansteigenden Gruppe der Hoch-
betagten, die ein eigenes Fahrzeug nicht mehr
fihren konnen, werden neue Entwicklungen
erfordern. Dies trifft auch auf die Anbindung der
Sozialrdume bei einer zunehmenden Zentrali-
sierung von Angeboten zu. Die Einrichtung von
Hol- und Bringdiensten, die Ausweitung der An-
gebote des Anrufsammeltaxis und die Einrich-
tung ehrenamtlicher Biirgerbusprojekte sollten
wirtschaftlich nicht mehr tragfahige OPNV-An-
gebote kompensieren.

« Zukinftig steigende Energiekosten werden zu
einer Verschiebung hin zur starkeren Nutzung
kostengiinstiger und energiesparender Ver-
kehrsarten (Mobilitat zu Ful3, per Rad, mit dem
OPNV) fiihren. Hierzu gehért auch eine gemein-
same kostenglinstige PKW-Nutzung, wie es das
Konzept Car-Sharing vorsieht, welches durch
die Entstehung neuer Wohnformen und Nach-

barschaftsentwicklungen zusatzlich gestarkt
werden wird. Die Férderung von Car-Sharing,
die Umsetzung des bereits bestehenden Rad-
wegekonzeptes und die Schaffung sicherer und
barrierefreier FuBwege in der Innenstadt wie
auch zwischen den Sozialrdumen sind hierbei
wichtige MalBnahmen.

Bei der wiinschenswerten Veranderung des
+.modal-split” (d.h. der Zusammensetzung der
jeweiligen Verkehrsarten) mit niedrigem Anteil
des motorisierten Individualverkehrs (= weni-
ger PKW-Verkehr) kommt der Foérderung des
Radverkehrs eine besondere Bedeutung zu.
Die noch vorhandenen Nachfrage-Potentiale in
Schwerte sollten durch den Ausbau eines qua-
litatsvollen, alltagstauglichen Radwegenetzes
(mit direkter Wegefiihrung, ebenen Oberfla-
chen, abgesenkten Bordsteinen, Querungshil-
fen, Abstellmoglichkeiten usw.), durch die An-
bindung aller Ortsteile gewahrleistet werden.
Diese MalBnahme kommt allen Teilen der Bevol-
kerung zugute, ist aber insbesondere fiir Schiile-
rinnen und Schiiler von Bedeutung, deren Mobi-
litat hierlber deutlich gesteigert werden kann.
Gleichwohl bietet ein verbessertes Radwege-
netz in Schwerte Vorteile fiir alle Altersgruppen
von 6 bis 100 Jahren. Gesundheitliche Aspekte
einer alter werdenden Bevélkerung finden hier-
bei ebenfalls Berlicksichtigung wie der zuneh-
mende Fahrradtourismus als zukiinftig weiter
auszubauender Wirtschaftszweig. Der Radver-
kehr verbessert die individuelle Mobilitat im
Nahbereich, ist energie- und kostengtinstig und
erfordert vergleichsweise geringe Infrastruktur-
und Unterhaltungskosten. lhm ist daher im Rah-
men der Stadtentwicklung ein hoherer Stellen-
wert beizumessen.

Die Bedarfe von Jugendlichen und jungen Er-
wachsenen an ein gut vertaktetes und abge-
stimmtes OPNV-Angebot sind stirker zu beriick-
sichtigen. Die Erreichbarkeit von Bildungs- und



Freizeitmdglichkeiten in der Region sollte fir
junge Menschen aus Schwerte gegeben sein. Da
es sich hierbei um zuriickgehende Altersgrup-
pen handelt und insbesondere junge Erwach-
sene aus Studien- oder Ausbildungsgriinden
abwandern, gilt es im Rahmen der Nahverkehrs-
planung die Bedarfe junger Erwachsener zu be-
rticksichtigen. Hierzu gehort u. a. die Weiterent-
wicklung des Nachtbusangebotes in die Region,
welches insbesondere von jungen Erwachsenen
genutzt wird. Auch die hohe Anzahl von Be-
rufspendlerinnen und Berufspendlern spricht
fir den Ausbau und den Erhalt von OPNV-Ange-
boten in das Umland.

Mit den Verkehrsbetrieben sollten im Rahmen
der Vertragsgestaltung regelmaBige interne
Schulungen ihres Personals, hinsichtlich einer
alter werdenden Kundschaft, vereinbart wer-
den. Einheitliche Standards und Weisungen
zum Umgang mit zunehmend alter werdenden
Nutzerinnen und Nutzern sollten berticksich-
tigt werden. Ruckartiges Anfahren, mangelnde
Hilfsbereitschaft beim Einstieg gehandicapter
Menschen oder mangelnde Auskunftsbereit-
schaft bei Fragen zu Preisen, Anschlussverbin-
dungen, Verbundtickets sowie die unterschied-
liche Handhabung bei Halten auf Wunsch in den
Abendstunden sollten einheitlichen und kun-
denfreundlichen Standards weichen.220
Unfallursachen dlterer Verkehrsteilnehmerinnen
und -teilnehmer, wie zum Beispiel Vorfahrtsfeh-
ler oder Rotlicht-Missachtung, weisen auf die
Notwendigkeit einer Anpassung der Verkehrs-
systeme hin. Hierzu gehdoren klarere Stra3enfiih-
rung, verbesserte Gestaltung von Lichtsignalen
und StralBenverkehrszeichen, Vereinfachung
von Parkleitsystemen und die Bereitstellung von
Angeboten wie Verkehrssicherheitstrainings
speziell fur altere Verkehrsteilnehmerinnen und
—teilnehmer. Fir FuBgangerinnen und FuBgan-
ger sind ausreichend breite barrierefreie Biir-

gersteige und Querungsmaoglichkeiten bei zu-
kiinftigen Umbau- oder NeubaumafBnahmen zu
beriicksichtigen.

220 versffentlichung der Arbeitsgemeinschaft Schwerter Frauengruppen,, Wie frauengerecht ist der &ffentliche Personennahverkehr in Schwerte?*, 2003



\" Anhang -
Literaturliste und Links

Kapitel |

Bromsdorf, Eckart und Bernhard Babel (2007): Annah-
menflexible Bevélkerungsvorausberechnungen und die
11. koordinierte Bevolkerungsvorausberechnung des
Statistischen Bundesamtes. In: Wirtschaft und Gesell-
schaft Nr. 9, 2007, S. 905-912.

Statistisches Bundesamt (2006): 11. Koordinierte Bevol-
kerungsvorausberechnung. Annahmen und Ergebnisse.
Wiesbaden.

Statistisches Bundesamt (2007): Bevélkerung Deutsch-
lands nach Bundesldndern bis 2050. Ergebnisse der 11.
koordinierten Bevélkerungsvorausberechnung nach
Landern, Wiesbaden.

www.wegweiser-kommune.de: Demographietyp 6:
Stadte und Gemeinden im landlichen Raum mit gerin-
ger Dynamik.

Kapitel Il

Wirtschaft, Arbeit und soziale Lage

Aktionsrat Bildung: Bildungsgerechtigkeit - Jahresgut-
achten 2007, www.aktionsrat-bildung.de

Demographiebericht Stadt Schwerte, Ein Baustein des
Wegweisers Demographischer Wandel -
www.aktion2050.de/wegweiser, Bertelsmann Stiftung
2008

Herausforderung demografischer Wandel, Hrsg. Bern-
hard Frevel, Wiesbaden 2004

Kommunalprofil Stadt Schwerte, Landesamt fiir Daten-
verarbeitung und Statistik, August 2007

Horst W. Opaschowski: Deutschland 2030. Wie wir in
Zukunft leben, Gutersloh 2008

Bildung

Allmendinger, Jutta, Christian Ebner und Rita Nikolai
(2008): Bildung und Chancengleichheit in Deutschland.
In: Kocka, Jurgen (Hrsg.): Zukunftsfahigkeit Deutsch-
lands. Sozialwissenschaftliche Essays, Bonn.

Anger, Christina, Axel Pliinnecke und Michael Troger
(2007): Renditen der Bildung - Investitionen in den friih-
kindlichen Bereich. Studie des Instituts der deutschen
Wirtschaft Koln.

Autorengruppe Bildungsberichterstattung (2008):
Bildung in Deutschland 2008. Ein indikatorengestiitzter
Bericht mit einer Analyse zu Ubergéngen im Anschluss
an den Sekundarbereich I. Im Auftrag der Standigen
Konferenz der Kultusminister der Lander in der Bundes-
republik Deutschland und des Bundesministeriums fir
Bildung und Forschung. Bielefeld.

Biersack, Wolfgang, Anja Kettner, Alexander Reinberg
und Franziska Schreyer (2008): Akademiker/innen auf
dem Arbeitsmarkt. Gut positioniert, gefragt und bald
sehr knapp. IAB-Kurzbericht Nr.24.

Dietz, Martin und Ulkrich Walwei (2007): Fachkréafte-
bedarf der Wirtschaft. Wissenschaftliche Befunde und
Forschungsperspektiven. Institut fiir Arbeitsmarkt- und
Berufsforschung, Niirnberg.

Lampert, Thomas, Anke-Christine SaB3, Michael Hafe-
linger und Thomas Ziese (2005): Armut, soziale Un-
gleichheit und Gesundheit. Expertise des Robert-Koch-
Instituts zum 2. Armuts- und Reichtumsbericht der
Bundesregierung., Robert-Koch-Institut, Berlin.

Landesamt flir Datenverarbeitung und Statistik
Nordrhein-Westfalen (2008): Regionalisierte Schiiler-
prognosen in Nordrhein-Westfalen 2008. Schiilerbestan-
de 2007 - 2017. Schulabgédnge 2008 - 2018. Diisseldorf.

OECD (Hrsg.) (2007): Bildung auf einen Blick., Gltersloh.
Reinberg, Alexander und Markus Hummel (2007): Der
Trend bleibt — Geringqualifizierte sind haufiger arbeits-
los, IAB-Kurzbericht Nr. 18.

Reinberg, Alexander und Markus Hummel (2003): Steu-
ert Deutschland langfristig auf einen Fachkraftemangel
zu? IAB Kurzbericht 9/2003.

Wirth, Heike und Kerstin Dimmler (2004): Zunehmende
Tendenz zu spaten Geburten und Kinderlosigkeit bei
Akademikerinnen, in: Informationsdienst Soziale Indika-
toren, Ausgabe 32.

Woellert, Franziska, Steffen Krohnert, Lilli Seippel und
Reiner Klingholz (2009): Ungenutzte Potenziale. Zur
Lage der Integration in Deutschland, hrsg. vom Berlin-
Institut fiir Bevolkerung und Entwicklung

Wohnen und Freizeit

Volker Kreuzer: Altengerechte Wohnquartiere. Stadt-
planerische Empfehlungen fiir den Umgang mit der
demographischen Alterung auf kommunaler Ebene,
Dortmund 2006


www.aktion2050.de/wegweiser
http:www.aktionsrat-bildung.de
http:www.wegweiser-kommune.de

Horst W. Opaschowski: Deutschland 2030. Wie wir in
Zukunft leben werden. Gutersloh 2008

Umnutzung von alten Gebdauden zu Wohnzwecken.
Neue Nutzungskonzepte zur Quartiersentwicklung, Bro-
schire des Ministeriums fiir Bauen und Verkehr 2007

Wohnen im Alter. Neue Wohnmodelle in NRW. Hrsg.
Ministerium fiir Bauen und Verkehr des Landes NRW 3,
Auflage 2006

Wohnen ohne Barrieren-Komfort fiir alle, Broschtire des
Ministeriums fiir Bauen und Verkehr 2007, 2. Auflage

Zeitschrift kultur spezial 01_08_9. Der demographische
Faktor und die Kulturpolitik

Gesundheit

Robert-Koch-Institut (Hg.) in Zusammenarbeit mit dem
Statistischen Bundesamt: Gesundheit in Deutschland,
Zusammenfassung Juli 2006

Kreis Unna, Fachbereich Gesundheit und Verbraucher-
schutz, Koordinierungsstelle fiir Gesundheitsforderung
und Gesundheitsplanung: Die gesundheitliche Lage von
Einschulungskindern im Kreis Unna 2006. Bewegung,
Erndhrung, Verhalten, Marz 2007

Landesinstitut flir Gesundheit und Arbeit des Landes
Nordrhein-Westfalen: Schritte zu einer kleinrdumigen
Gesundheitsberichterstattung fiir Nordrhein-Westfalen.
Anregungen fir die kommunale Praxis am Beispiel Kin-
der- und Jugendgesundheit, Disseldorf 2008

Kapitel Il

0-6 Jahre

Erikson, Erik H.: Identitdt und Lebenszyklus, Frankfurt am
Main, 1973

Stadt Schwerte, Bereich Jugend und Familien, Jugend-
hilfeplanung: Friihe Hilfen fiir Familien im Sozialraum,
Schwerte, 2009

Stadt Schwerte, Bereich Jugend und Familien, Kinder-
gartenentwicklungsplan 2008, Schwerte 2008

Stadt Schwerte, Bereich Jugend und Familien, Spiel-
platzentwicklungsplan 2005, Schwerte, 2005

6-16 Jahre

E&W Erziehung und Wissenschaft, Zeitung der GEW-Nie-
dersachsen, Ausgabe 3-4/2004

Schulgesetz NW
Schulministerium.nrw.de -Das Bildungsportal

Schulstatistik der Stadt Schwerte jeweils zum 01.10.
eines jeden Jahres

taz 25. Juni 2003, Seite 14

Zeitschrift Vhw, Forum Wohneigentum, Heft 4, Septem-
ber 2008,Seite 205

16-25 Jahre
BIBB Report, 2. Jahrgang, Heft 6, Oktober 2008

3. Armuts- und Reichtumsbericht der Bundesregierung:
Lebenslagen in Deutschland, 2008

HIS Kurzinformation: Studienabbruchquote 2005, Han-
nover 2005 (www.his.de/pdf/pub_kia/kia200501.pdf)

IAB-Kurzbericht 22/2008: Junge Erwachsene und Ar-
beitslosengeld Il

Institut der deutschen Wirtschaft: Volkswirtschaftliche
Potentiale am Ubergang von der Schule in die Arbeits-
welt, K6ln 2008 - im Auftrag der Bertelsmann Stiftung
LDS NRW: Kommunalprofil Schwerte, 2007

Shell Deutschland Holding (Hrsg.): Jugend 2006, Bonn
2006

Stat. Bundesamt: Fachserie 11, Reihe 4.1, Wiesbaden
2008

Schoéngen, Klaus: Ausbildungsvertrag gel6st = Ausbil-
dung abgebrochen? in BIBB BWP 05/2003

Westdeutscher Handwerkskammertag: Griinde fiir Aus-
bildungsabbriiche, November 2002

Zerle, Claudia, Isabelle Krok: Null Bock auf Familie?

- Der schwierige Weg junger Manner in die Vaterschaft,
DJl e.V., Miinchen 2008 — im Auftrag der Bertelsmann
Stiftung

www.bibb.de/de/50069.htm: Die aktuelle Situation auf
dem Ausbildungsmarkt in den neuen Landern

www.bmbf.bund.de/pub/bbb_07.pdf: Berufsbildungs-
bericht 2007

www.bpb.de/wissen/370UAU,0,Die_soziale_Situati-
on_in_Deutschland.html


www.bpb.de/wissen/37OUAU,0,Die_soziale_Situati
www.bmbf.bund.de/pub/bbb_07.pdf
www.bibb.de/de/50069.htm
www.his.de/pdf/pub_kia/kia200501.pdf
http:Schulministerium.nrw.de

www.dihk.de: Ausbildung 2009

www.einstieg.com/extern/Berufswahl_HH2004.pdf :
Berufswahl in Hamburg 2004

www.proweiterbildung.de/dbmedia/zm_kreis_unna.
pdf: Stiftung Weiterbildung: Arbeitsmarktmonitoring in
der Region Kreis Unna/Stadt Hamm: Zielgruppenmoni-
toring fiir den Kreis Unna, Februar 2005

25-40 Jahre

Ausgewdhlte kommunale Wohnungsmarktindikatoren
2006, Kommunalprofil Schwerte, Wohnungsbauférde-
rungsanstalt NRW (Wfa), Diisseldorf 2007

Demographiebericht Stadt Schwerte - Ein Baustein des
Wegweisers Demographischer Wandel - www.akti-
on2050.de/wegweiser, Bertelsmann Stiftung 2006

Demographischer Wandel. Die Stadt, die Frauen und die
Zukunft, Hrsg. Ministerium flir Generationen, Familie,
Frauen und Integration des Landes NRW, Diisseldorf
2006

Handbuch der Statistik 2006, Kreis Unna 2007

Herausforderung demografischer Wandel, Hrsg. Bern-
hard Frevel, Wiesbaden 2004

Kommunalprofil Stadt Schwerte, Landesamt fuir Daten-
verarbeitung und Statistik NRW, August 2007

Landerreport Friihkindliche Bildungssystem 2008 - Pro-
file der Bundeslander, Newsletter Bertelsmann Stiftung
—Kinder friiher fordern, 09.12.2008

Laufende Raumbeobachtung des Bundesamtes fiir Bau-
wesen und Raumordnung, www.bbr.bund.de

Wegweiser Demographischer Wandel 2020, Hrsg.
Bertelsmann Stiftung, Gutersloh 2006

www.boecklerboxen.de, Hans Bockler Stiftung, zitiert
aus OECD-Bericht 2007

40-65 Jahre
Einzelhandelsgutachten Schwerte, 2005

Flachennutzungsplan der Stadt Schwerte, Erlduterungs-
bericht, 2004

Gender Datenreport des Bundesministeriums fiir Fami-
lie, Senioren, Frauen und Jugend, 2004

Institut fir Arbeitsmarkt- und Berufsforschung, Kurzbe-
richt, 3/2009

Johann Fuchs, Doris Séhnlein, Brigitte Weber in ,Her-
ausforderung demografischer Wandel’, Hrsg. Bernhard
Frevel

Philip Wotschack und Prof. Dr. Eckart Hildebrandt,
Wissenschaftszentrum Berlin flir Sozialforschung, Abt.
Arbeitsmarktpolitik und Beschéaftigung: ,Lebensarbeits-
zeit’, Veroffentlichung des Goethe-Institutes im Septem-
ber 2006

Strukturkonzept zur Flachennutzung auf Grundlage der
Ortsteilentwicklungsplanung, Scheuvens + Wachten,
2003

Vortrag,,Demographischer Wandel — Bedrohung fiir die
soziale Sicherung?” vom 09.09.2008 von Herrn Prof. Dr.
Herwig Birg, Universitat Bielefeld

www.destatis.de: Statistisches Bundesamt Deutschland

www.joboffensive50plus.de/JobOffensive-50-span-
style-vertical-align-super.28.0.html: Informationen zur
Job-Offensive 50+

www.diebruecke.net/wer-sind-wir.ntm

65-75 Jahre

Barbara Eifert, Leitbilder vom Alter in der Kommune,
Institut fiir Gerontologie an der Universitdt Dortmund

Daten des Biirgerservice der Stadt Schwerte, jeweils zum
Stichtag 31.12.

Focus Management Consulting (Hrsg.): Zukunftsmarkt
Senioren - Bericht fuir das Bundesministerium fir wirt-
schaftliche Angelegenheiten, Wien, 1999

GfK Marktforschung GmbH, 2008

Kommunalprofil Stadt Schwerte, Landesamt fur Daten-
verarbeitung und Statistik NRW vom 09.07.2008
Kreis Unna, Handbuch der Statistik 2007

Landesamt flir Datenverarbeitung und Statistik NRW,
Diisseldorf, 2008

Modellrechnung zur Bevélkerungsentwicklung Stadt
Schwerte bis 2025, Landesamt fur Datenverarbeitung
und Statistik (LDS), Mai 2008

Pflegestatistik 2005, Hrsg.: Statistische Amter des
Bundes und der Lander, 2008

TNS Emnid: Best ager, 02/2004

www.bmfsfj.de/bmfsfj/generator/kategorien/service/
themen-lotse,did=76894.html


www.bmfsfj.de/bmfsfj/generator/kategorien/service
www.diebruecke.net/wer-sind-wir.htm
www.joboffensive50plus.de/JobOffensive-50-span
http:www.destatis.de
http:www.boecklerboxen.de
http:www.bbr.bund.de
www.akti
www.proweiterbildung.de/dbmedia/zm_kreis_unna
www.einstieg.com/extern/Berufswahl_HH2004.pdf
http:www.dihk.de

www.familienhandbuch.de, Seite 2, abgerufen im Marz
2009

www.generali-zukunftsfonds.de

www.seniorenmarkt.de, abgerufen am 02.10.2008

75 Jahre und alter

Deutscher Bundestag 2002: Schlussbericht der Enquete-
Kommission ,Demographischer Wandel-Herausforde-
rungen unserer dlter werdenden Gesellschaft an den
Einzelnen und die Politik’, Drucksache 14/8800 vom
28.03.2002

Bundesministerium fiir Familie, Senioren, Frauen und
Jugend (2002): Vierter Bericht zur Lage der alteren
Generation in der Bundesrepublik Deutschland: Risiken,
Lebensqualitadt und Versorgung Hochaltriger - unter be-
sonderer Berlicksichtigung demenzieller Erkrankungen,
Berlin

Informationsbroschiire ,Alter schafft Neues - Initiativen
und Informationen fur dltere Menschen”, Bundesministe-
rium flr Familie, Senioren, Frauen und Jugend, Juli 2008

Landesamt flr Datenverarbeitung und Statistik NRW,
Diisseldorf, 2008

Pflegestatistik 2005, Hrsg.: Statistische Amter des
Bundes und der Lander, 2008

Landesamt flr Datenverarbeitung und Statistik NRW,
Diisseldorf, 2008

Kreisdaten des Kreis Unna, Steuerungsdienst - Statistik
und Wahlen.

Kreis Unna, Pflegeheimplanungen und Bedarfsbeurtei-
lungen, Februar 2009


http:www.seniorenmarkt.de
http:www.generali-zukunftsfonds.de
http:www.familienhandbuch.de




Herausgeber:
Stadt Schwerte
Der Birgermeister
Rathausstr. 31
58239 Schwerte
www.schwerte.de

Erstellung:
Kompetenzteam
Demographie:
Hans-Joachim Berner
Monika Gottwald
Ulrich Jung

Peter Kranhold
Gisela Mendel

Linda Schmidt

Anke Skupin

Kontakt:
Anke Skupin
Tel.: 02304/ 104-608

Mail: anke.skupin@stadt-schwerte.de

Kapitel I und Kapitel 11.2:
GEBIT

Gesellschaft fiir Beratung
sozialer Innovation und
Informationstechnologie
Corrensstr. 80

48149 Minster

Tel: 0251/857 1130
Fax: 0251/857 1131
Mail: info@gebit-ms.de

www.gebit-ms.de

Elke Bruckner
Dr. Friedrich-Wilhelm Meyer
Kathrin Opitz

Layout:
grafica, Sigrid Helling

Titelfoto: Bettina Koch

Druck:
Druckerei Nolte, Iserlohn

Schwerte, August 2009


http:www.gebit-ms.de
mailto:info@gebit-ms.de
mailto:anke.skupin@stadt-schwerte.de
http:www.schwerte.de

	Geleitwort des Bürgermeisters
	Einleitung
	1 Demographischer wandel
	1.1 Demographischer Wandel
	1.2 Wovon hängt die zukünftige Entwicklung der Bevölkerung ab?
	1.2.1 Die zukünftige Bevölkerungsentwicklung hängt von der Geburtenhäufigkeit ab
	1.2.2 Die zukünftige Bevölkerungsentwicklung hängt von der Lebenserwartung ab
	1.2.3 Die zukünftige Bevölkerungsentwicklung hängt von Wanderungen ab

	1.3 Wie wird sich die Bevölkerungin Deutschland bis 2050 entwickeln?
	1.4 Schwerte
	1.4.1 Wie hat sich die Bevölkerung in Schwerte in den letzten Jahren entwickelt und wie setzt sie sich heute zusammen?
	1.4.1.1 Geburtenentwicklung
	1.4.1.2 Altersstruktur der Bevölkerung
	1.4.1.3 Familienstand
	1.4.1.4 Nationalität und Migrationshintergrund
	1.4.1.5 Konfession

	1.4.2 Wie hat sich die Bevölkerung in den Sozialräumen Schwertes entwickelt und wie setzt sie sich heute zusammen?
	1.4.2.1 Altersstruktur in den Sozialräumen
	1.4.2.2 Familienstand in den Sozialräumen
	1.4.2.3 Nationalität und Migrationshintergrund in den Sozialräumen

	1.4.3 Wie wird sich die Bevölkerung in Schwerte bis 2025 entwickeln?
	1.4.3.1 Annahmen der Prognose
	1.4.3.2 Entwicklung der Einwohnerzahl bis 2025
	1.4.3.3 Entwicklung der Altersstruktur bis 2025

	1.4.4 Wie wird sich die Bevölkerung in den Sozialräumen Schwertes in Zukunft entwickeln?

	Tabellen- und abbildungsverzeichnis

	2 Altersübergreifende Handlungsfelder - Situation und Entwicklung
	2.1 Wirtschaft, Arbeit und soziale Lage
	2.2 Bildung
	2.3 Wohnen und Freizeit
	2.4 Nahversorgung
	2.5 Gesundheit
	2.6 Mobilität

	3 Altersgruppen- Situation und Entwicklung
	3.1 Altersgruppe: 0 bis unter 6 Jahre
	3.1.1 Wie entwickelt sich die Altersgruppe?
	3.1.2 Welche Merkmale und Bedarfe kennzeichnen die Altersgruppe?
	3.1.3 Wie ist das Verhältnis von Bedarfen und Angeboten in Schwerte?
	3.1.4 Welche Erkenntnisse lassen sich für kommunalpolitisches Handeln ableiten?

	3.2 Altersgruppe: 6 bis unter 16 Jahre
	3.2.1 Wie entwickelt sich die Altersgruppe?
	3.2.2 Welche Merkmale und Bedarfe kennzeichnen die Altersgruppe?
	3.2.3 Wie ist das Verhältnis von Bedarfen und Angeboten in Schwerte?
	3.2.4 Welche Erkenntnisse lassen sich für kommunalpolitisches Handeln ableiten?

	3.3 Altersgruppe: 16 bis unter 2 Jahre
	3.3.1 Wie entwickelt sich die Altersgruppe?
	3.3.2 Welche Merkmale und Bedarfe kennzeichnen die Altersgruppe?
	3.3.3 Wie ist das Verhältnis von Bedarfen und Angeboten in Schwerte?
	3.3.4 Welche Erkenntnisse lassen sich für kommunalpolitisches Handeln ableiten?

	3.4 altersgruppe: 2 bis unter 40 Jahre
	3.4.1 Wie entwickelt sich die Altersgruppe?
	3.4.2 Welche Merkmale und Bedarfe kennzeichnen die Altersgruppe?
	3.4.3 Wie ist das Verhältnis von Bedarfen und Angeboten in Schwerte?
	3.4.4 Welche Erkenntnisse lassen sich für kommunalpolitisches Handeln ableiten?

	3.5 Altersgruppe: 40 bis unter 6 Jahre
	3.5.1 Wie entwickelt sich die Altersgruppe?
	3.5.2 Welche Merkmale und Bedarfe kennzeichnen die Altersgruppe?
	3.5.3 Wie ist das Verhältnis von Bedarfen und Angeboten in Schwerte?
	3.5.4 Welche Erkenntnisse lassen sich für kommunalpolitisches Handeln ableiten?

	3.6 Altersgruppe: 6 bis unter 75 Jahre
	3.6.1 Wie entwickelt sich die Altersgruppe?
	3.6.2 Welche Merkmale und Bedarfe kennzeichnen die Altersgruppe?
	3.6.3 Wie ist das Verhältnis von Bedarfen und Angeboten in Schwerte?
	3.6.4 Welche Erkenntnisse lassen sich für kommunalpolitisches Handeln ableiten?

	3.7 Altersgruppe: 75 Jahre und älter
	3.7.1 Wie entwickelt sich die Altersgruppe?
	3.7.2 Welche Merkmale und Bedarfe kennzeichnen die Altersgruppe?
	3.7.3 Wie ist das Verhältnis von Bedarfen und Angeboten in Schwerte?
	3.7.4 Welche Erkenntnisse lassen sich für kommunalpolitisches Handeln ableiten?


	4 Ausblick - Empfehlungen für kommunalpolitisches Handeln
	4.0 Einleitung
	4.1 Wirtschaft, Arbeit und soziale Lage
	4.2 Bildung
	4.3 Wohnen und Freizeit
	4.4 Nahversorgung
	4.5 Gesundheit
	4.6 Mobilität

	5 Anhang - Literaturliste und Links
	Kapitel I
	Kapitel II
	Kapitel III




